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za\l ELEIT

Der Kaleniler bringt ! wie jedes Jahr - allerlei Interessan-
tes c&s oerschiedenen Wissensgebieten, u:ie Religion, Kunst,
Geschichte, Staaukunde, Geographie, Geologie, N aturkunde,
Handel, Technik, Verhehr usu. Dabei kommen Zürich, Basel
und Schaffhausen ganz besonilers zum Wort. 1951 sind nfun
lich 600 lahre oerflossen, seit Zürich dem Bunile iJer Elil-
genosqen beitrat und, 450 lahre, seit sich Basel und Schaff-
hausen der Eid.genossenschaft anschlossen. Da gedenken usir
üorerst einmal d.ieser geschichtlichen lubiläen in Wort und
Bilil. Außerilem erzöhlt der Kalender noch mancherlei Inter-
essonres aus d.iesen d.rei Kanaonen.
Dann bringt iler >>Freund,< uieder Anregungen zu uerschie-
ilenpn Freizeitbeschättigungen. Diese sind. mit neun Vett-
beuerben oerbunden, d,amit ihr euer Können unter Beueis
stellen und aielleicht einen schönen Preis erobern könnt.
Im >>Bücherstübchen<, iler literarischen Beilage, utiril euch
utieiler manche frohe und ernste Geschichte erzählt. Das Ge-

lesene kann sogar in einem Wettbewerb oeru;ertet u;erden.
Entähnen usir noch, ilaß ilie Artikel reich illustriert sind, da-

mit ilas Besprochene möglichst gut aerstanden u.terden kann!
So d.ürfen usir denn u:ohl hoffen, daß ihr mit dem >Freund'<

1957 zulrieden sein uerdet. UniI seid ihr es, dann sagt es,

bitte, auch euren Mitschülern, damit unser Büchlein inrmer
wieder neue Freunile finilet. Je größer nömlich ilie ZahI der
>>Freund<-Leser ist, um so geiliegener kann d.as Büchlein ge-

stahet werilen, uteil sich dann die sehr großen Kosten lür ilie
Herstellung aul oiel mehr Kaleniler oert'eilen. Dadurch kann
er zu einem uerhältnismäßig bescheiilenen Preis doch sehr-

reichhaltig gestahet u:erd.en. Dürlen u:ir also aul ileine Mit
hilfe in iler Werbung zählen? - Es uürde uns treuen.
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Die päpstliche Schweizörgarde

Yon Josel Konrad, Scheuben

Pholos: Leonard von AAall, Buochs. Die Aufnahmcn slammen aus dcm
prächligen Werk rDic Päpslliche Schweizergardea von L. von Mall. cr-

schienen im NZN-Verlag, Zürich.

Nicht blo8 die vielen tausend Schweizer, die im Ifeiligen
Jahr 1950 nach Rom gepilgert sind, sondern auch die unge.
zählten Waller aus aller Herren Ländern, welche die hoch-
feierlichen Gottesdienete dieser Gnadenzeit miterleben durf-
ten, haben sich oft und oft am berghaft markanten Schritt,
am barockfrohen Dreifarbengewand und am mannesstolzen
Soldatenblick der Päpstlichen Schweizergarde erfreuen kön-
nen. Wir Eidgenossen fühlen uns in ihrer Nähe und ihrem
Schutz auch in der 'Weltstadt Rom heimisch geborgen. Vir
sind auf diese Ehrengarde etolz. Darum ziemt es Bicb daß
unsere Jugend mit ihrer Geschichte, ihrem Tun und Treiben
und ihrem Dienet am Hof des Ileiligen Vaters wenigstens in
kurzen Zügen vertraüt gemacht wird.
Der erete Ruf nach einer eigenen Leibgarde ging 1505
von Papet Juliue II. aus, einem Kirchenfürsten, der als feld.
tüchtiger Rückeroberer dee verschacherten Kirchenstaates
ebenso gefürchtet war, wie er als Oberhaupt der Christenheit
verehrt wurde. Die Schweizer standen damals im Strahlen-
glanz europäischen Kriegsruhmee. Peter von flertenstein,
Sohn dee Murtensiegers aus Luzern und päpstlicher Käm-
merer, sollte mit Bewilligung der eidgenössischen Tagsatzung
eine Garde von 200 tüchtigen Kriegsknechten anwerben. Die
Bewilligung verzögerte sich. Erst als der Franzoeenkönig auf
ofienen Plätzen Schweizer Söldner warb, begann auch flerten-
gtein Schutztruppen für den Papst zu sammeln. Die militäri-
sche Führung der 150 augerleeenen Mannen wurde dem Urner
Kaspar von Silenen anvertraut, der mit dem stolzen Trupp
am Abend des 22. Jänner 1506 als erster Gardehauptmann in
Rom einzog.

.ficht lange dauerte der friedliche \Fachtdienst der herrlich
-ausgerüateten Schweizer Mannechaft. Umgeben von den
baumetarken Eidgenossen zog Julius II. schon im Auguet
4
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Die Schweizergarde begibt sich nach einer leierlichen paPslmesse von
det Sl. Petelrkirche mit rtrammem Schritl in ihr Ouarlier rurück.

1506 mit einem starken Heer gen Oberitalien von Stadt zu
Stadt, um die von den Vcnezianern ihm abtrünnig gemach'
ten Orte wieder zu gervinnen und seinen Kirchenstaat zu
festigen. Der Nlarsch lvar eilr Triumphzug für Papst und
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Krieger. Die Garde wuchs bald auf 300 Mann an, wurde dann
aber schließlich auf eine Stärke von 189 Mann festgeaetzt.

Im Sommer l5l5 fiel Gardehauptmann Kaspar von Silenen zu-
sammen mit 130 Schweizern in einem Krieg gegen Spanien.
Äls die päpstliche Leibgarde unter Ilauptmann Kaspar Roist
wieder neubestellt war, stellte ihr der venezianische Gesandte
in einem Brief an seine Regierung dae hohe Lob aus: >Alle
Schweizer sind von bewunderungswürdiger militärischer IIaI-
tung, blühender Kraft und höchster Schönheit.<

Zum P rüf stdin der Schweizertreue wurde dae
Fr'rhjahr 1527. Papst Klemens VII. hatte sich durch unglück-
liche Politik mit Kaiser Karl V. verfeindet und mit Frank-
reich und Venedig verbündet. Mit einem raublustigen und
rachedurstigen Heer von 22 000 Mann, zusammengesetzt aua
Spaniern, Italienern und l0 000 deutechen Landsknechten,
rückte Kaiser Karl gegen das nur von 4000 schlechtbewaffne-
ten Soldaten verteidigte Rom vor. Im gefahrvollsten Augen.
blick erhielt Hauptmann Roist vom Zürcher Rat den Befehl,
mit allen Zürcher Gardisten sofort die Ewige Stadt zu verlas-
sen und heimzukehren. Der Abzug der Zürcher, die damals
43 Mann in der Papstgarde hatten, hätte wohl zur Auflösung
der ganzen Truppe geführt. Doch nach Verlesung der Rats.
botschaft aus Zürich riefen die 43 wie ein Mann: >I/ir kön-
nen den Papst in so großer Gefahr nicht verlaseen! Man
melde das nach Zürich!<< Die Schweizer blieben; es waren
189 Mann.

Am 5. Mai 1527 konnte der Papst von seinen Gemächern aus
den Anmarsch des feindlichen Ileeres beobachten. Am Mor.
gen des 6. Mai erstürmten die Horden bei dichtem Nebel die
Mauern der Stadt von Süd und Nord, um bald mit brüllen-
den Haufen gegen St. Peter und die Engelsburg vorzudringen.
Die Schweizergarde bildete einen >>Igel<, mußte aber, von
der Übermacht erdrückt, doch mannesmutig sieh verteidi-
gend, Schritt um Schritt gegen die Peterskirche zurückwei-
chen. 42 Schweizer retteten den Papst im letzten Augenblick
$urch den geheinren Gang nach der Engelsburg. Sie allein
blieben am Leben und erhielten nach der Schlacht freien
Abzug. Die andern 147 wurden alle nach sechsstündigem Ge.
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Hochfeierlich I3t ilel3 dl€ V.l€ldlgung der Rekruten. 5ie lindet lmmGt
am 6. Mal 3lalt rul Erinnerung an den Hald.nlod der Garde beim Sacco

dl noma .n 6. Mal 1527,

metzel zt Füßen des Obelisken oder am Altar des Apostel-
fürsten niedergestochen. Ihr Heldentod besiegelte die be-
schworne Treue. Das ist die grausame Plünderung Roms,
>> Sa c co d i Rom a << genannt.
In Erinnerung an diesen mit Blut geschriebenen Ruhmestag
der Schweizertreue und Tapferkeit wird noch heute jeweilen



am 6. Mai die feierliche Vereidiguhg dör Rekruten auf
die Gardefahne vorgenommen. Ein Ehrentag der Schweizer
in der christlichen Welthauptstadt! Trommelwirbel und blit-
zende Schlagschwerter, iunkelnde Panzer und wehende Helm.
büsche beleben den altehrwürdigen Belvederehof, in wel.
chem, umsäumt von Pälastgarden, Nobelgardisten, päpst.

licher Polizei und adeligen Römern, nach einer Festanspra-
che des Gardekaplans, die jungen Papstwächter zum Treue'
schwur antreten.
Vom Heldenmut der Schweir".g".d. aber erzählt in ferngten
Zeiten noch das am 20. Okiober 1927 im Kasernenhof ent-

Oba?rl Hclnrich von Pltll.r von Alfbhof.n aui Luraln, del dr?relllg.
t(onnand.nl d.r PlprlllGhcn Schvairsrgarde.
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Eln grrdlsl lelrlcl den TtGu'Eld.

Mann lür Mönn lrill vor, umlassl mil seinEr Linken die Garde-Fahne, er-
hEbt die Rechle und sprichl nach Anhören des vorgelesenen Fahneneides:
ulch schwöre, alles däs, was mir soeben vorgelesÄn wurde,.lreu und fest

zu halfen, so wahr mir Goll und seine Heiligen hellen'<
Ein grosses Delilee schlie:st dann die für Gardislen und Zuschauer un-

vergessliche Feier'

I



hüllte, vom Nidwaldner Bildhauer Eduard Zimmeruann in
Zürich geschafiene und von Papst Piue Xf. persönlich einge-
weihte Gardedenkmal, vor dem kein Rompilger aus
der Schweiz ohne seelische Ergrifienheit stehen kann.
Die Neuerstehung der 1527 heldenmütig untergegan-
genen Schweizergarde erfolgte nach vielen Verhandlungen
mit der Eidgenossenschaft erst wieder am 6. Februar 1548.
Im Frahling 1548 zog die neue Garde, über 200 Mann
stark, in Rom ein. Seither hat eie durch 400 Jahre unentwegt
und lückenlos ihren Ehrendienst vereehen.
Vährend die Garde anfänglich noch in eine Luzerner., ffr-
ner-, ;Unterwaldner-, Zuger-, Glarner- und Solothurnerwacht
eingeteilt war, die durchschnittlich 20-30 Mann zählte und
einem Korporal unterstellt war, ist sie heute eine nach
schweizerischem Regimentsmueter feetgefügte Mannechaft,
genau gesagt eine Kompagnie mit Regiments-
r a n g. Sie besteht heute nur mehr aue rund 100 Mann.
Dae Kommando füürt der Gardeoberst; ihm zur Seite ste-
hen ein Oberstleutnant (z.Z.Ulrich Ruppen von Naters) 'nd
ein Major (2. Z. Dietet Balthaear von Luzern). Dann folgen
zwei Hauptleute (2. Z. Hauptmann Josef Imesch von Termen
und Eauptmann Anton Gahlinger von Bronschhofen). Im
flauptmannsrang steht als geistlicher Betreuer der Garde-
kaplan (Msgr. Dr. Paul Krieg von Galgenen und Rorschach).
Ferner zählt die Garde: I Feldweibel, 4 Wachtmeister, l0
Korporäle, l0 Vizekorporäle, 2 Tambouren und ungefähr 70
Ifellebardiere, d. h. Soldaten, deren Ehrenwaffe die llelle.
barde ist.
Ver sich für die Schweizergarde anmelden will, muß gebür-
tiger Schweizer Bürger und praktizierender Katholik sein,
ledig, aus ehrenwerter Familie, nicht unter l8 und nicht über
25 Jahre'alt, geistig und körperlich gesund und mindestens
176 cm groß und soll die schweizerische Rekrutenschule ab-
solviert haben.
Die Ausrüstung der Garde ist mit wenigen Abän-
derungen noch immer die farbenfrohe Landsknechtetracht des
16. Jahrhunderts. Die Exerzie r.Uniform ist aus
blauem Stofr und wird nur zum Exerzieren getragen, das an
drei Vormittagen in der Voche im Belvederehof stattfindet.
t0



Eln lromder GeJandler übelreicht dem Päpile 3ein Beglaublgtrngsrchrel-
bon. Dla Schwelzergardc t",U;t";r".r!rl;.t"n Oasl dle mllllärltch. Ehl-

Auf der Vache trägt der Gardist stets die Gal a-Unif o rm.
Sie soll vom großen Maler Rafrael dem päpstlichen Dienst
angepaßt worden sein.
Bei hochfeierlichen Anlässen, wie Heiligsprechungen, Papst-
messen usw. ziehen die Gardisten die silbern blinkenden, bis
zu l0 kg schweren Metallpanzer, Armschienen und Helme
an, die den manchmal achtstündigen Ehrendienst freilich zu
einem atembeklemmenden Opferdienst machen.
Ztr Bewaffnung der Garde gehören: die Helle'
barde für die Wache bei Tag, Gew'ehr und Säbel für Exerzier-
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stunden und als >aufgepflanztös Bajonett< für die Vache bei
Nacht, Pistole für ilie Unteroffziere, Maschinenpistole für
besonderg wichtige Bewachungen, Schlagschwert oder >Zwei.
händer< für die feierliche Begleitung des Heiligen VaterE.
Der Tageadienst dee Gardisten besteht zur
Eauptsache aus Exerzieren und Stillestehen auf Vachtposten.
Die Mannechaft ist in drei Geechwdder eingeteilt. Jedes Ge-
schwader hat abwöchslungsweise 24 Stunden Vachtdienst. Für
den einzelnen Gardisten tri.frt ee in der Regel zwei Tage
Wachtdienst, worauf ein wachtfreier Tag folgt. Tagwache ist
etets und für alle um 6.30 Uhr. Auch wenn einer nachte 2 oder
4 Uhr von der Vachtablösung ins Ben schlüpfen konnte,
heraus muß er doch. Inspektion durch den Vachtineister!
'Wachtaufzug beim Bronzetor! Dort steht die Hauptwache,
dort reeidiert auch der Vachtkommandant dee Tagee. Im
ganzen etehen an die 40 Mann auf den verschiedenen Pogten
an Portalen, Treppen, Saaleingängen. Alle Mahlzeiten wer-
den in zwei Abteilungen eingenommen, auch während der
'Wachtzeit.

Gegen l0 Uhr morgens beginnt die offizielle Besuchsz6it
beim Ileiligen Vater und den übrigen hohen Prälaten. Geht
ein Kardinal, ein Bischof oder ein politischer Botschafter
vorüber, ruft das Kommando >>Wacht ins Gewehr!< die Garde
in Stellung. - Stehen, stehen, stehen, ein scheinbar langwei.
liger Dienet. Und doch ein etetes Bereitsein zu Auskünfteno
zu freundlicher'Wegweisungo ein immerwährendes Beobach-
ten, Bewachen und Behüten höchster Güter und Personen,
die eich ganz dem Schutz der Schweizer anvertraut'haben.

- Außerordentlich streng wird der Dienst bei feierlichen
Gottesdiensten, bei Ileiligsprechungen, großen Papstaudien-
zen, eucharistischen Prozessionen auf dem Petersplatz, bei
hohen diplomatischen Besuchen im Yatikan und bei Konsi-
storien.
Vergessen wir nicht, daß im Schatten der Gardekaserne eine
eigene schmucke Gardekapelle steht, welche Mittel-
punkt und Sammelpunkt eines gesunden religiöeen Lebene
und Weiheraum männlichfrommer Soldatenfeiern und Got-
tesdienete ist. Denn nur ein guter Christ kann ein wahrhaft
zuverläesiger Papstgardist sein !

t2
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Eroreilend i3l lür den oatdislen lmmer der Dlenit bei hochleielllGh€n- Pap;lmesser oder HailigspreGhungen lm Sl. Pelersdom.

Die Freizeit ist für die meisten Gardisten von unschätz-

barern Vert, eine Zeit seelischer Bereicherung und beruf'
licher Ausbildung. Fast alle Gardisten lernen Fremdsprachen:
Italienisch zuerst, dann Französisch, Englisch, Spanisch, ja

sogar klassische Sprachen. Dazwischen klingt und singt frei-
lich durch die Räume der heimeligen Kantine das Schweizer-

deutsch fast aller Kantone. Heute würde das >>Valliserditsch<<

stark vorherrschen, wenn diese schlichten Bergler nicht vor
Langizyt mehr schweigen als parlieren würden. - Viele Gar'
disten bilden sich in eigenen Schulen als Fremdenführer und

l3



In der Frelzeit lcrncn die G.rditten framdc Sprachcn. bilden sich zu
Ff.ndenf0hrern aur, llclbetr Sludlsn mennigfachei Ä,rt, nalcn. mu3ltlaren.randcrn durch dlG hqrrllchcn Gagendcn usw, Hier erklärl ein Gardisl(in Zivil) vom Dache der Pelerskirche aus fremden Besuchern die Um-

gebung des pelersdomes.

Deuter der prachtvollen Kunstschätze aus. Ir-nter ihrer Oh-
hut ist das Vandern durch das altkaiserliche und päpstliche
Rom ein künstlerisches und religiöses Erlebnis. 

- Andere
Gruppen üben trompetengoldige Märsche, komponieren Ou.
vertüren, singen Heimatlieder und Festtagsrnessen. Meister
dör Farbe, wie der seit Jahrzehnten unvenvüstliche Maestro
Korporal Robert Schieß, führen den pinsel uud malen die
Räume der Garde mit historischen Szenen aus, Handfertige
t4



SchwclrargardiJlcn bel Ginet luhepaurc .ul der lerra3to dct PlP3lllch.n
Somnerresldenz Ca3tGlg.ndollo.

basteln in der Schreinerei oder Buchbinderei. Wissensdurstige
belegen sogar Vorlesestunden in städtischen Schulen und
Kunstakademierr. Herrlich ist es auch, durch die römischen
Pinienhaine, durch die Ituinen der alten Kaiserstadt, durch
die poetischen Bergnester der Albaner- und Sabinerberge zu

wandern oder atn Strand von Ostia dem Rauschen des Meeres

zu lauschen, und Sonne, Sonne, italienische Sonne zu trin-
ken, soviel Herz und Lungen zu fassen vermögen.
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Doch niemalg schlägt dae Herz des Schweizergardisten höher,
al8 werr er dem Heiligen Vater der Chrieten-
heit begegnet: wenn er Vache stehen darf im Vorra,- eei-
ner Gemächer, wenn er ihn ale Ehrengarde begleiten darf
durch die Eallen des Domeg von SL Peter, wenn er bei der
Eeiligsprechung eines bergechten Obwaldnere Klaus von
flüe oder einee etürmisch verehrten Italienermägdleine Maria
Goretti in nächeter Nähe des Papstes den brausenden Be-
geisterungssturm der vielsprachig und vielfarbig verram-
melten Weltkirche miterleben darf . . . und wenn er dann in
hochfeierlichsten Augenblicken irgendwo im Gewimmel der
Massen ein liebes Gesicht aue eeinem bergfernen Heimatdorf
.sich stolz und tränennaß zulächeln sieht: Oh, dann weiß ee
und ftiült es der päpstliche Schweizergardist, daß er alg der
Eeimat Rult- und Ehre hier eteht, daß er aue Tausenden
augerkoren und berufen worden ist, hier unten im heimat-
fernen Land den Stellvertreter Christi zu schützen.

Sr. M. Augustina Flüeler
Eine Künstlerin im Nonnenkleid

Der Kantonetierarzt Flüeler zu Stans starb. Früh holte ihn
der Eerrgott heim. Zurück blieb eine Mutter mit sechs Kin-
dern. Doch arm waren sie nicht; denn der Vater hatte ihnen
ein eeltenes und koetbaree Erbe hinterlagsen: einen starken
Glauben, die Freude am Schönen und die Gabe der Khnet.
Die Kunst war bei den Ahnen schon daheim. Von l??0 an
go-b ee in der Sippe fast ununterbrochen tüehtige Musiker,
Maler und Goldschmiede, und eine begnadete Künstlerin
ganz besonderer Art in uneerer Zeit ist Schweeter Äugustina
Flüeler im Kloeter St. Klara zu Srans.
Ein Kind noch, zog es sie zu allem Schönen hin. Sie verfer-
ti4e die Koetifune für die Theater, die eie mit ihren Ge.
srhwistern spielte. Sie schneiderte für die Puppen modische
Kleider - gleichsam ale Ersatz für solche, in denen sie sich
selber gerne hübech gesehen hätre. Und schon als Drittkläß.
lerin etickte sie einen Sclmetterling nach eigener Zeichnung
mit gewöhnlichem Faden auf groben Schülerhemdengtofr.
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Marientahne (Döttin gen, Aargau)
Ausgeführt von Sr. Augustina Flüeler' Stans'

nach Entwurf von Anton Elüeler



Sr. Augustina Flüeler, Stans:
Gelbliches Meßgewand mit breiten euerstreifen,

Ton in Ton gehalten



Sr, Augustina Flüeler, Stans: Dalmatik
Als besonders festliches Kleid lür den liturgischen Dienst

trägt die Dalmatik gerne reichen Dekor



Bruder Klausen-Fahne (Ballwil, Kt. Luzern)
Ausgeführt von Sr. Augustina Flüeler, Stans,

nach Entwurf von Anton Flüeler



Nach der Priman und Sekundarschule und den Lernjriihrcn
in Töchterpensionaten trat eie in daa Arbeitelehrerinnen-Semi-
nar von St. Gallen ein, und geradezu beglückend empfand eie
dort die Stickstunden. Das Schafien echöner Dinge erechien
ihr wie dae Wandeln durch ein sonnigee Traumland. Nach
Beendigung der Studien wurde sie ale Lehrerin ans Töchter-
pensionat St. Klara zu Stans berufen, und ein halbee Jahr
später bat sie um Aufnahme ine Kloster. So hatte sie der
Ilimmel auf den Platz gefüürt, auf dem er sie hahen wollte,
d"-it eie der Kirche neue, würdige Gewänder zu heiliger
Handlung schafre.

Es war in den zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts. Ge-
raume Zeit schon hatte man nicht mehr daran gedacht, daß
Gott die Schönheit selber ist und daß daher für den Gottes.
dienst nur dae wahrhaft Schöne würdig genug sein kann. So
wurden Kirchen gebaut, die mit unverstandenen alten Foi.
men frommen Sinn vortäuschten. Man versah sie mit Bild.
zeug und Geräten, die nach Hundertdutzendware roch€n,
Und man trat selbet mit Gewändern an den Altar, deren

Sr. Augurlinr Fl0.l.r beln Z.lchn.n'
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Anfang die Geechiftsrechnung und deren Ende iußerer Glanz
und innere Leere waren.
Sr. Auguetina erfühlte ilae lJnwärdige solchen Geechehene,
und eie dachte für ihren Teil an die Erneuerung der eakra.
len Gewänder. >\flir eehen Christus am Altare<, sagte aie;
>die Kleider, die wir machen, gind für Ihn geschafien.<
Von heiligem Eifer ergrifien und vom feinfähligen Pfarr.
herrn SüeB in Meggen ermuntert, ging sie ane Verk Sie
etudierte vor allem die herrlichen Gewänder alter Zeiten, um
ihren Blick zu schulen. Dabei erging es ihr aber, wie es tau-
eend andern auch ergangen wäre: sie verlor eich in die
Schönheit der prachtvollen alten Ornamente und in ihren
unglaublichen Reichtum an Formen und dachte nichts an.
deres, ale daß es sicb bei ihrem Vorhaben nur darum handle,
die alten Schmuckformen durch zeitgemäße neue zu er8et.
zen. So schuf sie denn Dekors, die den neuen einfachen Kir.
chen und dem Denken und Empfinden unrerer Zeit entspra-
chen. Vor gllem wollte sie den Einclruck dee Eeiligen, des
Sakralen, nicht mit billigen Maachinenstickereien, nicht mit
bunten Äpplikationen, wie man die Aufnäharbeit nennt, und
nicht mit einer maßloeen Häufung altchrietlicher Symbole en
reichen. Die beeondere Haltung des liturgischen, des gottes.
dienatlichen Gewandee Bollte durch den künstlerischen Wert
der von Hand geschafrenen Stickerei und durch die Ge-
diegenheit dee Stofiee erreicht werden. Aber alg sie begann.
eich gründlicher mit der Stickerei auf verschiedene Stofie zu
befaesen, fand sie, daß die Gewebe aus ihrem technischen
Gefüge heraus von der naturalietischen Zeicbnung weg und
zum geometrischen Ornament hinfüüren. Ja, eie eah, daß die
Struktur eines Gewebes, die durch verschiedene Fadenkreu-
zung entstanden ist, an sich echon einem Örnament gleich-
kommt, Qs öfinet eine eigene Velt voller Ruhe und Abge.
wogenheit und Spannung zugleich und weist damit auf dae
Unendliche, Ewige und Göttliche hin. Und es tut dies un-
aufdringlich und darum viel wirkungevoller als all die Zei.
chen, die tausend und tausendmal abgeklatscht kaum mehr
religiös wirken. Der Menech kann eich eben auch an Formen
überessen. Und wenn es heißt: Du sollst den Namen Gottee
nicht eitel nennen! dürfte man daran denken, daß man auch
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handgewobener
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die heiligen Zeichen mißbraucben kann, so daß sie einem
alltäglich werden und nichts mehr sagen.
Das elles empfand Sr. Augustina, und i-mer mehr kam sie
zur Überzeugung, daß ein Parament auf jede zusätzliche
dekorative Gestaltung verzichten kann, sofern das recbte Ge-
webe dafür gefunden wird.
'Woher 

dieses Gewebe nehmen?
Kilometerware durfte es nicht eein. AIso blieb nichtg anderes
übrig als ein paar Handwebstühle im Kloster aufzuetellen
und die Stofre selber zu weben, und zwar für jedes Parament
nach einer eigenen, besonderen Zeichnung. Altere Kloeter-
frauen und Fräulein Regina Amstad von Beckenried lehrten
jüngere Schwestern weben, und Sr. Augustina entwarf dazu
die Pläne. Und dann: >>Ale ich die ersten handgewobenen
Stofre, reich in Material und Gewebe vom Vebstuhl nahm,
da wurde ich mir bewußt, daß ich mich zu mir selbst gefunden
hatte<, so schrieb die glückliche Leiterin der Ilandweberei
im Kloster.
Das eben ist das Entscheidende im Künstlerleben, daß der
Künstler den Weg zu eich selber 6ndet; denn erst dann ver-
mag er wahre Kunst zu schafren. Auf den Webstühlen ent-
standen nach und nach edle Stofre, vom einfachen Leinen.
gewebe bis z'- reichen Goldbrokat. Und es wurde nicht ge.
woben, wie es die Maschine tut, die nicht weiß, wozu, und
einfach herzlos Faden an Faden klopft. Nein, schon beim
Spannen .des Zettele dachte die Veberin daran, wozu dae
ryerdende Gewebe in der Kirche dienen werde, und bei je-
dem Lauf des Veberschifrchens war sie beglückt, ein Werk
zur größeren Ehre Gottes vollbringen zu dürfen. Und wie
froh war Sr. Augustina nun, unabhängig geworden zu sein.
Sie wählte sich die Leinen-, Woll. und Seidenfäderi weiß und
ließ sie genau so färben, wie sie diese im Gewebe haben
wollte: nie schreiend laut wie der Lärm der Großtuerei mit
Nichts, nie bloß an der Oberfläche haftend wie jede Farbe
auf Zellwolle und Kunstseide, nein, in Stärke und Glut fein
abgestimmt auf die Handlung, in der sie wirken sollte, abge.
stimmt auch auf Größe und Art des Raumes, in dem sie zu
epielen hatte. So wirkten sie denn reich auf Seidenstofren und
verliehen ihnen Lichter und Schatten, Tiefe und Glanz genau
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cho?roclc
Dcr lange, weilärmc-
lige Chorrock wirkt
hochfeierlich und
kann eines reichen
Dekors enlbehren.
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nach lfunsch" Sie gaben den \[ollgeweben mit der weniger
glatten Faser den warmen, vollen" dumFfen Ton, den man für

'eie begehrte. Daa Auge weilte mit Vohlgefallen auf der
Schönheit dieger Gewebe; kosend etrich die Eand darüber,
und selbst ilae Ohr labte sich am Knigtern und Rauschen, däs
sie zu weckeu vermochten. Und faet erstaunlich war, daß
diege Stofie nicht bloß den Reiz des Neuen in eich rrugen;
sie echienen zugleich zeitloe alt zu eeirl wie die Liebe, die
allein das Schöne echaffen kann.
Die Freude an den wertvollen Geweben führte Sr. Augustina
nun von selbst zum Kleid. Vor lauter überwertung der De-
koration hatte man lange Zeit das Kleid vernachlässi4. Man
hatte vergeeren, daß ein Kleid vor allem kleidsam eein m'ß.
Yergeeeen, daß das Kleid etwas anderee iet ale eine Bililer-
tafel mit Zeichen an Zeichen! Sr. Auguetina dachte darsn
und übereah auch nicht, daß ein Arbeitekleial anders aueee-
hen muß als ein Feetkleid und ein Festkleid anders ale dae
Kleid, in dem der Priester zum Altare schreitet, zum heiligen
Opfer, zum etillen Beten oder zum feierlichen Lobe und
Preiee des Herrn der Heerscharen. Diesee gottesdienetliche,
dieees liturgische Kleid mußte mehr sein ale eine bloße
fliille. Es mußte über allem Modiechen und etändig Wech-
selnden stehen, mußte eine unbeechränkte Giiltigkeit haben.
Es mußte den PrieEter herausheben aue der Schar der Gläu-
bigen, mußte ihn emporheben aue geiner alltäglichen, bür.
gerlichen und persönlichen Art. Ee mußte vergessen macherl
daß der Prieeter ein Menech ist, mußte ihm eine andere, große
Haltung geben, mußte ihn in die Atmosphäre dea überper-
eönlichen, dee überzeitlichen, des Geheimnievollen und Gott-
nahen stellen. Und da Gott die Schönheit ist, muß dae Kleid
Seinee Priestere ein Abglanz Seiner Schönheit sein.
Aber Gott ist auch die Liebe. Darum kann nichte wirklich
Schönee ohne Liebe gesehafien werden. So euchte Schweeter
Augustina, erfüllt von der Liebe zu Gott, naeh dem Kleide,
dem volle Schönheit eigen iet: Schönheit im Schnirt, Schön-
heit im Fallen jeder Falte, Schönheit im Gewebe, Schönheit
im Schmuck, der sich aus Gewebe und Farbe entwickeln Iäßt.
Ist ihr dies gelungen?
Die Antwort auf die Frage geben unsere Bilder.
22



Cholmanlel auJ violell-grauer SeilG nit gewichtigem'
kaPutenatligen Dekol.
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Ministrantenkleid: Minietranten eind, wie jeder weiß, mehr
liebe Schlingel ale fehlerloae Engel wenn eie in ihren Alltags-
gewändlein mit anderen des Weges gehen. Und jetzt? Wenn
go einer in diesem langen, faltenschweren, aus hellgrauem,
handgewobenem \flollenkleid mit wulstigem Kragen und lan-
gen Ärmeln am Altare steht, denkt keiner mehr an Buben.
streiche. Ein würdiger Diener bei heiligem Amte ist der Kna-
be durch dae gute Kleid geworden.

Der Chorrock, das Überkleid des Predigers. Entschieden wir-
ken die langen Faltenzüge. Gewichtig folgen die weiten Ar-
mel jeder Armbewegung auf der Kanzel und steigern damit
die Kraft des Wortee. Da darf man mit weiterm Schmucke
füglich sparsam sein.
I)ae grüne Me8gewand aue unifarbigem, in matte und glän-
zende Streifen aufgelöstem Stofre. Ein >Überwurf< ist das
Meßgewand von altereher. Doch wie kleidsam iet dieses hier!
'Wie erhebt der hohe Kragen es über jedes 'Werk. und Feet-
gewand, und wie verleiht der strenge Linienschmuck dee Mit-
g6llsils ihm den Charakter des überweltlich Hohen!
Feierlicher noch ist dae gelbe Meßgewand mit breiten Quer.
etreifen, die Ton in Ton gewoben eind. Darin muß der Prie-
ster wahrhaft groß erscheinen, priesterlich groß, wenn er
seine Arme zum Gebet ausbreitet, wenn er das Allerheiligste
dem Volke zeigt und wenn er die lland zum Segnen hebt.
Chormantel aus violett-grauer Seide. Pluviale, auf deutsch
Regenmantel, heißt dieeee ärmellose Kleid. Da gehört die
Kapuze dazu. Die schwere Quaete dran, die eingewobenen
Streifen, die Kostbarkeit des Gewebes, der wunderbare Fluß
der Falten und das herrliche Farbenspiel der Seide bilden
den wahrhaft vornehmen Schmuck diesee Prunkgewandee,
Die Dalmatika, das Kleid des Diakons. Dieaee weitärmelige
Festgewand trägt reicheren, aus dem Gewebe herausentwickel-
ten Dekor in geometrischen Formen - Quadrat, Rechteck,
Kreis - und wirkt erhaben sehön in allen Teilen.
'Wahrlich, das alles sind Kleider, die durch das vornehme Ge.
webe, durch den edlen Schnitt und durch den mit weiser
Sparsamkeit und Feingefühl beigegebenen Dekor jene Aua-
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Palla, aul weisser seide, in rallen Farben gesliGkl. erinnetl an das Weih-
nachltgeheimnis und die euGheritlitch€ GeEenwall aul dem Allal.

schließlichkeit erhalten habeno die das sakrale Gewand von
jedem profanen unterscheiden muß. Nicht umsonst sind diese
Paramenten von St. Klara zu Stans heute bei allen, die wahre
Schönheit erfühlen und erkennen, in hohem Ruf.

Die Mädchen aber, die später einmal in einem Paramenten'
verein mitschaffen werden, möchte ich bitten: Suchet den

Geist zu erfassen, der diese wunderbaren Kleider zu heiligem
Dienste schufl Hütet euch aber davor, die hohe Kunst von

Sr. Augustina nachnachen zu wollen; denn in gedankenloser

Nachahmung liegt niemals das Schöne, das Gott wohlgefällt'
PauI Pfrfrner.
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Die PeterJkirche in Rom mit der pra(htvollen Kuppel.

1950 - Heiliges Jahr!
Seit l-li0 rvirtl in der katholischen Kirr'he jedes 25. Jahr als
>>Jubeljahr<< orler ;rlleiliges Jalrr<< gcfeicrt. 1950 rar sornit cin
llciliges Jalrr, 19i5 rvird das nächste sein. Da lirrl in rler Pc.
terskirthe rurd in rlclr rlrei andcrn Hauptkirchcn Roms je
eine Pforte geiiffnet, tlie nur rrährend dt's Jubcljalrrcs offen
bleibt und nachher rvietlt'r für 25 Jahre vt.rschlosscn rrirtl.
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PrPrlnc3rs am Hochaltar dcr Pelerskilche.

(Bild aus dem Prachlwerk rRom< von Leonard von Mall (2 Bände in Gros5-

lormal mil über 600 Bildern, NZN-Verlag, Zürich).
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Ifeiliges llahr will natürlich nicht heißen, ilaß dae Jahr an
eich ein heiliges eei. Nein, ee iet ein Jahr genau wie jedee an.
dere auch. Aber durch Gebet und Buße und innere Einkehr
der Menschen soll ee beeondera geheiligt werden. Seit Jahr.
hunderten ist es Sitte, daß in diesem Jahre viele Christen zum
Grabe Petri pilgern. So sind auch im Jahre 1950 Millionen
Pilger nach Rom gereist, um hier nach der Meinung dee lfei.
ligen Vaters für ihre persönlichen Anliegen wie auch für die.
jenigen der Kirche, ja der ganzen Menechheit zu beten. Die
Pilger kamen aus aller 'Welt, 

dus den vielen Staaten Europae,
aus Nord- und Südamerika, aus Afrika, selbst aus dem fernen
Asien und Australien. Da zeigte sich wieder, wie weltumepan.
nend die Kirche Christi in den 1950 Jahren seit der Geburt
des Erlösers geworden ist.
Rompilger eizählten immer wieder, wie eindrucksvoll vor
allem die großen Papstaudienzen in der Peterskirche geweeen
seien. Wie ergreifend war es für die Wallfahrer, wenn bald
aus diesem, bald aus jenem Teil des gewaltigen Gotteehauges
Kirchenlieder in deutscher, italienischer, französischer, engli.
scher, spanischer, kurz in allen möglichen Sprachen der Erde
gesungen wurden. - Und wie begeisternd war es erEt, wenn
dann der Eeilige Vater, geschützt durch die strammen Man-
nen der Schweizergarde, zur Audienz erschien und mit väter-
lich gütigen Worten - oft in mehreren Sprachen - die Pil-
gerscharen aus Nord und Süd, Ost und West begrüßte. Un.
vergeßliche Augenblicke ! -
Mögen die Gebete und Bußvenichtungen der Millionen Pil-
ger der Menschheit reichen Gottessegen sehenken!

Aventicum, einst und jetzt
Phoios: ds Jongh, Lausanne,

Nicht weit vom Murtengee entfernt liegt ein kleines waadt-
ländisches Städtchen mir etwa 2000 Einwohnern; Ee heißt
Avenches. Ilier befand eich vor vielhundSrt Jahren
Aventicum, die große, prächtige Ilauptstadt der römi.
schen Provinz Helvetien.

28



!a3 Glnsllge Avcnllcum, dlG Ha[plrladl dr] lömlichen Ptovinr Holvallcn, aulga33h€n habsn.- <l-e links isl das Thealer. In dar Mitte erhebl sich ein grosser Tempel, von dem heule nochI'r Hügel rechls im Hinlergrund slehen wailere Tempelgebäude (hier befindel sich dal' 1s). Dem Waldrand enllang (links oben) ziehf :ich die Sladtmauer hin.
ta.
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\Sl.dl y.r yon einel 6 kn langGn und 7-8 n hohcn r{.urr mll obcl tO
\undGn talrnen un3chloJJ.n. Hl.l 3ehctr slr Gln Stücl dcr.han.llg.n

raarar nll dem Glnrig noch ba3lGhcndcn furn, dcm lolnallrr ld. h.
'furnl, yon dcm lus nan aln.n p.äGhllgan Rundbllck gcnlorrl, Der
rz isl im Miltelalter höher aulgebaul worden, al: er ursprünglich

wat.

' Zeit der Helvetier war Aventicurn Hauptsiadt des
-- qohnte der bedeutende Stamm der Tiguriner,

Führer Divieo und der reiche Orgetorix an-



Drr Orl-for,

Die ganze Toranlage isl
farl 39 m breil und 26 m
lie{.5ie besitzt 2 Durch-
gänge lür Fuhrwerke und
2 für Fussgänger. Ausrer-
dem lühren noch 2 Zu-
gänge lür das Mililär zu
den achleckigen Türmen
(auf dem Bilde nichl
sichlbar). Jeder Durch-
göng isl vom andern
durch eine Mauer ge-
lrannl.
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ll drt hculigG Slldtchcn Avcnchcs, 2l Anphllhc.l.r nil Rönlrch.,-.:5
i.ün, 3l Hrupllrmp.l, ll Thc.lrr, tl O3l-lor, 6l d.l torn.ll.r, tlr :'
hol. Dla punltl.rtan Linicn rclg.n deJ Slr.3rGnn.lr dcr ohrmtij
töm.rl.dl, dl. .lr. ao 000 blr io odo ginrohncr zthlt.. Dfo fffi

Hrlblrciro d.r Strdtnru.r .ntlrng rlnd dlc hrlbrundcn tOrnc. tr..

Als die Römer die Helvetier besie4en, entstand hier naeli
und nach eine mächtige Stadt. Ihre Blütezeit war hauptsächi
lich gegen Ende dee l. Jahrhunderts nach Christue bie in diel
Mitte des 3. Jahrhunderte. fm Jahre 265 erfolge ein erster
Aneturm der Alemannen, der zwar in Aventicum noch nicht
gar zu große Verheerungen anrichtete. Aber in der zweiten
Hälfte des 4. Jahrhunderts brachen die Alemannen neuer-
dings in dieees Gebiet ein und verwüsteten die prächtige
römieche Stadt faet vollständig.
Später entstand dann am Südfu8e des Hügels, auf dem das
heutige Avenchee liegt, eine christliche Siedlung. Zu Beginn
dee 6. Jahrhunderts war Aventicum sogar einige Zeit Bi-
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Sehenswert siid vor allem das prächtige Schloß, in dem
nach der Eroberung des 'Waadtlandes (1536) die berniechen
Landvögte wohnten, dann die alte Kirche, das etattliche.Rat-
haus und nicht zu vergessen das vor einiger Zeit erbaute
schmucke katholieche Kirchlein, An der Faseade der Stadt-
kirche ist eine Tafel angebracht, die den Besucher erinnert,
daß General Guisan Bürger von Avenches ist.
Kommst du einmal in diese Gegend, dann versäume nicht,
dem intergssanten Städtchen einen Besuch abzustatten! Aber
räume dir dafür genügend Zeit ein, damit du von deinem
Beeuch einen vollen Gewinn davon trägst! Vielleicht wagrt
du eogai den anderthalbstündigen Runilgang um die ehema-
lige Stadtmauer.
Es würde sich überhaupt lohnen, einmal dieser ganzen Gegend
einen Besuch abzustatten. Nicht weit weg ist doch die alte,
von Mauern und Türmen umschlossene Stadt Murten,
wo die Eidgenoseen im Jahre 1476 einen großartigen Sieg
über den mächtigen Burgunderherzog Karl den Kühnen er.
fochten.
Und eüdlich von Avenches liegt P a y e r n e, die ehemalige
burgundische Hauptstadto wo die gute Königin Berta lebte.

- Am Neuenburgersee finden wir das interessante mittel-
alterliche Estavayer, ebenfalle mit Schloß und Mauern.

- Und über den See herüber grüßt das geschichtlich be-
rühmteGrandson.
Überleg dir's alsoo ob es sich nicht lohne, hier einmal gründ-
liche Einkehr zu halten!

Begann 1950 die zweite Jahrhunderthälfte ?

Zu Beginn des Jahres 1950 konnte man da und dort Artikel
lesen, die vom Eintritt in die zweite Hälfte dee 20. Jahrhun-
derts eprachen. Genau so hat man im Jahre 1900 den Beginn
eines neuen Jahrhunderts gefeiert.
Beide Äuffassungen eind unrichtig. Das neue Jahrhundert be-
gann l90l und die z\,yeite llälfte dieses Jahrhunderte beginnt
erst am Neujahr 1951. Mit einem kleinen Vergleich wird ung
dies gewiß sofort klar.
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Nehmen wir an, wir hätten Gefäße, die genau 100 Liter Vas-
ser fassen. Sonach füllen 1900 Liter exakt 19 GefäBe. Der 1900.
Litor igt gleichsam der letzte, oberste Liter dee 19. GefäBee.
Und eret, wenn wir einen Liter m e h r haben, aleo 1901, be-
ginnt das FüLllen eines neuen, des 20. Gefäßee.

Desgleichen gehen wir sofort, daß wir mit 50 Liter er6t die
Hälfte einee l00-Liter.Gefäßes gefüllt haben, und beim 5 l.
Liter beginnt dann die 2. Ilälfte.
Genau so verhäIt es eich mit den Jahren, wie wir schon gesagt
haben.
Dieser Vergleich wird dir übrigens auch verständlich machen,
daß beispielsweise dae Jahr 350 nicht ine dritte Jahrhun-
dert gehört, wie viele Schiiler oft meinen, eondern schon ins
4. Jahrhundert, genau wie man für 350 Liter 'Waseer echon
ein viertes Gefäß benötigt.
Bist du also im Augenblick nicht sicher, in welches Jahrhun-
dert eine Jahrzahl >>unterzubringen< sei, so denke nur schnell
an die l00-Liter-Gefäße mit Waeser, und es wird dir sicher
gleich klar, wohin die beireftende Jahrzahl gehört.

t00 t 1001, l00t s0 t
l. Gctüss 2.Geföss 3 6elüss 4.Gelöss
t.Jabh. 2.Jahrh. 3.Jahnh. 4.Jehrh.

Ein Oofäss, dar 100 | Wasser fassl, isl mil 50 | genau halbvoll. Errl mil dem
51, I beginnl das Füllen der 2. Hölllc des Gcfässes. - Geneu ro verhäll es
sich mil dcm Verhällnis der Jahre zu Jahrhunderlcn. lm Jahre 350 isl die
crrlc Hällle des rl. Jahrhunderlc Dvoll(, und ersl im Jahre 351 bcAinnt die
2. Hölflc des Jahrhunderlr. So beginnl auch die 2. Hällle des 20. Jahrhun-
dcrl: nichl schon 1950, sondern srl t951, genau wie un:er Jahrhunderl

nichl schon 1900, sondern crsl'1901 seinen Anfcng nahm.
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Zürich 600, Basel und Schafthausen 450 Jahre
eidgenössisch

Im Jahre 1951 eind 600 Jahre verfloesen, seit Zürich eich dem
kleinen Bunde der vier Waldstätte anschloß. Die Stadt war
damals von Feinden arg bedrän4. Da euchte und fand sie
kraftvollen Schutz bei der jungen Eidgenossenschaft.
Der Bund wuche. Glarus, Ztg rund Bern traten ihm bei, und
ruhmreich verteidigte er sich bei Sempach gegen das stolze
Ritterheer öeterreichs und nicht ganz 100 Jahre später gegen

den gefürchteten Burgunder-Herzog Karl den Kühnen. Frei-
burg und Solothurn schlossen sich hierauf dem Bunde an.
Im Jahre 1499 folgte der Kampf der Eidgenossen um ihre Un-

zürlchr cwlg.r Bund nil dGn rf.ldslälten. .m l. M.l 1351.

Der ursprüngliche $undesbrief isl varloren gegöngen, Das Bild zeigl den
im Jahre .|454 neuangeferliglen Verlrag, der:ich im Slaalsarchiv Zürich
bcfindet. Er lrägt die Siegel der vier Wcldslätte (Uri, Schwyz, Unlerwalden,
Luzern) und von Zürich. Wolllqn wir den Texl, der aul dieser einzigen
Seile des Züicher Brieles geschrieben slehl, in unserm Kalender abdruk-
ken, würde er rund sechs SeitEn lüllen. Wenn es also auch nur ein >Brief<
war, konnle man darin doch alle wichfigen gegenseiligen Vereinbarungen
genau aullühren, so dass vollsländige Klarheit über das Bündnis besland'
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Die Sladt Zütich ,u Beginn des ll. Jahrhundertr.
Am linken Ufer der Limmal dehnle sich die Sladt bis zur heuligen Bahn-

^ ^hof:frasse 
aus, die ia dem ehemaligen Fröschengraben foigl.

Das Gros5münsler besilzt noch spilze Turmhelme unl das Fraumünsfer
zähll zwei Türme.

abhängigkeit vom Deutschen Rcich. Da konnten sich die bei
den Grenzstädte Basel und Schafrhausen aus nächster Nähe
überzeugen, wic tapfer sirh die kleine Eidgenossenschaft auch
den Großen gegenüber zu behaupten ryußte. Deshalb schlos-
sen sich die beiden Orte 1501 ebcnfalls dem Bunde der Eidge-
nossen an,
So könncn nun im Jahre l95l drei Kantone ein Jubiläum
42



G.s.mlrnrlchl von Ztltlch umi tlht 1800. Die Sladl hal sich jenseits der ehemaligcn Ringmauer und d6r Frölchen-
grabens weiler ausgedehnl und irl gcschüfzl durch slarke Befesligungsanlagen. Dic Sladl zählle dcmals rund
10000 Einwohner; heule wird sie - mil den verschicdenen Eingemaindungen - bald einmal 400000 Einw. besilzen,
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Der Basler Bunderbrief yom 9, Juni ltol mit den Siegeln der acht allen
Olle luri, Schwyr, Unferwalden, Lurern, ZüriGh, Glarus, Zug, Bernl und
der l(anlone Freibu19, Sololhurn und Basel. Der Briel belindel :ich im

Ralhaus zu Basel.

ihres Bundesbeitrittes begehen, indenr Zürich 600 Jahre und
Basel und Schafihausen 450 Jahre zur Eidgenosscnschaft ge.

hören. In allen drei Kantonen werden diese Jubiläen in r'ür-
diger Forrn gefeiert werden.

Bei diesem Anlaß zeigen rvir dir die Bundesbriefe, mit denen
diese drei Kantonc ihre Verpflichtungen mit der Eidgcnossen"
schaft schriftlich niederlegtcn. >>Briefc<< nennen sie sich nur,
Abcr rvollte man z. B. den Text des Zürcher Bundcsbriefes
hier in unsernr llüchlein vollständig abdrucken, H'ürde er
garrze sechs Seiten füllen. Ilestimmt konnten also in diesen
>Briefen<< alle gegenseitigen Yereinbarurrgen ausführlich nie-
dergelegt werden, so daß man sich vollständig klar war über
die eingegangenen Verpfl ichtrrngen.

44



X
lf*

\d
fdt

J{
>s
v
,t

X
X
#r.

X
X

. lr '!r,
i'r'111!,ilii;':1;i' I , ':
' ". i t.:.r I.,,il,.. .

. ., :' ,ij r!

' ,,..'
_. :1

. j,i ,-'i,,9'

=! 
j

;uIr :; ;l€:"
-! 6? a_c2i

i:;:3; : j:{ää
@a??4 r:@=o:=
'3EO a.: =.I E o!d r = o o.: - u
O! 66? x N-rd66



Ah Baral noch elne klGlno Shdl rar tl5t8l.
Wir belinden uns am linken Rhein-UlEr und sehen vor un: das zwei-
lürmiga Münsler, Eine einzige Brücke aus Holz verbindel die beiden

5ladlleile diessEil: und jen:eils des Rheins.

Als Textprobe bringen wir dir hier den Anfang und den
Schluß aus dem Zürcher Brief:
>>In Gottes namen amen, Wir der burgermeister, die raete und
die burgere gemeinlich der statt Ztiricho der schultheiß, der
rat und die burgere gemeinlieh der statt ze L:utzetn, die am.
man, die lanntlüt gemeinlich der lender zeUre, ze Swytz und
ze Underwalden thuond kunt allen, die disen brieff sehend
oder hoerend lesen, daß wir mit guottem rat - - usw.(
>>- darumb so haben wir, die vorgenanten stett und lender
von Zürich, von Lutzern, von IJre, von Swytz und von Unter-
walden unsere ingesigle ofienlich gehenkt an diesen briefi,
der geben ist Zürich, an 6ant Valtpurg tag ze ingendem
Meyen, da man zalt von gott€s geburte drüzehn hundert und
fünfizig jar, darnach in dem ersten jar.<<

Hast du den Text vergtanden? 
-
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Barel
vor elwa 300 rahlen.

Wir belinden uns am
rechlen Rhein-Uler, aul
der Klein-Basler-Seile.
lmmer noch überquerl
eine einzige Brücke
den Rheinslrom (wäh-
rend rund 650 Jahren
besass Basel nur diese
Brücke).

Beachle die Belesti-
gungsanlagenl



Der Bildhauer Hans von Matt
Vor bald fünfzig Jahren war es, da hörte ich den Namen Hana
von Matt zum ersten Male. Ein blutjunger Bergschullehrer
war icb. Mein Freund, der Sepp, und seine Frau Marie drun.
ten im Städtchen hatten ein Heim. Nicht ein Faden von Eerr-
echaftlichkeit war dran; aber schön r{ar e6, schön wie eelten
einee. Und das Schönste drin echien mir ein Bilil zu sein, ein
großer Stich, von Anselm Feuerbach: >Die Flucht aus dem
brennenden Jerusalem<. Was wußte ich damals von Feuer-
bach! Vas rvußte ich von Kunst! Nur das eine erlebte ich,
daß das Bild mich immer wieder anzog im Ganzen wie in
eeinen Einzelheiten und das aucb" daß der Sepp ee beim
Buchhändler von Matt in Stans gekauft hatte.
Der Buchhändler Hane von Matt war der Vater uneeree
Künatlers, ein Nidwaldner, der ala Landammann und Natio-
nalrat dem Eeimatkanton wie dem Vaterlande diente, aber
trotz Ratssitzungen und Aktenbündeln nie vergaß, da8 es ne-
ben all dem Schönen, dae da als Sonne, Mond und Stern am
Hi--el rteht und ale Tal und Berg, ale Bach und See, ale
Blumen, Strauch und Baum, ale Tier und Mensch die Er-

de erfüllt, auch noch eine
Kunst gibt, die allen guten
Dingen auf der 'Welt den
Glanz des Göttlichen zu ge.

ben weiß. Ja, er erkannte
wie damale nur sehr wenige,
wae die Kunst dem Men.
achen sein kann und mühte
eich darum, gutes Bildwerk
ins VoIk hineinzubringen,
ihm so die Augen für dae
Schöne zu öfinen und ee da.
mit zu beglücken.
Vater von Matt hatte eine
hohe Meinung von derKunet.
So erechrak er denn auch
nicht,als seinHans ihmeagte,
daß erKünstler werdenmöch.Hanr von Lall, tl.n3.
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Hans von Matt, Stans: Nidwaldner Mädchen
Farbige Zeichnung



Hans von Matt, Stans : Teilansicht des Modells für
die Muttergottes-Statue in Finsterwald (Kt. Luzern)



Hans von Matt, Stans: Madonna
Handkolorierter Holzschnitt



Hans von Matt, Stans: Muttergottes
Tonrelief mit Holzrahmen



te. Freudig und stolz stimmte er zu Er dachte an das Gro8e
und Ehrenwerte dee Berufes und machte eich weriig Sorgen
mit der Frage: >Vas wird mein Sohn dann eseen und was

trinken?<
So verließ Hans von Matt der Jüngere l9l8 dae Gymnasium
der Kapuziner zu Stans und trat in die Kunstgewerbeschule
von Luzern ein. Ein Jahr später zog er nach Genf an die Ecole
des Beaux-Arts - die Schule der echönen Künstc. 1920 fuhr
er durch den Gotthard und hinab nach Florenz. Ein Jahr dar'
auf sah man ihn in München, an der Akademie der Bilden-
den Künste und dann in Faris.
Ilans von Matt sah und lernte allerlei auf eeinem \Feg von
Luzern bie nach Paris. Aber in das Vesen der Kunet kam er
weniger beim Malen unter der Füürrung von Professoren ale

vielmehr im Zusammensein mit andern jungen Künstlern, im
oft recht hitzigen Streit über künetlerieche Dinge und vor
allem arich im ernsten Überdenken all des Gehörten und dee

SelbEtgesagten. Nie hatte er Kunst im photographiechen Nach-
bilden von Ding und Mensch gesehen; aber wie weit die
Kunst ihre Formen der \Felt der eichtbaren Erscheinung ent'
nehmen und wie weit sie sich neuer, eigener Formen bedie'
nen sollte, das war eine Frage. Nach den Aneichten manch
eines jungen Malers hatte der Künetler nicht das zu malen,
wae er mit seinen leiblichen Augen sah, sondern das, was er
mit seinem seelischen Blicke erechaute oder das, was er er'
fühlte. Das, ja, dae sollte er in Formen seiner Umwelt klei-
den, und die Linien dieser Formen sollte er mit Spannungen
laden, daß eie Leben bekämen. Andere, stürmerieche aber
wollten nichts mehr von diesen gegenständlichen Formen
wissen, eie wollten sie zertrümmern und aus lauter Geraden
undtr(urveno aus Quadraten, Rechtecken, Dreiecken und Krei'
sen eine neue Kunst schafren.
Buben und Mädchen mag derlei lächerlich erscheinen; Künst'
lern aber gibt es zu denken. Auch Hans von Matt machten all
die Möglichkeiten viel zu gchafren. Aber schließlich fand er
doch den rechten Weg. Sinnend und suchend lernte er siph

selber kennen, und nun malte er 8o, wie es seiner Natur und
seiner persönlichen Eigenart entsprach, so, wie es ihm im
'Blute lag ohne Rücksicht darauf, was andere meinten und
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malten. Ja, er machte äe, wie es der Diatelfink macht, wenn
er oingt und unbekümmert um Zeit und Streit ganz einfach
so singt, wie er muß. So hatte er ee denn erreicht.
Erreicht? 

- So kurz ist der Aufstieg eineg Künetlere nicht;
er wird eein Leben lang nie fenig. Hans von Matt wußte das
und eines Tages noch etwae dazu. Wohl lag der'Weg, den er
als Maler gehen wollte, klar vor ihm; doch klarer noch war
ihm zum Bewußtsein gekommen, daß er mehr zum Bildhauer
als zum Maler geboren war. Die abtastbare, die plastische
Form lag ihm näher ale dae Malerische in der Fläche. So legte
er denn Pinsel und Farben beiseite und grifi voll Lust in den
weichen Ton. Und was seine Finger feinf':hlend formten und
was er aus Künstlerkraft beseelte, das bekam Leben, wirk-
licheso blutwarmes Leben, und dieses Leben gab er edler
Form zu tragen.
So wurde das >Nidwaldner Mädchenr, die strichklare und
formschöne Zeichnung dee Bildhauers: ein Mädchen, wie ee
leibt und lebt. Dae Wacker- und Bravsein spricht ihm aus den
Augen, und der liebe, kleine Schlingel spielt ihm um den
Schnabel. Das ganze blumenhaft Duftige eines eolchen Men.
schpnkindes liegt in den Strichen.
Hundert und hundertmal habt ihr Buben und Mädchen echon
gebetet: >>Du, Helferin der Christen, bitt für uns!< Ob ihr
aber dieee himmlische Helferin auch so schön gesehen habt,
wie sie uns lfans von Matt in seinem flolzschnitt rMadonnac
zeigt? Ee liegt etwas Bodenständiges, Urschweizerisches in
dieser Gottesmutter voller Huld und Güte und doch aucb
etwas allgemein Gültiges, das an keinen On gebunden ist.
Teilnahmsvoll schaut sie hinein in alle unsere Nöte. Kindlich
klein und dennoch königlich reich steht dae göttliche Kind
bei ihr, bereit, auf die Fürbitte seiner Mutter hin alles zu
gewähren, was wir zum Leben nötig haben, alles vom tägli.
chen Brot bis zu den wohltuenden Freuden. Beide hat der
Künstler mit Apfeln, Ahren und Blumen angedeutet. Es iet
etwas in diesem Bildeo das Ehrfurcht heischt und doch auch
Zutrauen weckt; ein Bild, das wahre Frömmigkeit in Stuben
und Kammern zu tragen vermag, ein vom Künstler mit ein
paar Farben bereicherter Holzschnitt ohne alles Süßliche,
kerngesund wie echter Christenglaube.
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Hanr yon Malf. In scinem Ateliet am Modcll lür das Denknal del Malers
Johann Melchior Wytsch arbeilend'

Und kerngesund schauen auch die >rSchulmädchen.. aus dem
Holzrelief. Wie wenig hat da Hans von Matt gebraucht, um
Leben, Sang und Klang aus einer Holzplatte herauszuholen!
Wenige Striche sind es nur, mit einem Schnitzmesser gezogen'

die einen leicht wie warmer Hauch, kaum das Holz ritzend,
die andern so kräftigo daß sie lauten Schatten rufen, und doch

5l



bcin Einglng rün-.lugan_dpevlllon en der L.ndarausrlal|ung
t9t9 Ir Zürlch,



Engel am Grabe'

zinkreliel auf einem Grabdenkmal in Gtoslwangen lKt. Luzetnl.

sind alle sarnt den yerklilrgen(lcn }lodellierungen und den

entsr:ltiedenen Schrofien fein abgervogen, eils gervorden zunr

lebensfrohcn Biltl. An den hlcincn Tanncn am Hang kann
man ersclten, r'ic überlegt ein jcdt'r Messerzug da ist. Wie

ein Lied ist so cin \I'erk, bei tlem man singend gar ni<:ht

mcrkt, aus rvievicl rsechselreichelr Takten es besteht.

So ctrvas von eilrcr fronrrnen alten \Ielodie klingt aucll aus

dern Tonrelief >Muttergottes<<. Es ist als schrvcbte uns da die

Goflcsrtrutter nrit dem Jesuskinde arts clem Jelrseits entgegen.
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begleitet von himmliecher MuEik, die aue den Bogen und Ge.
raden der roten Silhouette auf dem belebten Veiß des Grun.
dee eteigt. Die ganze Aufmachung dee Bildes zeigt den Künst-
ler in eeiner Luet am handwerklichen Schafien und Verbin.
den verechiedenster Verkstofre. Köstlich ist, wie dae Terra.
kottabild, der Putzgrund und der Tannenholzrahmen gut zu-
sammenspielen. Das wäre ein Hausaltar, vor dem das Beten
fast von selber Andacht, Kraft und Tiefe erhielte.
Dae ist eben die Aufgabe religiöser Kunst: sie muß nicht er.
zählen und nicht belehren, sie muß den Beschauer ganz ein.
fach packen und ih- den Blick für Dinge öffnen, die nicht
an der Oberfläche liegen. Diese ofrenbarende Kraft hat rDer
Engel am Grabec. Wer den erschaut in seiner hoheitsvollen
Ruhe und unerschütterlichen Sicherheit, der muß nicht bloß
glauben, er weiß, daß es ein Auferstehen nach dem Toile gilrt.
Nicht umsonst hat einmal ein großer Bischof gesagt, die
Kunet sei die Schwester der Religion. Aber eben, nicht bloß
anschauen, nein, erschauen muß man solche Bilder. Man muß
davor warten können, bis sie an Eerz und Gemüt zu sprechen
beginnen.
Dieses Varten auf Ausdruck und Sprache verlangt auch un.
seres Künstlers DNiklaus von flüec. Gewiß, so hat der Hei.
lige vom Ranft äußerlich ausgesehen. Wir wissen es von alten
Bildern her. Aber wichtiger als das Bild der äußeren Er-
scheinung ist für une das Bild geines innern Vesens, das ihn
zum Heiligen werden ließ, das Bild seiner so vollständigen
Hingabe an Gott, daß er keiner leiblichen Nahrung mehr be.
durfte und lebend eigentlich nichts mehr als gottverbundene
Seele war. Das Wunder dieser Seele in zier. und echmuck-
loser Schale, die hat der Künstler in kalten, harten Stein ge-
haüen, einen Stein, der vom Bildhauer Beschränkung auf das
IFesentliche fordert und Verzicht auf Nachahmung von allem
Stofilichen. Auge und Änditz, Haut und Kleid, Hand und
Rosenkranz und Stock bleiben Stein, doch jede Linie, jede
Fläche epricht und ist voll Seele.
Dieses geheimnisvoll Seelische ist auch dem Antlitz der Statue
DMuttergotterc eigen, die Hans von Matt für die Pfarrkirche
Finsterwald im Entlebuch in Ilolz gehauen hat. Der Silber.
überzug steigert das Überweltlicheo und beides führt zum Er.
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Mldch.n-l(oPl.
Terrakolla.

leben deesen, was wir betend >Du geistliches Gefäß, du ehn
würdiges Gefäß, ilu vortreffliches Gefäß der Andacht< nennen. ,

Ihr fragt: >>Wie bringt denn ein Bildhauer diese geeliechen
'Werte in ein Bilil hinein? - Ee ist das Geheimnie allee
küLnstleriechen Schaffens, für dae es keine Rezepte und keine
Formeln zum Errechnen gibt. Es ist ein Ausgehen von der Na.
tur, dann ein Sich-Loslösen, ein Sich-Befreien davon und ein
Sich-selbst-Verlieren des KüLnetlere in die Schönheit der rei-
nen Form. So modellierte Hans von Matt den rMädchen'
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Mullergollei. Holr verrilbcrt. pfarrkirche DornaGh lSol.l.



Bruder Klaur, Grabmal aul dem Sihlleld'Friedhol In zürich.



MGd.Ula dGr C.rn.gla.Stlllrng tür Labcnircffar.

kopfc Terrakotta) naturgetreu, formte ihn aber aus Schöp-
ferkraft w e i t e r, daß er etwae geradezu übernatürlich Schö-
nes erhiell
Dieeee Unsterbliche lebt noch gtärker im Kopf der Mutter-
gottes-Statue für Finsterwald, der zeitlos ist wie die Schön.
heit an eich in ihrem reinen Sein, loegelöst von allem Ding-
lichen.

Jung und alt geht dran vorüber. Die Hasterei und der Lärm
unserer Tage lassen keine Zeit zurn Erechauen von Verken,
denen man nur mit Ruhe und Stille nahe zu kommen ver.
mag. Vem aber Auge, Ruhe und Stille gegeben sind, dem
öfinen sich in den Schöpfungen des Bildhauers neue, begläk-
kende'Welten. Paul Pfiffner.

Elnlga ralfcro lrYcrlc vca Hanr yon Al.ll: 5ur3e€: Grabnal Herzog,
Sl. Anna selbdrill (1930); Slans, Ptcrrkirche: Die Tagung von Stan: (Voll-
relief nil neun überlcbensgrossen Figuren); Beclcnried, lsabella Kaiser-
Denkmcl; Sachseln: Bruder Klau:en-Brunnen; Baldegg, Insfiftllskirchen:
Bruder Klaus und Hl. Theresia (Pla:likEn); Sigerswillkl. Luzern), Allar-
blld-: Dic Mullergoftos erscheinl dem Bruder Klaur; Aarburg, kath. Kilchc:
/rladonna; Appenzell, Kollegium Sl. Anlon: Mullergotlesl Luz€rn, prio-
slerscminar: Sifzende Madonna; Lulhernbcd (Kl. Luzern), neue Wall-
fahrlskirche: Gnadcnbild im Chor; Chur: Mutlergoltes (iros:e Bronze-

Figur) auI dem Brunnen der Kathedrale.
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Übersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

Slcclliche
Gemeinschall

Geselzgebende
Behörde

Vollziehende
Behörde

Richlerliche
Behörde

Gemeinde

in grosren
Slodlgemeinden

Gemeinde-
versammlung

Oemeinderal Friedensrichlcr, auch
Vermilller genannl

Grosser Sladlral
(Zürich: Gemeinderal)

Stadtral Friodansrichler

Kanton Grosser Ral oder Kan-
lon:ral oder Landral, ln
L önd rgeme i nd Ekan lo no n
auch noch dio Lands-
gemeinde

Regierungsral oder
Slaalsral odEr Kleiner
Ral, (Appenzell:Stan-
de:komm ission)

Kanlonsgerichl oder
Obergericht (Luzern da.
zu noch ein Kriminalge.
richl). Ausserdem besle.
hen Bezirks- odEr Aml:.
gerichle

Bund Bundesversammlung,
beslEhend aus National-
ral (194 Milglieder, aul
22 000 Einwohner oder
einen Bruchleil v. ll 000
Einwohnern I Milglied)
und Sländeral (44 Mit-
gliei?er, leder Känlon 2)

BundErral
(7 Milgfieder zut Zeilt
Kobell, Eller, Nobs, Pe-
lilpierre, von 5leiger,
Ruballel, Escher)

Bundesgerichl in Lau-
sanne (26 Milglieder)

Eidgenössisches
Versicherungsgerichl
in Luzern (5 Milglieder)
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Der Verein als Gemeinschaft
Um eincn ganz bc:fimnlcn Z i. c q k zu crrcichcn. schlio:rcn sich grorsc
odcr klcinc Leulc oll zu Gcmoin:challen zu:ammen, wcil gc-
wöhnlich dcr cinzelne Men:ch dicrcn Zweck aus vcrcchicdcnen Gründcn
nichl odcr nichl so gul errcichan könnle. Dies. Gcmeinschaflen führen
vcrschicdcnc Nlncn, zum 8ei:piel Verein, Gesellrchafl, Chor, Klub, Vcr-
band usw,

AnAnl

Zwe&. der Vereinr
So will zum Beispiel der Turnvsrsin slramme, krällige Mönner heranbil-
den; der Kirchenchor will den Oolte:dien:l verschönsrn; der Männerchor
pflegl den Chorgesang; die Schülzenge:ellschafl will ihre Milglieder zu
tüchligsn Schülzen au:bildcn usw,

Al|lvmltgllcd P.$lYnllgliGd Ehr.nmilgllcd

Milglieder-Arten
Vereioe be:lehen gewöhnlich aus Akliv-, Passiv- und Ehrenmilgliedern.
Akfiv- und Passivmilglieder müsren einen jährlichen Beilrag enlrichlen,
Ehrenmilglieder nicht. Aklivmilglieder arbeilen im Verein mit laktiv =15lig); sie lurnen, singen, spielen ein Inslrumen{ usw. Palsivmilglieder !r-
beilen nichl mil (passiv = unläli9, leidend); si€ unlorrlülzsn den Vorein
mil ihrem Jahresbeilrag. Zu Ehrenmilgliedern werdan solche Mifgliedcr
ernarinl, die sich um den Verein sehr verdienl gcmachl haben (zum 8ci-
ipiel viele Jchre lang im Vorsland milarbeileten)-.
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Die leitung einer Yereinr

Geleilel wird ein Verein vom Yo r tle nd. DiE:er besfehl meislens aus
einer ungeraden Zahl von Milgliedern. Er selzl sich in der Regel zu:am-
men au3: Präridenf, Vizepräsidenl, Kassier, Akluar und einem oder meh.
reren BeisilzErn.
Der Pltrldcnl leilel die Versammlungen und Vorsfands:ilzungen. - l:l der
Präsidanf nichl dc, so lrilf der Vltcptlsldonf an seine Slelle. - Der l(.t.
sier besorgl das GEldwesen. Auf das Ende des Vereinsjahres slelll er die
Jahresrechnung zusammen. Für olle Ausgaben und Einnahmen muss er Be-
lege (Ouillungan usw.) haben. Der 

^ktu.t 
schreibl das Prolokoll, das sind

die schrilllichen Berichle über die Versammlungen. Er verschickl gewöhn-
lich auch die Einladungen zu den Zusammenkünflen der Milglieder oder
des Vorsfandes. - Die Bci3llrcr haben gewöhnlich keine be:ondern Aul-
gaben; sia hellen im Vorsland mifbEralen.
Man wähll ausserdem noch Rechnungsrevisoren und Slimmenzähler. Sie
gehören aber n i ch I zum Vorsland.
Die Rechnungrteyltot€n müssen die Jahrerrechnung prüfen, d. h. die ein-
zelnen Poslen der Jahresrechnung mil den Belegen (Ouillungen usf.) ver-
gleichen und:chauen, ob in der Rechnung auch alles richlig zurammen-
gezöhll usw, isl. Finden sie aller in Ordnung,:lellen siE den Milgliedern
den Anlrag, die Jahrerrechnung zu genehmigen.
Die Stlnnantühler haben bei Wahlen'und Abslimmungen die Slimmen
zu zählen.
Oll sind in den Vereinen auch besondErs Mrleri.lvcturll.r nolwendig.

61



Aä4ÄAÄ

Yor3t.ndsslltüng Yeßannlung

gber wichlige Angelegenheilen darl der Vorsland allein nichl enlschei-
den, :ondern dies tun die Mitglieder. In der Regel besilzen nur die Akfiv-
milglieder dieses Recht. Sie habsn aktives und passives Slimmrcchl, das
heissl, sie könnsn zum Eeispicl Milglieder in den Vorsland wöhlen (also
akliv wählen) und können aber auch:Elber in den Vorsland gewähll wer-
den (passiv).

8s:ammeln sich nur die Vorslandsmilglieder, so sprechen wir von einer
Volrlrnd3rllrung. Kommen dia Milglieder zu3ammen, so nennl man diase
Zusammenkunll eine Vcrrammlung. Die wichligsle Versammlung isl die
9cnat.ly.tr.nnlung. Traklanden (Verhandlungsgegenslände) eincr rol-
chen sind elwa: Appell, Prolokoll, Jahresberichl de: Präsidenlen, Rech-
nung:ablage, Arbeilsprogramm für da: kommende Vereinslahr, Wahlen
ulw.

Abstimmunq

ja 48

nein 16

leer 4

Wahl
Hrg 42

Koch 44

Meier,'|.7

offen geheirn

Wahlen und Abrlimmungen
Ober wichtige Fragen mu33 abgeslimml, nEue Vorslandsmilglieder müssen
gewähll werden, Es gibl oll.n. ünd g.hGlnc AbslinmurgGn und rfrhl.n.
lm l. und 2. Wahlgang isf gewöhnlich dar absolule Mehr, im 3. Wahlgang
das relalive Mehr enlscheidEnd. Dar ebrolulc Mehr isl eine Slimme mehr
af: die Hällle der güllig Slimmenden (oben: 18 + 16 = 34 z 2 = 17 I 1

= 18); relalives Mehr ist die höchsle Slimmenzahl, auch wenn es nichl so
viel isf, wie das absolule (oben: Koch i:l gewählf).
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Alle Beslimmungen, dic den Vcrcins-
zweck bezcichnen und das V€r€ins-
lebcn regcln, :ind in den Strtüfon
enlhalfen. Diese sind gleichsam das
Verein:gerllz.

Willrt du ein guler Yercinr-
nitglied rein, dann ...

Scl kcln cwlger Nörgelcrl

Sei vor allem verlröglichl Nichl we-
gen leder Kleinigkeil dic rbaleidigle
Leberwursl< spielenl - Nichl stets
alle: besser wissen wollen als dia an-
dern | - Nichl immer reklamieren und
andere mil dem Geschimple anslek-
kenl - Derarl bist du ein unbeliebtes
Verein:milgliad,

tGl kaln,V.rclnrln.lcr'l
Mif den rVerainsmeiern< bezeichnel
man Leule, die in weiss Goll wie vie-
len Vereinen:fecken, so dasr:ie
kaum mehr Zeil für ihre Berulsarbeil
und lürs Esscn linden. Oberlege dir
gründlich, wo du mitmachen willst,
und sei dann dorl ein vollwertiges
Milgliedl

Enltöuldlg. dldr t

Kannsl du einmal an einEr Probe
oder an einer Versammlung nicht
feilnehmen, so enlschuldige dich
mündlich oder lelephonisch oder
schrilllich beim Vorslandl Es ist lür
die Vcreinsleiter, die sich alle Mühe
geben, bemühend, wenn mln von
den Zu:ammenkünllcn lernbleibt,
ohne ein Worl zu sagen, a

Statuten
des

Töchterchors
Waldberg

-9
0

Monfag, Tunnlerein
Dienstag: Männenchon

Mitf woch: Orchesten
Donnenstag: Gem.Chor

Frei*ag:
Samstag: Ke4elklub

w
7u4,."unt



Zürichs Stadtzentrum

(Dic Nummcrn beziehen sich aul dic Zahlen in der Zeichnung Seile 65.)

I H.uptbrhnhol: Hier lahren läglich rund 600 Zügc ain und aus. An
Fe:liagen müssen dazu oll noch gegen 100 Erlräzügs abgefertigl
werden.

2 Schrcltsltcher Ländetmu3.un: Erbaul 1893-1898. Es enlhöll die
grörrfe Allerslumr:ommlung der Schweiz' (Man lindet hier Wallen,
kleider, Münzen, Geräle usw. aus den älleslen Zeilen bis zur Gegen-
warl. Ein Besuch isl sehr lehrreich.)

3 Ncua lanlonale Vcrw.llungtgabüudc.
4 Ll.bl?.ucnlilche: Romanische Basilika, eine der l7 katholi:chen

Kirchen, die Oro:s-Zürich heule zählf.

5 EldgGnörtltche lechnl3cho Hoch;chulc, wo vor allgm Ingenieure,
Techniker, Archileklen sludieren. lm Winlersem.tlsr 1949/50 zählle
mcn 3753 5ludierende, wovon 804 au: dem Auslcnd.

6 Unlyotrlfä|. Grbaut Ittl-t9ll. Hier sludieren z. B. künllige Proles-
soren, Aerzle, Advokalen, Prieiler Prolesl.nlischer Konlession. lm
Winlerremerler '|949/50 belrug die Zahl der Sludiercnden 3065, wo-
von 627 rur dem Ausland.

7 ZGnlr.lblbllolhet.
I PrGdlg.rllrchc.
9 lrthaus, 1694-98 im Renaissance-Slil gebaul.

lO qrottnlln3lcl, romrnischer Bau aus dem 12. und '13. Jahrhunderl mil
:päler cufgebaufen golischen Türmcn (achleckige Spitzhelme)' In
dierer Kirche erölfnele Zwingli am l. Januat 1519 dic Reformalion.

tl Hclmheus, in dem sich das Baugerchichlliche Museum dar Sladl Zü-
rich belindel.

l2 wr3i.rlllchc.
t3 Ztlngll.Dcntnal vor dem Chor dEr Wasserkirche.

l,t Hlnt Wrldnrnn-D.nlmrl.
l5 Fr.unünit.r, 853 von Kciser Ludwig dem Deulschen lür reine Tochler

Hildegard gerlillet, Hier isl dc: Grabmal für dcn berühmlen Zürcher
Bürgcrmei:lcr Han: Waldmann.

l6 Dclatrkllchc. Die riesigen Zifferbläller der Turmuhr be:iluen einen
Durchmesser von 8,7 m,

l7 Llodcnhol. Hier war zu römischer Zeil eine belesfigle Niederla:rung'
l8 PrtrdaPl.lz, der wichtige Verkehrrplatz an der Bahnhofrlrarse, eioer

der wichfigslen Verkehrsplätre der Stadt Zürich.

l9 Bohrl3chct O.ilen.
20 Slhlpo3t. das grörste und am modernsten eingerichlele Poslgebäude

der Schweiz. Hier irl d€r Silz einer Kreisposldireklion, sowie der
5ilz der Kreisdireklion lll der SBB,
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Schönes Schafr hauserland

Ja, es ist ein schöner Fleck Erde das Schaffhauserland, drau-
ßen an der Nordostecke unseres Landes.
Da ist einmal die Stadt Schafihausen selber. Sie rvird überragt
von der alten mächtigen Feste Munot. Von ihr aus genießt
man einen prächtigen Rundblick. Schaut man über die vielen

Oeramlen3icht der barühmtcn Rheinlallt bei Neuhauren.
Wer von Schaffhausen spricht, denkl gewöhnlich zueril an den berühmten
Rheinlall draussen bei Neuhausen. Die Wasser des Rheines slürzen hier
24 m tiel über Felsen hinunler. (Oberhalb des Rheinfalls die Eisenbahn-
brücke der Linie Schallhausen - Winlerthur, rechls das Schloss Laufen.)

( Sw i:sa i r-Ph olo)
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Giebel tler Altstadt, glaubt man sich geradezu in frübere
Jahrhunderte zurückversetzt, so aehi hat Schafrhaueen sein

mittelalterlichee Geprige zu wahren gewußt.

Äus dem Häueermeer der Innerstadt ragen die Türme zweier
Kirchen empor. Eine ist das prächtige romanische Müneter.
fm angebauten ehemaligen Kloster Allerheiligen, dae man
ge{iegen.reetaurierte, befindet eich nun ein Mueeum mit in-
t€rearanten, wertvollen Geschichts- und Kunsteammlungen.
Im Hofe von Allerheilig€n steht die berühmte Schillerglocke'
Steiget du dann hinab in die Gasen der Altstadt, findeet du
viele prächtige alte Bauten mit maleriechen Erkern, die du
immer wieder beetaunen mußt.
Nun aber frägst du nach Schafihausens berühmteeter SehenE'

würdigkeit, dem Rheinfall. Er befindet eich nicht in Schafi-

hausen selber' sondern draußen in Neuhausen' Es lohnt eich

aber wahrhaftig, dort hinaus zu fahren; denn der Rheinfall

Wohl .|n gto3r.tllg3l.r tltll d.r lhrlnfrll von f,Irt.ll od.. Flsch.E
ünlrn ln Dlrl der ichlosror !rd.n. Hl.t donnrrn dlo gurlllgrn Wlsrr'

. nrttao, drrr nrn bum roln algcn Wo?t mahl höil.
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Der Munol, der ehemalige näGhtige Fejlungrbau.
Die dickEn Mauern bolen den bedrohlen Bewohnern gulen Schulz in
Zeilen dEr Gefahr. - Aul der grossen Zinne des Munois, die gul 2000
Personen Plalz bielen kann, finden im Sommer oll Veranstallurigen mil

Konzerl oder Tanz slalf. (phologlob, Zürich)

ist wirklich etwas Großartiges. Am gewahigsten ist wohl der
Eindruck, wenn du beim Schloß Laufcn in den Schloßpark
hinunter steigst und beim Känzeli oder der Fischetz gleich
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Oben: Xreuzgang der ehemaligen Klorlels [nun Muteunl Ällefhoiligen.
Untcn! die Schlllerglocke im Hote von Allerheiligen. (Phologlob, Zürich)

Auf ihr slehen die Worle: Vivos voco, morluos plango, fulgura frango,
d. h.: Die Lebenden rule ich; die Tolen bekloge ich; die Blilze breche ich.

unmitt€lbar neben den herabstürzenden l[assermassen des
Rheinfalls steh6t. Da8 braust und donnert, daß du kaum
mehr dein eigenes Vort hörst.
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Da' natertschc städrchcn stein an Rh.tn nit r.t,"rr rlll",lr:11:F;:;",

Doch der Kanton Schafihausen besitzt noch ein landschaft.
liches Kleinod. Es ist das Städtchen Stein am Rhein. Un-
ser Flugtrild zeigt dir, wie ungemein malerisch dieses Städt-
chen aussieht. Ee besitzt eine ganze Anzahl Häuser mit Fres-
ken und vor allem mit prächtigen Erkern. Besonders echön
ist der Rathausplatz. - Ganz nahe am Rhein liegt das ehe-
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Flugblld der Sladl 5challhauscn (Swissair-Pholo). Links oben rfehl dEr mächlige Munol, Rechls (nicht ganz am

rr Rhein) erhebl :ich das Münsler mil dem ehemaligen Klosler.Allerhsiligen (nun Museum mil hislori:chen und
Kunsf-S.mmlungen). (Swis:airPhofo)



malige Kloster St. Georgen, dae heute auch Museum iaL Dann
steigst du durch die Rebberge hinauf zum alten Schloß Eo-
henklingen und genießest dort die Auseicht auf die Land-
echaft zu deinen Füßen.
Noch wäre mancher echöne Fleck Erde im prächtigen Schafr-
hauserland zu nennen. Doch begnügen wir uns mit den auf-
gezählten !

Es sei hier auch noch erwähnt, daß man bei Schweizersbild
(nicht weit von Schafihausen) und im Keßlerloch bei Thayn-
gen wertvolle Funde aus urgesehiehtlicher Zeit machte.

Und noch eins: Schafihausen lebt nicht nur von seiner Schön-
heit; es ist auch reich an Industrie. In Neuhausen z. B. be-
findet sich eine Aluminiumfabrik, eine Eisenbahnwagen. und
Wafienfabrik; in Schafrhausen sind die Eisen- und Stahlwerke
G. Fischer, Uhrenfabriken, die Fabrik, in der die bekannte
Schafrhauser Wolle hergestellt wird, und andere mehr; in
Thayngen haben wir die Knorr-Fabrik, die Suppenkonserven
herstellt. - Daneben wird viel Landwirtschaft und Veinbau
getrieben.

Es lebt ein gewerbsames, fleißiges, geistig regsames Yölklein
da draußen im schönen Schafrhauserland.

@b
?2
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Das Schaffhausarvolk lst rchr rcge.
Man tleibf Acterb.u, Vl.hruchl,
Weinbau lhauplrächllch irn !(lGllgau
und bel Slcln an nhclnl. - Bedeu-
tende Indurlrlcn rlnd: Elrcn- und
Stähly.rke vornall G. Fltcher, Schall.
hauson, lnduslrie 4..O., Nauhau3cn
lHerrl3llung von Elianbehnwagcn und
Wallcnl, Alumlnlunfabrlk Xeuhaus.n,
Uhrcnlebrlkcn In Schellhauscn, lfcr.
slcllung dct bekannlcn Schallhiuret
Wollc, Fabrllallon yo.r t{etjepp!ralen
filr rlr3cn3ch.lllichc Zreckc, clnc
Malrlablabrlk In Schdlhau:cn, dlc
Supp€nkonrG?vcn . Fäbrlk l(norl ln
Th.tngcn. urr.
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. Basel, das goldene Tor der Schweiz
Verstebst du den Sinn des Ausdrueks >das goldene Tor der
Schweiz<? - Durch ein Tor gelangte man in frühern Jahr-
hunderten in eine Burg oder in eine Stadt.
Basel bildet nun gleichsam ein Tor zur Sehweiz. Nicht das
einzige! Schafthausen, St. Margrethen, Buehs, Chiaeeo, Brig

Basel,
das goldene

Tor der
Schweiz

.04.

Aur varrchlcdcncn Sla.l€n Europrs brlngrn Eisenb.hnrllge .ll-
ilhrllch Hundertleusendc von fcircnden und gro;se McnEen voliWetcn
nr-ch -B-.rGl. Und -vl. gcwa!{g tsl ortt di. War.nm;ng., dlG .ulSchilfcn ru dlcsGtt| rgoldcncn lor der Schyeir( gebircht virdl
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DGr R.ngiGrbahnhof Basel SBB. In Mült.nr, de. gförrte gülerbahnhol
dcr Schweiz. Er isl 31/2 km lang.An seiner breifeslen SlElle laulen 43
GeleisE nebeneinander. Die gesamle Länge aller Geleise beträgl 6 0 km.
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ken II entstand in den Jahren 1936-1942 und ist 680 m lang
und 60 m breit.
Der kleine Fluß Wiese trennt das Kleinhüninger Hafen-
gelände vom Klybeck-Ifafen, der am ofrenen Rhein liegt. Er
wurde 1924-1926 gebaut und besitzt eine Quailänge von
900 m. Dieser Hafen dient hauptsächlich dem tlmsehlag flüs-
siger Brennstofre, wie Benzin, Ölo Petroleum.
Am linken Rheinufer liegt der älteste Rheinhafen Basels,
St. Johann. Er wurde 1906-19ll erbaut, 1935 erweitert, liegt
ebenfalls am offenen Rhein und besitzt eine Quailänge von
550 m.
Allein die Erstellung dieser drei Anlagen (ohne Bauten usw.)
kam auf rund 18 Millionen Franken zu stehen, an die der
Kanton Baselstadt 1l[ Millionen und der Bund 6[ Millio.
nen Franken bezahlten.
In den Jahren 1937-1940 hat dann der Kanton Baeellant
mit einem Kostenaufwand von 5/2 Millionen Franken ober.
halb Basel neue große Hafenanlagen geschaffen, nämlich die
beiden Rheinhäfen Birsfelden und Au.
Große Schiffahrts- und Transportgesellschaften errichteten
auf dem Gelände aller dieser Häfen die notrvendigen Lager.
hallen, Krane, Tanks usw. fnsgesamt sind auf särntlichen
Hafenanlagen 33 Krane, 7 Getreideheber, 13 Getreidesilos
und Lagerhäuser mit einem Fassungsvernrögen von 144000
Tonnen aufgestellt.
Die verschiedenen Tanks können zusarnnten elva lB0 Millio.
nen Liter flüssige Brennstofre aufnehmen.
fn den Anlagen sämtlicher Rheinhäfen liegt ein Kapital von
rund 100 Millionen Franken.
Zu den Ilafenanlagen gehören auch Schifie. Verschiedeue
schweizerische und ausländische Gesellschaften ließen sie
bauen. Die schweizerische Rheinflotte zählte am
l. April 1950 insgesamt 3 7 I Schiffe rnit einern Fassungsver-
mögen von 25037i Tonnen. Bei den Schiffen unterscheidet
man Schleppbooteo Motorschiffe, Rheinkähne, Tankschifre,
Motortankschifre, Kanalschiffe usw-. Aueh ein Schulschifi ge.
hört dazu. Auf ihm werden Jünglinge für den Dienst in der
Rheinschiffahrt ausgebildet.
'18
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Fattungtvetmögen .ine3 t20o'tonnen'schl'PPkahnr'

Von der Grösso dieser Schleppschilfe hat man gewöhnlich keine richlige
Vorstellung. Da liegl z. B. äin Schleppkahn -von 1.200 .Tonnen an der
Hal"nmaue-r und wiriausgeladen' Das Schill scheinl dir nicht überlrieben
gross, Aber du wir:l nichJ wenig erslaunl-sein, wenn.du sieh:1, dass man

iril den Kohten aus diesem einzigen Kahn Eisenbahnwagen um Eisen-

bahnwagen lülll,'10,20 30, noch Äehr,50,60,70, bis endlich 80 volle
Wagen 

-(zu je 15 Tonnen Ladegewicht) darlehen - Da bekommsl du
allgemach Respekl vor diesen rKähnen<'

ZenLner, werden von Drahtseilen eines Drehkrans hochgezo-

g€n und entleeren die l(ohlen in bereitstehende Eisenbahn'

lvagen oder auf mäcirtige Koirlenilaufen.
Hier macht man einen Kahn zum Ausladen bereit, währerrd

ein anderer schon entleert ist und sich auf die Talfahrt be'

sibr.
Hei, auf diesem langen Schleppkahn ist sogar Wäsche aufge'

hängt. Wie komrrtt denn das? - Eine Fahrt von einern
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Meerhafen nach Bdsel hinauf oder umgekehrt dauert mei-
stene viele Tage. Da wohnen die Schifisleute auf dem Schifr.
Gewöhnlich eind im hintern Teil des Schifres kleine Wohn.
und Schlafräume eingerichtet. Hier können eich also die
Leute aufhalten. Nun gibt es ab und zu auch Wäsche zu
reinigen, die man zum Trocknen einfach auf dem Kahn selber
aufhängt.
Auch kleine Kinder springen etwa herum. Sie sind aber
meistens durch eine Leine festgehalten, damit nicht etwa
eines ins Wasser hinunterpurzelt.
Noch etwas! Unterschätze, bitte, diese Schifie nicht! Da siehst
du vielleicht einen kleinen Kahn. Und doch faßt er beispiels-
weise 300 Tonnen Kohlen. Du könntest damit also 20 Güter-
wagen zu 15 Tonnen füllen. Und gar ein großer Kahn von
1200 Tonnen Fassungsvermögen birgt Kohlen für 80 Güter-
wagen. Wenn man zuschaut, wie da Vagen um Vagen gefäült
wird, und immer noch mehr Kohlen aus dem Schifrsrumpf
herausgeholt werden, dann bekommt man langsam einen
mächtigen Respekt vor diesen >>Kähnen<.
Ee braucht denn auch eine große'Zahl von Eisenbahnwagen
zum Abtransport der Güter. So sind z. B. im Jahre 1949 rund
I04 000 beladene Wagen allein aue dem Hafenbahnhof Klein-
hüningen ausgefahren. Gesamthaft betrug die Zu- und Weg.
fahrt an Eisenbahnwagen rund 227 000 Vagen. 

- Nahezu
7400 Schifre mit über 2 Millionen Tonnen Güter sind im
Jahre 1949 in den Basler Rheinhäfen angekommen.
>>Vag wird denn hauptsächlich transportiert?< möchtest du
noch wissen.
Ee sind vor allem Steinkohlen, füssige Brennstofieo Veizen,
flafer, Zucker, Futtermittel, die rheinaufwärts, also n a c h
Basel befördert werden. Im Jahre 1949 betrug die Einfuhr ins.
gesamt 2 134 000 Tonnen. Der Verkehr rheinabwärte ist be-
deutend geringer. Er betrug 1949 nur rund ll? 000 Tonnen
(hauptsächlich Erzeugniese der cheftiechen und elektrotech-
nieehen Industrie, Nahrungs- und Futtermittel, Eisenerze
usw.).
Aue allen diesen Angaben ersiehst du, wie gewaltig der Ver-
kehr in diesen Rheinhäfen ist. Und gewiß wirst du auch die
84



fn den Jahren lg37-1940 hal BosEllcnd oberhalb Ba:el die RhEinhälen

Birlelden und Au gebaul (siehe Plan Seile 75t). Hier sehan wir Tanks

der Noba-Rhclnlagor A'.o' lm Hal.n Blrslalden. Sie können l5 Millionen
Liler lassen, Das gesamle Fassungsvarmögen der Tanks in allen Rhein-

halenanlagen belrägl ungelähr .|80 Millionen Liler.

Überzeugung gewonnen haben, daß eE sehr interessant sein

dürfte, dem Leben und Treiben in einer solchen Hafenanlage
zuzusehen. - Reichen Zeit und >>Münz<, kannst du sogar eine
Hafenrundfahrt wagen. An Samstagen und Sonntagen finden
regelmäßige Fahrten statt, an den übrigen Tagen nach tele'
phonischer Übereinkunft. Abfahrt bei der 'Wiese'Mündung

im Hafen Kleinhüningen. Die Fahrt dauert ungefähr Lr/2

Stunden und führt durch alle Hafenanlagen und hinunter zu

den Schleusen von Kembs. Der Fahrpreis beträ4 für Er-
wachsene Fr. 2.- und für Kinder Fr. l'50. Schulen und Ge'

sellschaften mit maximal 36 Personen bezahlen Fr. 50'-'
Auf der Fahrt werden durch den Schifrsfüürer Erklärungen
gegeben.

Viel Vergnügen bei deinem Besuch der Rheinhafenanlagen!
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Personen-Schiffahrt auf dem Rhein

Daß auf dem Rhein Schifre zum Transport von Varen, wie
Kohlen, Getreide usw., verkehren, werden wohl die meisten
von euch gewußt haben. Wahrscheinlich aber ist vielen noch
nicht bekannt, daß auf diesem Strom aueh Personen-
echiffe zu sehen sind. Ihr glaubtet wohl, solche gebe es
nur auf Seen und Meeren. - Nein, auch auf vielen Strömen
und Flüssen verkehren Personenschifre. So auch auf dem
Rhein!
Schon seit vielen Jahren können Passagiere beispielsweise
Fahrten zwischen Schaffhausen und dem Bodensee
ausführen. Es sind sogar sehr beliebte Sonntagsausflüge für
die Anwohner, wie auch für Besucher dieser schönen Gegend.
Dann verkehren, ebenfalls schon etliche Jahre, Personen-

Auf dem Rhein verkehren nichl nur Frachtschille, sondern aul
vielen Slrecken auch Per!onenschiffe. Besonders ichön isl z. B.
die Fahri Mainz-Bonn. Prächtige Burgeo und Schlö::er grüssen hier vonden Höhen, und malerische Släätchen-liegen an den Ufein. - Unser Bildzeigf einen PetronendaDpler bein berühmfen Loreleylelsen. ,1939 ver_
kehrlen aul dem Rhein zwischen Karlsruhe und Rotteidam 45 personen-

schilfe, von denen einige über 2000 Persondn oufnehmen konnten.
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Du P.tronrnbool rRhclnlcldcnr, drr :vischcn 8r:el und drm rchmuclcn
E.dc-l(utort thclnfcldcn v.rkchrt (dö3 gefälle des Rheins wird bei Aug:l

durch eine 5chleuse überwunden).

schifre zwiechen Ba6el und dem bekannten Badestädtchen
Rheinfelden. In Augst überwinden diese Schifre dae
Rhein-Gefälle durch eine Schleuse, waE allein schon eehr in-
tere6sant i8t.
Veiter unten am Rhein bestand schon sehr lange Personen-
schifiahrt. Beeonders prächtig ist z. B. die Strecke Mainz-
Bonn. Vir fahren dort durch eine abwechelungsreiche Land-
schaft. Prächtige Burgen und Schlösser grüßen von den Hö-
hen, und malerische Städtchen liegen an den Ufern. - Im
Jahre 1939 verkehrten auf dem Rhein zwischen R o t t e r -
dam und Karlsruhe insgeeamt 45 Personenschifie, von
denen einige mehr als 2000 Personen aufnehmen konnten (die
>>Stadt Luzern<, das größte Schifr auf dem Vierwaldstättersee,
bietet 1200 Personen Platz).
Und nun verkehren sogar Pereonenschifie den Rhein hinauf
bis nach Basel. Seit dem 2. April 1948 besteht ein fahrplan-
mäßiger Peraonen-Schifisverkehr zwischen Basel und Rot-
t e r d a m. Die Strecke wird von holländischen Schiffen be-
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Da3 holländbch€ Pcr3onenbool rprlnr Bcrnhrrdr.

Nun verkEhren sogar Personenschiffe dan Rhein hinaul bir nach Basel.
Seil dem 2. April 1948 beslehl ein fahrplamässiger perronen-schiffsver-
kehr zwischen Basel und Rollerdam. Di; Talfahll-döuert 3, die gergfahrt
5 Tage. Die Schilfe besifzen 20 Doppelkabinen, ein Bad und cin Räslau-t.nl. Dazu können sie """t Tli;l jr03.r1"".." Güter milnehmen (2. B.

fahren. Die Talfahrt dauert 3 Tage, die Bergfahrt 5 Tage. Die
Schifte besitzen 20 Doppelkabinen, I Bad und ein Restaurant.

- Jedes Schifi kann dazu noch nahezu 300 Tonnen Güter mit.
nehmen. Auch das Mitführen von Automobilen, Motorrädern
und Fahrrädern ist möglich.
Alle Schifre nehmen auch Passagiere mit, die nur bis Straß.
burg reisen wollen. Fährt man um 8 Uhr fort, ist man nach-
mittags 2 Uhr in Straßburg. - Wer sich um eine solche Rhein-
fahrt interessiert, wende sich an die Speditions A..G.,
Baeel l3o wo er jede weitere Auskunft erhält.
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. Die Basler Mustermesse in Zahlen

Zuyor ein paar Vorte üüer eine Mustermesse an eich! -Mustermessen darfet du nicht verwecheeln mit Waren-
meEsen. An diesen bringt der Verkäufer viele Waren mit (wie
auf einem Markt), die er allesamt verkaufen möchte. Der
Käufer kann die eretandenen Waren gleich mitnehrnen.
Anders ist es bei der M u s t e r me88e. Hier legt der Yerkäufer
nur M u 8 t e r vor. Kauflustige bestellen dann den Artikel in
kleiner oder größerer Zahl und erhalten ihn später von der
Firma zugestellt. Mit einem einzigen Mueter kann eo der
Verkäufer den beir. Artikel doch mehrfach verkaufen'
Eine Muetermesse bietet dem Yerkäufer u n d dem Käufer
Vorteile, über die du weiter unten orientiert lvirst.
Eine sehr große und reichhaltige Mustermesee ist
jenige von B a s e l, die jedee Jahr im Frühling st

t950 tählle dlc Ba3lrt Mutlstma33e I 2 0 0 AutslcllGl'

Allein schon aus dieser Zahl kannsl du ermessen, wie viel da wohl zu
sehen sein wird. - Eine Muslermes:s biElel dem Verkäuler u n d dem
Käuler Vorleile. - Der Verkäufer kann seine WarEn sqhr vielen
Inlere:senlcn zeigen, Dadurch werden ihm vielleicht Käufer zugeführl,
zu dgnEn sr sonsl nie Zugang gelunden hällE' - Dor Kä u { e r hal Oe'
lcaeoheil, dassclbe lrodükt 12. B. Radioapparale) verschiedener Firmen
tit.tjt.i"tt.n und dann das .nzuschallen,''ivar ihir am beslen inlsprichl'
Der Mäs:ebe:ucher wird übrigens da und dorl Gegen:tände linden' die
er vielleichl noch gar nichl krnnl€ und die ihm gule Diensle leislen

können.
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S
Dlc varrchlcd.nGn Hrllon dcr Be:lcr l,lurlcrn.33!.

.|95! 
1cr lolgendc Gruppcncioteilung: I Uhren, Biiouleric, Silberwaren,

Möbel, Murlerzimmer. ll Texlilien, Schuhe, Lederwaren, Kunslgcwerbe,
Kunslkcramik. lh Engro:-Möbelme:se. tlb Texlilien, Schuha, iporlau;-
rürlung, Spielwaren. Ill Chemischa Induslric, Maschinen für Lcbensmillel-
indu:hie, Ga:lgewcrbe usw. lllb Oas, Wa:rer, Elcktrizitöt. Radio, Mu-
rikin:lrumenle. lV Mr:chinen lür die Lebcn:miltalindurlria, V Eleklro-
lcchnik, Maschinonbau. Yl Aluminiumindu:trie, Ma:chinen lür die Me.
lallbearbcitung, Feuerungsanlagen usw. Vt| Marchinen lür dic Holz-
bcarbeitung. Vll! Eaumcrchinen, Baubedarl. Vllh /v{öbel- und Wohn-
bedarl,- Klaviere, Flü9e1. Vlllb Leilern (im Freign nebcnan: Garlcnbau,
Baubq.lcrt). lX Mlschinsn lür die Textilindu:lrie, Transporl. I Bureau
und Gerchäfl, .Papier, Graphik, Werbung, Xt Marchinän für das gra-
phirche Gewerbs. Ill Hauswirlschaff. Itl! Maschinen für Melallbäar-
boilung, Holzbearbeilung, Lederindurlrie. XIV Nahrungsmillel. XV und

XVI warsn t950 nichl belegt.

Die nachfolgenden Angaben über die Größe der Ausstellungs-
fläche, über die Zahl der Aussteller, die ZahI der Beeucher
usw. geben dir ein eindrückliches Bild von der 'Wichtigkeir
dieser Baeler Mustermesse. Man eollte sie unbedingt einmal
besuchen können. Sie bietet aber so viel, daß man vielleicht
gut tut, vorher den Katalog anzuschaffen und eieh darin an.
zuzeichnen, was man unbedingt sehen möchte.
90



ii g r;! 
= 
*l;

:3 i ! F;
'c- =o9Eg! -34:!: n:':
->l ?<?

9l



O.t.nl. Aurrlellungrllächa 100 000 n2. Nehmen wir an, wir hällen
Schulhäuser mit i6 10 Schulzimmern. Jcdss Zimmer besitzl 75 mz Fläche
(es irl 10 m lang und 712 m breill, Um nun diese lm 0q) ms Ausslellungs-
lläche zu erhallen, brauchl es rund I 3 3 solcher Schulhäuser zu ie '10

Zimmern. Slelle dir einmal diese >Armse< von Schulhäusern vort-(Auf
dem Bild oben sind nur elwas mehr als die Hälfle dierar t33 Schul-

Zehl dcr Bcsuchcr: 6t0 000. - ^utomobllyGil.hr: 
rund 35 000 Molorlahr.

taugr. Rechnsl man aul I m 2 Personen, die hintereinander slehen, so
geben die 650 000 Besucher eine rSchlange< von 325 km, wös einer
Slrecke von Basel über Zürich, Sargans, La-ndquarf, Davos bis zuunlersl
in: Engadin onßprichl. - Und die Aulokolonne (bai ca.4,6.m Länge

eines Wagens) reichl über Ollen, Luzern bis nach Erslfeld.

92

häurer gezeichnef.)



Ankünlle nil der Eahn:242 000 Perronen.
Rechnen wir einen Zug mil rund 1000 Fahrgäslen, dann braucht es 2 4 2
Eisenbahnzüge, um die 242 000 Personen nach Basel zu bringen. -Während der Muslermesse .|950 musslen im ganzen 3't7 Exlrazüge ge-
lührl werden, - Allein schon aus diesen Zahlen kannsl du dir elwa
vorslellen, welch gewalliger Verkehr zur Muslermessezeil auf dem Bahn-

hof Basel und in der Sladl herrschl.

Au3landiberuch: aui 60 Slaalen neldclan sich über 10000 Besucher im
Auslandrbureau der Murlelmer3s (wobei die wirkliche Zahl der Besucher
aus andern Slaalen beslimml noch höher isl, da viele Ausländer sich
nichf im Messebureau melden), 

- Sogar aus Nord- und Südamerika, aus
Asien, selbsl aus dem lernen Auslralien landen sich Messebesucher ein,
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Zürich als Verkehrszentrum der Schweiz
lllustrationen : Charles Messmer, Luzern

(Dic Angaben wurden uns in zuvorkommendcr Weisc durch die Sla-
fistischen Ssktioncn der PTT, der SBB, dcr Eidg. Lullamfet und des Slal'

Eureaus dcr Sladl Zürich zur Verfügung gs3fclll.)

Zürich ist die weitaus größte Stadt der Schweiz. Schon bei
der Volkszählung von l94l zählte sie ungefähr gleich viele
Einwohner wie die Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden
und Luzern zusammen (rund 336000). Inzwiechen hat
ihre Einwohnerzahl weiterhin sehr stark zugenommen.
Daß in einer solch großen Stadt auch ein gewaltiger Verkehr
herrscht, begreifen wir ohne weiteres. Und doch ist er be-
stimmt größer, als man sich etwa vorstellt. Die nachfolgenden
Zahlen geben darüber Aufschluß.

zo.ich rk ulchllg3t.r Elronbrhnlnotrnpunlt dcr Schrrk. Ncnnen wir
our dic Hcupllinien, dic hier zurcmmqnlaulcn: Zürich-Olten-Bcrn-Lau-
ranne-Genl, Zürich-Badcn-Brugg-Ba:cl, Zürich-Winlcrlhur-Romanshorn,
Zürich-Winterthur-Sl. Gallcn-Sl. Margrelhcn, Zürich-Zug-Luzern' Zürich-
Zug-Golthcrd-tlclien, Zürich-Thalwil-Chur, Zürich-Eglirau-Schaffhauson-

Singcn u:w. Dczu kommen noch mchrcrc Ncbcnlinien.
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Srlcfporlvc?kehr lm Jahra fttg
lm gesamlen wurden in der Schweiz rund 80i MillionEn uneingeschriebene
Briele aulgegeben. Von diesen enllöllen allein auf die Slad-t Zürich lasl,l28 Millionen Stück. Zürich: Anleil an dcn in der Schweiz aufgegebenen
Sriefsendungen belrögl also rund einen Sechsfel.

w
pakctporlvG?kehr l9tt, Krrrenumtalz ltag
Schweizerischer Gesaml-Versand: 69lz Millionen Slück; davon wurden in
Zürich 10,4 Millionen aufgegeben. Aul die Sladl Zürich enffälll somil un-
gelähr ein Sieblel aller aulgegebenen Pakelsendungen. - Vom schweize-
rischsn l(rstanun3rlt von rund 38 Milliarden Fr. belräg1 dar Anteil Zü-
richs 5,5 Milliar{en, also auch einen Siebenlel.

iillli

itiiii
ßar\rtL@- ag .

lclcArammverkchr ltag
In der Schweiz wurden 9,7 Millionen TeleEramme aulgegeben, in Zürich
allein rund 3 Millioncn (2,987), alrc ungelöhr ein Drillel aller Telegramme.
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Anrehl dcr felcphongcrPrächc lm lahrc ltat
fm Jahre 19,t9 wurden in der Schweiz rund 618r/2 Ä{illionen Telep.honge-
.oti.h" o"ttitr"n. Von diesen enllielen auf da: Orlsnelz Zürich allcin 127
lfilii"n.ti, rtso qul ein Fünll€l des :chweizerischen Telephonverkehr:'

Pe?ronenvGrkehr der SBB

tn der Schweiz wurden im Jahre 1949 insgesaml 46 Millionen Fahrkarlen
ausgegeben, in Zürich allein elwas mehr als 4 Millionen, also ein Elflel'
Die-B;rflo-Einnahmen aus dem Personenverkehr belrugen rund 272 Millio'
nen FrankEn (272,787r, Aul die Sladl Zürich enlfallen 40/u Millionen, also
ein Sieblel der schweizeri:chen Einnahmen.

Abonn.m.nle allcl A?l und F€?icnblllctl.
Solche wurdsn lolat 2 894 858 ausgegeben; in Zürich wurden 278 6t7 Slücl
bcrogen, das machl guf einen ZchnGl aller ausgegebenen Abonnemenle'
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Elnnahmen aut dGm Gepäd(-, fier- und Glilcrverkehr der SBB

Di€se Gesamleinnahmen der 5BB belrugen im Jahre ,|949 elwar mehr als
421 Millionen Franken. Der Anleil Züiichs belrögt rund 35,4 Millionen
Franken; das isl ungeJähr ein Zwölltel der gesamlän Einnchmen aus dem
Oepäck-, TiEr- und OülErverkehr der 5BB.

Molorlahrzcugbsrland lm Jähre lta9
In der ganzen Schweiz zählte man t61 52t Molorlahrzeuge,-in dEr Sfadl
Zürich.I8748. Zürich besafy somil ungelöhr EinEn Neunlel der Molor-
lahrzeuge unseres Landes.

Flugverkahr r949

Die Zahl der Flugparrcaiere belrug 1949 im Eigenverkehr 254 166' im T-ran-
sit 98381, .u:a.-me,. aiso 352547'im gesamlsihweizerischen Flugvcrkehr
(Fluqplälze Basel, Bern. Genf, Zürich)' Für Zürich-Klolen lriffl es 128089
iertä.n irp Eigenvorkähr unä lo glj im Transil, zuiömmEn 165 031, also
nahezu die Hä'ilt€ der schweiz. Flugverkehrs' Frachlverkehr: Schweiz
4396,8 Tonnen, Zürich .|583 Tonnen, also nahezu einen Dtill€l det
schweizericchen Frachfuerkehrs.

rl rMein Frcund( | 95.|
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\w'ta)a-v,.t Bewegliche Brücken
/' lllustratlonen: Charles Messmer, Luzern

7.i' / i
Zugbr0üc
Unser Bild zeigf einc Zugbrücke übar einen klcinen hollöndischen Kanal,
Die GcAengewichfe erlaubsn ein verhällni:mäfiig lcichler Heben und
Senken der Brücke, um diese lür die Durchlahrl dci Schilte zu ölfnen,

Sdrllfrb?0d(.n
Es toslct riesige Summcn, über breile Slröme, wie elwa Rhein und Donau
in ihren Unlerläulen, Brücken zu bauen, Da behllll man sich ofl mil
Schilfrbrücken, Aul grofyen Ponfonr wird eine Fahrb.hn gebaut, aul der
Fulygänger und Fahrzcuge den Slrom überqueren können. Für die Durch-
fahrl von Schiffen wird drnn einlach ein Tqil der Brücke cul die Seile gc-
lahren,
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DrGhb?lld(c
Die Brücke lieql nichl so hoch über dem Warser, da$.Damplschilfe unler
ihr durchfahren- könnlen. Dafür isl siE d r e h b a r. Will ein Schill vorbei-
fahren, wird dis Brücke weggedrehl (sie hat hinter ihrem Drehpunkl ein
schweies Gegenslück, das 6e-i ge:chlbssenqr Brücke unler dcn Slrcfien-
boden zu liejen komml). 

-Eine-solche 
Drehbrücke bEfindel sich z. B. bsi

Slansstad em- VierwalditättsrseE. 5ie ermöglicht den Damplschillen die
Durchlahrl in den Alpnachersee.

Klappbrüd(e
Hier werden Teilc der Brückq für die Vorbcilchrl d€r Schiffe aufgetlappl''li'""ttt.i..ri." ri"-.La"i in die alle Lage zurückgedrehl, so dcll der
Stiaienverkehr über siq weiler vor:ich qehcn kann. Eine sehr bgkannle
ki"p'pltt.f. irt die Towerbrücke in Londän (die unrer Bild zeigl)'

99



llubbtlld(.
Der milllcre Brüctenleil kann gehoben werden, off so hoch, dall er 2O-30
Meler über den Warrerspiegelzu liegen komml. - Beachlä in-den Trag-
lürmen die grolyen Gegengewichl-Plallen, dia cin leichferer Hochhebän
und Senken der Fahrbahn gsslaflen. - Unser Bild zeigt eine solche Hub-
brücb in Hömburg.

Söwcbcfährc
Dic Tragbrücke befindel sich hoch über dem Wcsser. An Drahlseilen oder
an einsm Eisengeslell hängl ein Brückenboden, aul dem pcrsonen und
Flhtzeugs vom einen zum cndErn Ufer baförderl wErden können. - Eine
solche Schwebefähre (nicht die abgebildefe) belindel sich z. B, im Hafen
von A{arseille. Vier Eisenlürme von 105 m Höh€ traqon dorl die Brücke,
Mil dierer Fähre kann man nalürlich i€dErzeil Schiffän ausweichen.
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16 |{ünner bauen elnen
Vladukll

Die l6 Mönner begannen
im Jahre 1947 mil dem
Bou der BrückE und
konnlen sie im Jahre
1950 vollenden. Der Via-
dukl isl 52 m hoch und
300 m lang, Er belindel
sich in Ciza-Bolozon im
lranzösischen Deparle-
menl Ain (im We:len des
Kanlons Genl). - Wäh-
rend aul dem obetn Teil
der eleganlen Brücke die
Eirenbahn den Fluss
überquerl, isl der unlere

- Teil lür den Slrassenver-
I krhr b€3limmt.



Zweistöckige Autobusse und Tramwagen

Man baut solche aus verschiedenen Gründen. Erstens einmal
aus Ersparnisrücksichten! Vollte man die gleiche Personen-
zahl beispielsweise in ernem e i n stöckigen Autobus trans-
portieren, müßte man d,aza zw e i Vagen brauchen. - Daß
der Unterhalt eines einzigen Wagens, wenn auch eines recht
großen, immer noch billiger kommt, als derjenige von z w e i
Wagen, ist begreiflich.
Man baut aber noch aus einem andern Grunde solche >>(Jn-

getüme<<. In den Millionenstädten, in denen wir solche zwei.
etöckige Autobusse und Tramwagen hauptsächlich antrefren,
ist nämlich der Straßenverkehr gewaltig groß. Es fahren da
Straßenbahnen, Autobusse, Personenautos, Lastautoso Motor-

Ein zwGislöckiger Aulobut aur London.

Für die sehr verkehrsreichen Slrassen grosser Slädle bedeutet es eine
Enllaslung, wenn sröll zwei Aulos nur eines (allerdings Ein zwei-

slöckiges) die Slrcsre beanspruchl.
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Hlel ishen wlr twclslöctige Aulobusse aus London, dle In rwel ge'
3chlortanen nolhan hinlrreinander lahren lvetelntall fahren logar drcl

Wagen nebcneinandcrl.

Eln rwrl3löcltgGr Aulobus aur Los Angeles lKslilotnien, UsA.l'

Er verkehrl zwischen Los Angeles und Chicago, einer Slrecke von rund
3500 km, wahrscheinlich-der längslen Aulobus-Linie der WEll'
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FIF.i
rEder, Fahrräder usw. Da ist es dann doch praktischer, wenn
gleich in einem Autobue oder einem Tramwagen so
viele Menechen transportiert werden können wie in z w e i
Wagen.

Venn die Straße ohnehin schon mit Fahrzeugen >>vollgeetopft<
ist, muß man froh seirq wenn d,ie Zahl dieser Fahrzeuge nicht
noch größer wird. Trotzdem kommt es in Städten, wie Paris,
London, New York, Chicago, San Francisco usw., vor, daß in
beeonders verkehrsreichen Straßen die Autos manchmal in
zwei, drei und vier Reihen nebeneinander fahren, und zwar
eines gleich hinter dem andern, oft in scheinbar endloeer
Kette.

 uch rüalrtöcklga Iranurg.n gibl cr. Wir rchen hlar elncn lol.
chcn, dcr In B.rcGlon. lspanlanl vetkchrt.
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Und hier noch cln rwelslöcklgei fram aur Rorn.

In neuerer Zeit werden solche zweistöckige Autos häufig
auch für den Überlandverkehr benützt. Unser Bild Seite 103
unten zeigt einen solchen zweistöckigen Überland.Autobue.
Er verkehrt zwischen Los Angeles (in Kalifornien) und Chi.
cago, auf einer Strecke von rund 3500 km, welche wohl die
längste Autobus.Linie der Welt sein dürfte.
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Der erste Gyrobus der Welt
Gyrobus - - was ist denn dae schon wieder? - Es ist ein
Fahrzeug mit einem ganz neuartigen Antrieb. Unter dem Wa-
gen befindet sich ein großes Schwungrad. Auf diesem ist ein
Elektromotor aufgebaut, der das Schwungrad in Umdrehung
versetzt. Dieser Elektromotor erhält aber seine Kraft nicht
aus einer Oberleitung (wie bei Tram und Trolleybus) und

B€wegung
wird das

und kann 6-7 km weil fahren. An den Endslalionen
durch elektr. Kröll tür ein€ wEitere Fahrl von

6-7 km wiedEr in Umdrehung gebrachl, So fährt der Gyrobus ohne Ober-
leilung und ohne Akkumulalorenballerien dennoch clektrisch. (lm Ar-
likcl isl ausführlich be:chrieben, wie der Eelricb vor sich gehl.) Die:er

Eleklro-Gyro i:l lür Slrassen- und 5chienenlahrzeuge verwendbar.
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Fahrgeslell dos errlen Oyro-
bus mll den Schwungrad

lotlol In dot Mlll..



auch nicht aur einer Akkumulatorenbatterie (wie daa Elektro-
mobil), Am Ende der Fahrstrecke wird der Motor mit einer
Anschluß-Stelle des Elektrizitätsnetzes verbunden. Nun getzt
iler Elektromotor das Schwungrad in rasche Umdrehung, näm-
lich rund 3000 in einer Minute (in der Sekunde also 50). Der-
an wird elektrische Kraft in mechanische umge-
formt.
Dann wird der Kontakt mit der Leitung wieder aufgehoben.

' Der Motor erhält also keine elektrieche Kraft mehr. Aber im
i Seh*.rng"ad, das nun längere Zeit mit großer Vucht läuft, ist
Kraft aufgespeichert. Der mit dem Schwungrad zusammen-
gebaute Motor wird durch eine besondere Schaltung mit
Hjlfe von Kondensatoren zum Generator, d. h. zum Strom.
€rzeuger und formt die mechanische Energie des Schwung-
rades wieder in elektrieche um. Diese wird dem Fahrmotor
des Gyrobus zugeleitet.
Mit dieser Aufladung kann der Bue ungefähr 6-7 km fahren.
An den Endstationen wird er wieder aufgeladen, waa etwa
l-3 Minuten dauert. Im Probebetrieb erfolgt der An.
schluß ans Leitungsnetz durch Stecker, Bpäter durch be-
Eondere Vorrichtungen, z. B. Kontaktruten und Kontaktschie.
nen. So kann die Wiederaufladung erfolgen, ohne daß der
Führer seinen Sitz zu verlassen braucht.
Mit Gyrobus.Antrieb können natürlich Fahrzeuge verEchie-
dener Art, wie z. B. Autos, Schienentraktoren, Minenlokomo-
tiven, Motorwagen für Normal- und Schmalepurbahnen, Schif-
fe usw. versehen werden.
Vorteile dee Gyrobus? - Das Fahrzeug benötigt keine Ober-
leitung, auch nicht Akkumulatorenbatterien. Der Betrieb ist
vollständig geruchlos und ohne Lärm. Das Aufladen kann mit
gewöhnlichem Netrstroto von z. B. 380 Volt geechehen. Da
Städte häufig eigene Kraftwerke besitzen, kommt sie der
Strom billiger zu etehen als die Anschafrung von flüssigen
Brennetofren (2. B. für den Autobusbetrieb).
Eerstellerin dieser neuartigen Fahrzeuge ist die bekannte
Maschinenf abrik örlikon.
r- Sommer 1950 fanden während 14 Tagen täglich Probe.

. fahrten mit einem Gyrobus in Altdorf und Umgebung statt.
["q.Fahrzeug fand bei der Bevölkerung guten Anklang.
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Der höchrle und rchnellrte öffentliche Lifl Europar

b.lindGl rlch iut dem Bürgcntlock, Yon prrchlvollen Fek.nveg 1550 n
obrr d!m Vietu.ldrläll.r3ecl ltlh?l ot nll eln.r Setundengatchvindlgkcll
von 2,t m 160 n hoch tur Hrmm.l3chuand, dem höchrlGn Punkl det
B0rgenrtoclr lllff nl, Hler obcn gGnle3tl m.n eincn uündetbaren lund-
bllck aul See und Bclg.. - Wlr sohcn unlan am Sce dlc Slallon dcr
Drahttcllbahn .ul dsn laltgenrlock. Vor un3 ethcbl 3ich dcr hoh. Llll.

lm Hinlc?g?rnd trchli Grblickt nan Lutern ünd den Pllatut.
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Die größten Schifie der Welt
Photos: Cunard Line, Liverpool

Es sind die beiden Riesendampfer >>Queen Elizabeth< und
>>Queen Mary< (d. h. >>Königin Elisabeth< und >>Königin Ma.
ry<). Die Dampfer gehören der großen englischen Schift.
fahrtsgesellschaft >>Cunard Line AG.<, die ihren Sitz in Liver.
pool hat.
Die >>Queen Elizabeth< ist das allergrößte Schiff. Sie besitzr
eine Vasserverdrängung von 83 6?3 Tonnen und ist 3l4tl m
lang. Von dieser Länge kannst du dir wahrscheinlich keine
richtige Vorstellung machen. Versuchen wir's mit einem Ver.
gleich! Nehmen wir an, euer Schulzimmer sei 10 m lang.
Dann müßte man also 3l solcher Schulzimmer nebeneinander
stellen, um nahezu die Länge dieses Riesendampfers zu er.
halten. Stelle dir nun einmal diesen >ewiglangen<< Schulhaus.
gang vor, an dem sich 3l Schulzimmer hintereinander be-
6nden! So weit ist der Weg von der Schifrsspitze bis zum
Heck der >>Queen Elizabeth<.
Die Breite des Schifres beträgt 36 m. Mit einem Schulzimmer
don etwa 7 m Breite verglichen, wäre also die >>Queen Eliza.
beth< fünfmal breiter als dieses Schulzimmer.
Die Höhe vom Kiel bis zum Deck mißt 3612 m. Somit isr
das Schift bie zum Deck so hoch wie ein Haus mit I 3 Stock.
werken von 2,75 m Höhe. Bis zur Mastenspitze beträgt die
Höhe sogar ?0 m.
Der Riesendampfer wird durch vier mächtige Schifrsschrau.
ben vorwärts getrieben. Jede von ihnen wiegt 35 Tonnen
und besitzt einen DurchmeEser von 6 m. Auf einern unserer
Bilder sind die vier Schifrsschrauben abgebildet. Beachte,
wie klein sich die Menschen dagegen ausnehmen !

Die >Queen Elizabeth< besitzt ferner zwei große Maschinen.
räume und eine elektrische Zenttale mit vier Turbinen und
Generatoren. Die gesamte Kabellänge für die elektrischen
Leitungen mißt rund 6400 Kilometer. Der erzeugte Strom
würde ausreichen, um den Strombedarf (Licht und Heizung)
einer Stadt von 200 000 Einwohnern zu decken.
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Aut diose? und det nä(h3len Seile reigen uns Bilder €twal Yom B a u

3olcher RietcndamPter' Hier lehen wir, wie die Böden zr 3 Zwischon-
decks erstelll weräen. Rie:ige KtanE müssen die Eisenplatlen, Bolken'

Breller usw. zu den Bauslellen emporheben'
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Beld kl des Obcrdecl lcttig. Dcr wiGhilgc tag d.r StapGll.rl.j näherl
tlch, lSieh€ auch die Bilder bei den ein- unä mehrtaibigen Beilagen

zwischen den Seilen il2 und 1t3l)
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Bau des Riesendamplers <Queen

Sch iffah rtsg esel I sch a{t
Elizabeth > der englischen
< Cunard Line>



Stapellauf eines Riesendampfers



Die vier mächtigen Schiftsschrauben des 83 673 Tonnen-
Damplers <Queen Elizabeth>

Jede Schraube wiegt 35 Tonnen und besilzt einen Durchm. von 6 m



Die <Queen Elizabethr, das größte Schiff der Welt.
lm Hintergrund die <Queen Mary>, das zweitgrößte Schiff

Beide gehören der Cunard Line
(Nach einem Bild von Walter Thomas)



Dlc rOuacn Maryr,
d!i rwrllgrös3te
Schlll dGr WGll,
tthrl In den H.fcn
Yon Nsw York eln.

Die rOueen Mary<
ist 311 m, die
rQuaen Elizabelh<
31472 m lang (dar
enlsprichl ungelähr
der Länge von 3'l
Schulzimmern zu
l0 m).



Irblno drr fourlitcn-f,l.rt. aul dcr r(luocn Mtrtr. Die nOueen Marvc
tann rund 2000, die >Oucen Elizabelh< 2300 Pasiagiere aulnehmen (;'ie
be:ilzl fctl 1ü)0 Kabinen; man slelle:ich einmal-ein Holcl mil lbo0

Zimmern vorl).

Das Riesenschifr bietet Platz für 2300 Passagiere. Venn du
hörst, daß der größte Vierwaldetättersee-Dampfer, die >Stadl
Luzern<, 1200 Personen befördern kann, bis du vielleicht
überrascht, daß ein solches Riesenechifr >nur< 2300 Reisenden
Platz bietet. Aber bei der >Stadt Luzern< fahren die Leute
zwei, drei Stunden; dann steigt alles wieder aus. Anders auf
einer Fahrt über den Ozean, die mehrere Tage dauert.
Da müssen die Reisenden auf dem Schifr w o h n e n, gleich-
sam wie in einem Hotel. Infolgedessen braucht es z. B. Schlaf-
zimmer, Speisesäle, Küchen usw. -Nun stelle dir einmal ein Hotel vor, daß 2300 Gäste aufneh.
men kann! - Dann bekommet du langsam einen Bejrifl was

l14



es heißt, für so viele Passagiere Unterkunftgräume us\,Y. zur
Verfügung zu stellen.
Die >Qüeen Elizatreth<< umfaßt drei Schiffsklassen.

Die l. Klasse besitzt 457 Kabinen
Die Kabinen-Klasse 269 Kabinen

Die Touristen-Klasse . 256 Kabinen

Total also 982 Kabinen

Wo gibt es ein Hotel mit nahezu 1000 Zimmern? - Ferner
sind auch Speisesäle und Restaurants für die verschiedenen

Ein Salon del rOueen Mary<. Hoch und geräumig isi er' . Wer würde
glauben, dars man:ich aul einem Schill belindell

Die rOueen Elizabelh. isl 36 m breil (5 mal grös:er als ein Schulzimmer
u"i u t Breile) und vom KiEl bis zum Deck 36% m hoch (:o hoch wie

ein Haur mil I 3 Slockwerken zu 2.75 m Höhe)'
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Schifrsklassen vorhanden, dann Verkaufsgeschäfte (für
Schmucksachen, Bücher, Blumen usf.), Säle für Theater- und
Filmvorführungen; ja sogar Schwimmhäder findet man auf
diesem Riesendampfer (außerdem sind viele Kabinen mit
Bad ausgerüstet).
Dann ist auch dafür gesorgt, daß den Reisenden jeder Schifis.
klasse ein großes Promenadendeck zur Verfügung steht. Hier
können sie bei schönem Wetter spazieren gehen oder sich
mit allerlei Spielen (2. B. Tennis) unterhalten. (Unser farbi-
ges Bild der >>Queen Elizabcth<< zeigt besonders diese großen
Promenadendecks. )

ll6
rOueen AÄary<, Schiclbrinncr det l. Schllß-Klarre.



Um den Parsagiel€n dle Fahll llbel den Allanllk möglichtt angenehm zü
geslalien. wctdan in P?ächllgcn Kinot Filme YorgGlllhrt'

Jeden Tag er:cheinl "rt O* t.,l:l;L;,ich.eine Zeilung mil den neue:len

Auf dem Schiff befindet sich zudem eine Druckerei. Jeden Tag

erscheint nämlich auch eine Zeiutng mit den nöuesten Nach-

richten.
Den Reisenden ist also mancherlei Bequemlichkeit und Ab'
wechslung geboteno so daß für sie die Fahrt sicher hächst ge'

nußreich verläuft.
Die Führung des Schiffes, sowie die Bedienung der 2300 Pas'

sagiere verlangen natürlich eine sehr große Besatzung'
Es sind insgesamt über 1000 Personen, nämlich Schiffsoffi-

ziere, Matrosen, ilIaschinisten, Elektriker, Monteure usf',

dann die vielen Ängestellten, die speziell für das Wohl der

1l?



^uf 
den Damplcrn bctlndGn rlch euch O.rchäftc, in dencn z. B. Schnuck-

techen, BtiGhGr, Blunen usw. grtauft yGrdGn können. HlGl :ehcn wll
das Elnkruhrcntrum dc; rOueen Maryc.

Reisenden besorgt sind, wie Köche, Bäcker, Konditoren, das
Servierpersonal, die Ladentöchter in den Verkaufsgeechäften
usw.
Es beGnden sich somit über 3000 Personen an Bord. Da
darf man wirklich mit Reeht von einer >>schwimmenden
Stadt< sprechen.
Und stelle dir vor, welche Ehre es ist, >>Bürgermeister<, das
heißt Kapitän dieser >>echwimmenden Stadt< zu sein! Das
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muß ein sehr erfahrener, seetüchtiger Mann sein. Denn als

Kommandant eines solchen Riesenschifres trägt er eine ge-

waltige Verantwortung.

fnteressant sind ferner einige Zahlen über den Verbrauch von

Lebensmitteln auf diesem Riesendampfer.

Für eine einzige Überfahrt von Southampton nach New York
oder umgekehrt nimmt das Schifi beispielsweise mit:

Kartoffeln: 1l 325 kg
Frischfleisch: 10 160 kg
Frische Fische: 3050 kg

Butter: 815 kg
Käse: Bl5 kg
Mehl: 140 Faß

Schinken, Speck: 2540 kg Zucker: 2900 kg
Eier: 30 000 Stücke Kafree:272 kg
Frische Milch: 1000 Liter Tee: 192 kg

Sooer Schrlmmbädor rind aul den schlllen tu lind€n' -un-rcr Bild r'lgt--'-' -- 
"i;;; 

der Schwlnnbasrin3 del Douacn El|rabclhr'
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Sleuer-Raum oinet Rietendempleli,

Dazu kommen noch: Frischgemüse, Apfel, Konserven ver-
schiedener Art usw. - Es wird also bestimmt allein schon
eine sehr große Arbeit sein, nur diese vielen Lebensmittel
an Bord zu bringen.
Vielleieht ein Wort noch über die Sicherheit solcher Schifre!
Da darf gleich zum voraus gesagt werden, daß man sich ihnen
vollständig beruhigt anvertrauen darf. Selbst für den aller-
120



rchlimmEten Fall, daß das Schifr sinken würde, was fast nicht
denkbar ist, stehen 24 Rettungsboote zur Verfügung. Alle
eind.mit Motoren versehen und unsinkbar. Jedes kann 145

Personen aufnehmen. - Man darf also völlig sorglos eine
solche Seereise antreten.
Ahnlich wie auf der >>Queen Elizabeth<< sind auch die Ver-
hältnisse auf der nur wenige Meter kleinern >>Queen Mary<,
weshalb wir hier auf eine Beschreibung dieses Schifies ver-
zichten wollen.
Viel Glück all denen, die einmal auf einem dieser Riesen.
dampfer eine Fahrt ausführen können! Gewiß wird man mit
großen Erwartungen das Schifr außen und innen ansehen.
Aber ich bin überzeugt, die Erwartungen werden von der
Virklichkeit noch weit übertrofien werden.

BäckerGl aul dcr rOuaen Ellrabelht'
Lies Seile 119, wieviele Leben:millel das Schiff lür eine einzige Ueber-
lohrl von Soulhamplon nach New York oder umgekehrl milnEhmen mu::t
Aber e: rind doch 2300 Passagiere und über'1000 Perionen Eesalzung

und Bedienung:personal, die verp{legl werden müssen.

l2l
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Die erste Gasturbinen- Lokomotive
Im Lokomotivenbau hat die Schweiz stets eine wichtige Rolle
gespielt. Nicht umsonst findet man in so vielen Staaten der
Erde Schweizer Lokomotiven.
Nun ist von der bekannten Firma Brown Boveri & Cie. in
Baden wieder ein neuer Maschinentyp gebaut worden, näm-
lich die erste Gasturbinen-Lokomotive der Welt.
Bei dieser wird ein Gemisch von Rohöl und Benzin ver.
brannt. Dadurch entsteht ein Gas, das auf eine Turbine ge-
leitet wird. Diese ist, wie bei einem Kraftwerk, mit einem
Generator verbunden, in dem elektrischer Strom erzeugt

Dic errle Garturbinen.Lokomolive der Wcll bel lbrer Probelahrl aul der
Slrecke Lurern.Barel. - Die Maschine wiegt 117 Tonnen, besilzl 2500 PS
und fährl mil einer Stundengeschwindigkeil von 130 km. 5ie wurde von
der AG Brcwn Boveri & Cie., in Baden, für diE Brili:chen Bahnen gebaut
und verkehrl aul der Slrecke London-Birmingham-Swan:ea. DEr mecha-
nische Teil der Maschine slamml von der Lokomolivenfabrik Winlerlhur,
722
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wird. Mit diesem werden die Eleltromotoren angetrieben,
welche dann die Triebräder der Lokomotive in Bewegung
setzen. Kurz geeagt also: eine elektrische Lokomotive, die
ihre ursprüngliche Kraft nicht durch eine Leitung erhält, son.
dern durch Verbrenn-Gase.
Die Maschine wiegt 117 Tonnen, besitzt 2500 PS und fährr
mit einer Stundengeschwindigkeit von 130 km.
Sie wurde für die Britiechen Bahnen gebaut und verkehrt auf
der Strecke London.Birmingham.Swansea.

Die Berninabahn im Winter
Albulal Gotrhard- und Lötschbergbahn, unsere drei großen
Alpenbahnen durchqueren das mächtige Alpenmaesiv
in langen Tunneln (die Gotthardbahn in rund ll00 m IIöhe,
die Lötschbergbahn in 1200 m und die Albulabahn in 1800 m).

. ,Ir;ä
tä.1

Elnc Drmpl.Schncarchlcudcrneschlnc von 2000 DS Sttrl. brhnt rlch dcn
Wcg durch dl. gaullllg.n SchnaGnüs.n.



Die Berninabahn jedoch steigt ü b e r die Berge. Von St. Mo-
ritz oder von Samedan fährt sie nach Pontresina und klettert
dann 2256 m hoch hinauf nach Bernina-Hospiz. Von dort
führt sie in prachtvoller Fahn zum berühmten Aussichts.
punkt Alp Grüm und in vielen \\-indungen und Kehrtunnels
hinunter ins malerische Puschlav.
Und das Erstaunliche: die Berninabahn verkehrt nicht etwa
nur vom Frühling bis Herbst, sondern auch im'Winter,
rvenn auf diesen Höhen oft sehr viel Schnee liegt. Da müssen
die starken Schneeschleudermaschinen den Zügen einen Weg
durch die gervaltigen rveißen Massen bahncn. - Sicher ist
dann eine Fahrt über die wciten Schneefelder und zwischen
den hohen Schneemauern hindurch überaus interessant und
genußreich.

^ul 
den Winter.Fahllen del Berninabahn liegt del Schnee linkr und lechls

off mehrere Meter hoch, (Photos S. 124 u. 125t Sleiner, Sl. Morilz)
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Unsere Bergstraßen bei der Schneeräumung
Photos: Hans Blättler, Luzern

In jungen Jahren unternahm ich einmal im Früh-Sommer
eine Wandenurg über den Gotthardpaß. Da ich im Mittelland
zu Hause rvar, stellte ich mir diese Nanderung ziemlich ein-

Mll Pickcl und Schrufcl bahnt man an dcr grinsel Glnen Weg durch die
. vlcla MGlcr hohan S<hnecnasran.
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Hler r{uml dic dlc Acwalllgen Schnccmalscn
arl dcr Grimselrlra3rc wag.

fach vor. Vor allem dachte ich nicht im entferntesten daran,
daß auf dem Paß noch Schnee liegen könnte. Die warme
Frühlingssonne hatte ihm ja in unserer Gegend schon vor
Monaten den Garaus gemacht.
Auf der Fahrt in die Innerechweiz kam ich mit einer Frau ins
Gespräch. Als ich ihr von meinem Vorhaben erzählteo fragte
sie mich ganz verwundert, ob denn der Gotthard schon ofien
sei. Ich weiß noch genau, wie ich über diese >>komische<< Fra-
ge fast ein Lächeln unterdrücken mußte. Wie konnte denn
bei dieser Wärme auf der Gotthardstraße noch Schnee zu

finden sein?
Aber als ich dann ein paar Stunden später von Hoepenthal
bergan wanderte, wurde ich bald eines andern belehrt. Erst

t2i



z€igten sich nur da und dort kleine Schneeflecken. Nach und
nach aber war nichts mehr von der Straße zu sehen. fmmer
höher stieg der Schnee. Die langen Stangen an den 'l[ehr-
steinen, die zur Vegmarkierung dienten, verschwanden mehr
und mehr im Schnee, und zuletzt sah man überhaupt nichts
mehr von ihnen,
Da wurde mir langsam klar, wieviel es braucht, bis auf un-
sern Alpenstraßen endlich der Schnee weg ist und sie befahr-
bar sind.
Man wartet zwar gar nicht rnehr, bis die Sonne allein ihr
Werk getan hat, sondern geht dem Schnee mit Pickel, Schau-
fel und Schneeschleudermaschinen zu Leibe. Mühsam bahnt
man sich so durch oft haushohe Schneemassen einen Veg, da-
mit der Paß möglichst früh befahren und begangen werden
kann.
Unsere Bilder zeigen dir Photos, die im Sonrmer 1950 auf
demSustenundderGrimselzwei Tage vor der Paß.
E r ö f f n u n g aufgenommen wurden.

Schnce.rschluchten( an Suslen,2 Tago yor der parr-Eröllnung 1950,

t2B
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Beim Scheilellunnel der Su3tcnrlreije libarregen dic Schneemauern die
Höhc der Tunnalporl.lr.

Mit der Swissair nach New York
Photos : Swissai r, Zürich

Nun. ist es so weit. Im Luftreisebureau der Swissair im Züt-
cher Hauptbahnhof haben wir am Übersee-Schalter unsere
Flugkarten bezogen. Mit dem nächsten Kursflugzeug, das
nach New York fliegt, wagen wir den großen >>Sprung<< über
den Atlantik.
Ein Autocar bringt uns Fluggästc zum interkontinentalen
Flughafen Kloten hinaus. Der Car führt auch unser Gepäck
mit, das im Abfertigungsbureau der Swissair (ebenfalls im
llauptbahnhof) zollamtlich kontrolliert und von der Swissair
übernommen wurde. Im Abfertigungsbureau hat man uns
auch einzeln gewogen und die Ce*'ichte in die Passagierliste

5 rMein Freund< | 951 129
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eingetragen; denn. dae Flugzeug darf auf keinen Fall daa za..

läesige Eöchstgewicht übersteigen.

Kloten! - Da landet gleieh eine Maschine aue London Be-
hutsrm setzt der Rieeenvogel eeine Reder auf ilie lange Lande-
piate, komnt gcgen uns gefahren, bremst und stoppt nun
ecine FahrL Rasch rollt daa Bodenpersonal die fahrffire
Treppe zur Kabinentüre des Flugzeugeq und strahlend atolz
verlaasen die Paesagiere die Maechine.

Nun kommt eine gro8e Douglas DC 4langs"- aue der großen
\trerfthalle angerollt. A\ das ist ja das Flugzeug, das uns
nach New York bringen wird! Vie die Maechine mit ihren
vier Motoren etolz die. >Nase< in die Luft gtreckt! Sicher
freut eie sieh auf den herrlich weiten Flug über Land und
Meer nach dem fernen Amerika.
Tankwagen kommen angerollt. fn ungere Maechine wird Ben-
zin und öl eingefällt. Unglaublich, wieviel Treibetofi da >ver-
schluckt( wirtl. Ein zweiter Tankwagen rollt heran untl gibt
weitären Betriebstofr ab.

Prsr. und Ooplcllonlrcllo lm Abt.rllgüryrburoru dc Sulrrrlr.



Bllck In eln6 dcr grorren Flugrcughallen im Flughafen l(lol.n.

>>Wieviel Benzin benötigt denn unsere DC 4 für ihren Atlan'
tikflug?<< fragen wir neugierig den Angestellten' der mit die'
ser Arbeit betraut ist.
>>Jetzt habe ich 13 500 Liter eingefüllt<<, gibt er zur An''wort;
>>doch reicht dies nicht für die ganze Strecke. Auf einem
der Zwischenhalte muß Benzin nachgefüllt werden. Eine
DC 4 benötigt für eine Flugstunde rund 700 Liter Benzin.<
13500 Liter! Ein >>zünftiges<< Quantum! Ein Auto, das für
100 km 5 Liter braucht, könnte mit diesen 13 500 Litern faet
siebenmal rings um die Erde herum fahren.
Doch, nun haben wir uns für den Flug bereitzuhalten. Man
füürt uns auf die Piste hinaus zu unserer stolzen DC 4.

Uneer Gepäck ist unterdessen echon verladen worden-
Auf der fahrbaren Treppe besteigen wir jetzt 

- ein wenig
herzklopfend - den Riesenvogel. Dae kleine Meiteli dort
wird von einer freundlichen Stewardess auf die Arme genom-

l3l



lrnlvrgcn yar3organ ainc .mGrltanlr3h. l atchlna nll B.nrln und Ocl,
Yor dcn 

^n.rlhflug 
lanll utr3rl. DC I l! 500 Ll|!r 3.nzin, nulr abcr

auf clnrm d.r 3 Zwlrchanhrllc noch E.ntln nrchlilllen.

men und ins Flugzeug hinauf getragen. Schau, wie die Kleine
vor Staunen große Augen macht! Aber uns eelber geht es
auch nicht anders. Schließlich ist es doch das erstemal, daß
wir uns einem fliegenden >)Fahrzeug< anvertrauen.
In liebenswürdiger Art weist uns die Stewardess unsere Plätze
an. Oh, man sitzt herrlich in diesen weichen Polstersesseln!

Aul unrcm Äncrlkaflug gibt cs Zrlschcnhatte in Ganf, Shannon ltrtöndl
und Gander lNculundlandl. Dar R0ckllug erlolgt hlullg über dle Äroron.
t32

ril



,JÄY 

".

Aul olnen Iollband wird dar GePäGk inr Flugteug belölderl.

Äuch dic ganze Flugzeuglrcsatzung ist sthon an Bord. Sie setzt

sich zusarnnren ar,s: I Flugkonrrnandant, I stellvertretender
Kapitän, I Hilfs-I'iiot, I Navigator, 2 Bordfunker, 2 Bord'
mechaniker, I Stervard und 2 Stewardessen. Jedenr ist eine
bestinrrnte Aufgabe zugewiesen. Der Konrmandant ist >>Ober'

befehlshaber<< über Passagierc und llesatzung. Er wird anr

Steuer vorn Flugkapitän und Co-Pilot abgelöst. Alle drei sind

erfahrene, erprobte Pilotcn. Viele Srvissair-Piloten haben ja

schon eine Nlillion oder gar zwei oder drei Millionen Flug-
kilometer zurückgclegt. - Der Bordfunkcr steht in steter
Verbindung rnit den Flugplätzen, tlie für unsere Flugroule in
Frage kornrnen. Der Navigatrrr hat rlie gctraltetl Standorte un'
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 ul dor Fahrttcpps b$leig.n die P.ssagierG dar Flugzeug.

rerer Maschine festzustellen, was gar keine einfache Aufgabe
ist. Der Bordmechaniker überwacht die Arbeit der Motoren
usw. Steward und Stewardessen endlich bemühen sich um das'Wohlergehen der Reisenden, bringen ihnen zu e6sen und zu
trinken und leisten ihnen auch sonstwie manche Handrei-
chungen.
Vorn brummen nun die Motoren. Richtig, die Abfahrtszeit
naht. Die Kabinentüre wird geschlossen, die Fahrtreppe
draußen weggerollt. Auch die Bremsschuhe vor den Rädern
des Fahrgestells werden entfernt; unsere Maschine ist start-
bereit. Unten steht der Flugleiter auf der Rollbahn. Mit dem
erhobenen Daumen zeigt er dem Flugkommandanten, daß
unten alles zur Abfahrt bereit sei. Unser Kommandant mel-
det, ebenfalls mit erhobenem Daumen, daß wir auch start.
bereit seien. Gut, so kann die Maschine ihre große Reise be-
ginnen. Sie rollt langsam über die Rollbahn gegen die Ab-
flugpiste. Zuvor aber wird noch einmal angehalten. Vor dem
Abflug führt der Kommandant nochmals eine genaue Kon-
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trolle durch. Die Motoren laufen auf höcheter Tourenzahl.
Die Steuer werden bewegt. - Dies und jenes noch wird ge-

prüft. Alles in Ordnung! Auf drahtlosem Wege meltlät dies
unser Kommandant dem Kontrollturm, Die Piete iet frei.
Vom Kontrollturm kommt die Meldung, daß uneere Ma-
schine starten könne.
'Wir fahren auf die Startpiste. Die Motoren brummen. Rasch
eilt die DC 4 über die Piste. Immer schneller! Jetzt lött sie
sich von der Betonbahn und steigt elegant in die Luft hinauf.

- Unser Amerikaflug hat begonnen. In ungefähr 2500 m Höhe
eilen wir mit einer durchschnittlichen Stundengeschwindig-

t;.t!::!:"": !;d&r

,j;l1d

Mil crhobencm Daumen zeigl dcr Fluglal|rt dGn Flug-Konnindanlcn an'
dars unlen allcr In Ordnung scl. Dor l(omn.nd.nt neldsl - ebenlallt
nil ethobencm Dauman -, datr Gr tl.tlbateit tcl. Diose Zeichensprache
isl wegen des rlarken Brummens der Moloren aul den Flugplälzen all-

gemeio üblich.
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Der Flugteugkomn.ndanl in der pilolon-X.bine un3.rcr öC {,

keit von 350 km unserm fornen Ziel entgegeh. Herrlich, dieser
Blick aus der Höhe auf HügeI, Felder, Wälder, Städte und
Dörfer.
-{uf dem Genfer Flugplatz Cointrin gibt's einen ersten Zwi-
schenhalt. Es schließen sich hier noch einige Fluggäste unse-
rerAmerikareise an. Schon bald aber erhebt sich unsere DC 4
wieder in die Lüfte und eilt über Frankreich und England
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Slcwarders u. Sleward rind um dar Woblbalinden der Pats.gierc betorgl.

unserem zweiten Etappenziel, dem Flughafen Shannon in
Irland, entgegen.
Und dann beginnt der große Flug über den Atlantik. So *'eit
wir sehen, nichts als Vasser, eine scheinbare Unendlichkeit
von Wasser.
Unterdessen ist es dunkel geworden. Da und dort liest einer
im hellen St'hein seiner Leselampe ein Buch. Andere Passa'

giere aber habcn den Sitz zurückgelegt und träumen selig in
den bequemen Ersatzbetten. Ruhig und sicher fliegt unsere
tüchtige DC 4 über das weite Meer, Amerika entgegen.

Bndlich taucht am Horizont wieder Land auf. Wir nähern
uns dem dritten Etappenziel, dem Flughafen Gantler in Neu'
fundland.
Und dann beginnt das letzte Reisestück, der Flug nach Nerr'
York. Nach ungefähr sechs Stunden erblicken rvir plötzlich

13?
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Unrere DC | über den Wolkenlralrern von Ney York.

in der Ferne das riesige Häusermeer der lVlillionenstadt. Jetzt
umkreisen wir die gewaltigen Wolkenkratzer, fliegen über die
vielen mächtigen Schifre unten in den großen Haferranlagen
und landen nach einem herrlichen Flug im großen Flughafen
Idlewild.
Vierundzwanzig Stunden dauerte die große Reise von un.
serm schönen Zürich nach der Weltstadt New York.
Ver von unsern Lesern wird wohl je einmal eine solche Flug-
reise über Land und Meer nach dem fernen Amerika oder von
dort in die Heimat zurück erleben dürfen? -Unsere besten Wünsche begleiten ihn auf seinem prächtigen
Flug.
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Unsere neuen Briefmarken
Änlätlich der l00iährigen Jubiläumi del Eidg. porl erschienen am
'1. Äugurt 1949 neue ichöne Brielmarken der Törwerle 3-70 Räppen,
Sie wurden enlworlen und geslochen von Karl Bickel, Wallensladlberg,
und zeigen Bilder aus Technik und Landschall. Die einzelnen Marken-
bilder slellen lolgendes dar: 3 Rp.: Hochspannungsleitung im Millelland;
5 Rp.; Bahn- und Slralenbrücken über die Silter bei Bruggen-St. Gallen;
iJ0



l0 Rp,: Bergbahn (Rochers de Naye); 15 Rp.: Schneeschleuder der PTT;

20 Rp.r Grimsel-stausee; 25 Rp': Seedamm von Melide; 30 Rp': Nieder-
druck-Kraflwerk Verbois (Kl. Gent);35 RP.: AlPenposlstrafie (Val d'An-
niviers, Wallis); ilO Rp.: Rheinhalen in Basel;50 RP.: Schwebebahn auf
den Sänlis;60 Rp.: Viadukl der Rhälischen Bahnen über das Davosar

Landwasser; 70 Rp.: Triangulalionspunkt (Landvermessungspunkl) mil der
Finsleraarhorngruppe,

1.11



Eine Briefmarke ehrt priesterlichen Opfermut

Am 3. Februar 1943 r,r'urde das amerikanische Truppen.Tran+
portschifi >Dorchester< im Nordatlantik von einem deutschen
Untereeeboot torpediert. Auf dem Schifi befanden sich aucb
vier Feldprediger, nämlich 2 protestantische Pfarrer, t katho-
lischer Prieeter und I jüdischer Rabbiner. Das torpedierte
Schifr begann zri sinken. An Bord befanden sich Soldaten,
die ihre Schwimmgürtel nicht mehr besaßen. Da gaben ihnen
die 4 Geistlichen ihre eigenen Schwimmgürtel. Die 4 Solda.
ten konnten gerettet werden, während die 4 Feldprediger,
nebeneinander stehend, mit dem Schifi in die Tiefe des Mee.
reg versanken.

Die amerikanische Postverwaltung hat zum Gedenken an
diese edle Tat der 4 opfermutigen Priester eine Briefmarke
herausgegeben. Auf ihr sieht man das sinkende Schifr und
darüber die Bildnisse der 4 tapfern Geistlichen. Die Brief-
marke trägt oben die überschrift >These IMMORTAT CHA.
PLÄINS<, d. h. >>die unsterblichen Priester<. Unser bild zoigt
eine genaue Darstellung dieser interessanten amerikanischen
Briefmarke.
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Wie unsere Gebirge entstanden

Ilaet du echon darüber nachgedacht' daß unsere Alpen nicht

ffi; ;;d-ü;"""1 si" r"ttä"a"" noch nicht' -ale 
die Velt

;;;;i"fr;" war, und werden wohl lange vor dem Jünseten

Tage wieder verschwunden sein'

,rV"r' ln", denn vorher, und wie sintl tlie Alpen ü'berhaupt

."r.ä"a""f- wirst du -i"h f'u*ttt' - Pol -iet.eine 
lange

Geschichte; ilus A[""nithtig'i" ä'utott-will ich U* :t:Uj.l:
iät l"ä"*1". l""g"t Zeir war es bei uns 6., wann wre

# ;;il;; i-"Ko"goi""ken' T'oP " :\" s Klima
begünstigte eine üppige Fn"n'"t"u"tt' Der Vinil rauschte in

ä.:"ilär;il^;; ä"' it"i"tot'tenwälder' Damals' ee mö'

;ä;iil;;"-löo nilir'""'' Juh'" verflossen sein' stand an

der Stelle des heutigen Alp""g"Uit*"s auch schon ein Ge'

;;;*".T;. i;e""' sä"u"'"äJ-F-lüsse"wuschen stein um Stein

in die Tiefe .rrril ".rri"d".ifi"rr-a"" 
Gebirgsklotz tis fast auf

Meereshöhe. Zo uU"atrn i"ä"n sich uo"h ttoch das Land

zu eenken. Nach 100 M;[i";; Jahren wa"-.der.größte Teil

ins Meer versunken' !';;-ilt" Zeit lag die Küste in der

Nähe tles heutigen ntttfJa' Am Strande entstanden im

;ä; il rttilrJrt'" w"il""f"'"h"" wurden durch weitern

Sand und Schlamm '"n"J*ti ""a 
versteinerten zuletzt' Arn

Scheiilnößli bei Erstfelä f"""tt a" iliesen alten erhalten

gebliebenen Stiand noch sehen'

Die Senkung aber ging weiter; - enillich war auch der letzte

Rest des alten Gebirge"'i- iri""t" velsclyy1il3n und nichts

deutete mehr auf dit "";';;*;;ene 
Herrlichkeit hin' Schicht

um Schicht l"g"tt" ti"hä?'ota" des-Mee-ree ab: Sanil'

,."r-*"ö"rtr"ä;, f"rftttrtrlmm und viele Muschelschalen'

Arnmonshörne', 1o"""''t"lf 
" 
1n"9* von Tintenfi echen)' See-

igel und Fischskelette' Äo" tl"* Sande wurde Sandstein' aue

dem tonigen s"Hu--" slir"r", ""a Mergel, aus dem Kalk'

sclJamm Kalk, und uot ä"" ii"tteeten entstanden Versteine'

;;;;.b* dauerte mehr ale 100 Millionen Jahre'

Vor ?0 Millionen Jahren begannen 9ic| -iti3 
gebirgsbildenden

Kräfte neuerdit'g" 'o 
?i-t'-' bit Etdtiod" wurde von der

Seite her ,.t."tt"og"a'ii?-ki'ot'ühor sich in langen \Fellen'
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r?ffffi"#li:,il fodSn die Meereeoberfläche und rauchte

*:J;.ä1f "*T'".1T:'ä:l"tT_ft 'jäF;*i*
r 50 Millionen J"h"l",-1öll:c; 

das Gebirge enrstand. Mehr als

#*iffi iiltril"ä;I,il:ffi ,,'*",:t,l*,?.Hf:"'-
if,:S Tää: t 

""ori,_,, 

r:" m"*' _', _".ri"."1e n d 
_Ja 

h re n, d a nn

;,"T,,:ä riT"l.'5;p1i,flii:J #6*l th ari l*,til
;,#;äih,""*T,""d"f ,1T"";,":1"f,"J.fi l;1;:il,T"'ft ::
a{tx:;:il,,Al,ff ::FT"T1#::,T.'11_*H;n;:;,:
r"""."oi.ä"ffi ;,T::,:,"j*.il.."[ö,il:*r::n:.Xli
keine 4 cm aus u,id ,,"ü"d" fü; ;;'ä ,'liJ'd". atten Romest einen Meter erreiehen.
Alle Gesteinsschichten waren einst flach auf dem Meeres.
fL* ;t 

-""J" 

:ill-,:." ll":' ;;""äit 
"r,"'b.i,'"k, d er z u r Ge.

_" ;;; ; ;;d" . äffi ff"-Fl Jü:' :il1"ä*1,"T I *n jlnicht zu widersrehe". 
ir3-a_ 

r.s""-rr"l ri"rä"n zusammen.Der Fets bog sich wirkrich ";;; ;il;lii w",,n ao ,,,i,dem Schifre über den u***"'iatLilff:1. du solehe Fal.ren am Fronalpsroek, o- B"u"r,.ro.[,r;;.'; vielen andernStellen sehen. Sollte
du von sil;;ä $iil,i&llHlmT :::; jll"l,#Axenstraße, dorr wo .,i.l.dj" a;;;ä; *'ä irü"r"., hi., ,usenken beginnt. siehsr d" lj:b .1"" ,rä1"'al" Sr""ße selbstschöne zusammengefaltete ruil.uarr".-"-',' "-

uo3.T"ffi illjT#r 91","r Faltenbildung sah noch sehr
r"re"*""1i";:"-::iil:#ffi *::nTr"::".$".1i::;wurde, um so höher mußten a;" il"ii"äää"]r. ,r" wurdenzuletzt sogar übereinander **,f.-i"""f aääeite gedrücktund weithin sesen Norden ;";;;;";:'w; 

"-i" ,,u. d""g".statt die darunterliegena"" r"ri_"-ri;;kä äb ,nun inr,"r,



vor ungoläht 300 Mlllion.n Jahren, als dar 6 t 3 | e Älp'ng'bllgo in
unrerm 

-Landc barland, hellschle hicr eln troPlrchca Klhnr. ln don Nie'
dcrungen cr3llccklan tich vGlla sunPlwäldet nll nlGtGnlarn.n lFl, fl''
rcnrch-achlclhalmcn lschl, Slcaelbäunln lsl r. tchuPPGnböunGn lSGh' 8'l

einen neuen Namen, nämlich Deckfalten odero kürzer, Decken'
Mehrere solcher Decken reichen vom Alpenkamm gegen Nor-
den und decken alles, was darunter liegt, zu.

Der Faehmann, der Geologe, hat das scheinbar wilde Durch'
einander entwirrt. Durch Querschnitte, sogenannte geolo'
gische Profile, hat er das Bild der Decken dargestellt, um uns

über den Gebirgsbau zu unterrichten. Ein Stück eines sol'
chen Querprofiles, das Urnerseeprofil' ist uns allen besonders

gut zugänglich und kann vom fahrenden Schifre aus bequem

studiert werden.
'Wanderst du von Luzern oder Thun her das Reuß- oder Aare-

tal aufwärts, so begleiten dich die hellen Kalkwände und die

grünbewachsenen Felsbänder und Veiden der dazwischen
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Wie unrer€ heuligen Oebirgo entrfandon:

t. Die SGhlenmschichfen vurden wäagrechf abgelagert. In VerlautG
dcl Zeil enf3lrnd daraut Ge3lcin.

gelagerten Mergel und Schiefer. Erreichst du Erstfeld oder
Innertkirchen, so ändert eich das Bild von Grund auf. Vom
Talboden aug streben dunkle, fast violettfarbige düstere
Hänge in die Höhe. Das Gestein hat gewechselt, ist nun Gneis
und Granit. Das ist für unser Gebirge etwas ganz Besonderes.
Man hat nämlich herausgefunden, daß das die Reste des
alten versunkenen Gebirges aus der Steinkohlenzeit sind, das
bei der Alpenfaltung mit in die Höhe gepreßt worden war.
Diese alten Granitmassive zwischen dem Bedretto- und
Rhonetal einerseits und Erstfeld-Innertkirchen.Gaeterntal an-
drerseits bilden den Kern der Alpen. Dem Bergsteiger sind
diese Gebiete als Fundstellen von Bergkristallen bekannt.
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*\S
3. Dlo Fallenr5ttel wu?dcil ru Bcrgketlcn. die Muldo Yutde zum lal.

Des clnlach gcb.ut. Oebirge yitd abgGlr.gen, wl€ dlct bei3Plahvolr.
ln Jurr der Fall ltl. Eino Schicht nach der andern wird als Schutl in dic
Tiele gewaschen. Zurück bleibl eine >Ruine<, die um so schlechler aus-

siehl, iE äller das Gebirge isl'

Die Alpen sind aus hochgetürmten Lagen von Decken aufge'
baut und schon seit langem der Abtragung ausgesetzt. Des-

halb haben Bäche und Flüsse gründliche Arbeit leisten kön'
nen. Aus der jetzigen Form kann man kaum her auf den Bau
der Alpeh schließen. Die ursprünglichen Formen sind weit-
gehend zerstört worden.
Ganz anders sieht es im Jura aus. Seine Falten haben sich
nicht über das erste Stadium hinaus entwickelt, sind also ein'
fach geblieben. Daher wurde er auch nie so hoch, daß die
Abnagung die äußere Form wesentlich verändern konnte. Da-
zu kommt, daß br noch jünger ist als die Alpen, also der Ab-
tragung nicht eo lange ausgesetzt wär. Das äußere Bild dee

Jura ist ein Abbild seines innern Baues.

h \\
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O.l.ll.lo l(.llichlchtcn .n Olplcl dG3 Slntir. (photo Gross, St. Fiden.)

Bei der Abtragung der Alpen wie des Jura entstanden un.
geheure Schuttmengen. Bäche und Flüme trugen sie in die
Meere, die das Gebirge noch umspüIten und schütteten sie
auf. Im Mittellande lagerten sich die Kies-, Sand- und
Schlamm.Massen mehr als zweitausend Meter hoch überein-
ander und bildeten Nagelfluh, Sandsteine und Mergel. Aus
diesem Alpenschutt bestehen Eowohl die Gipfel un&;es Mit-
tellandee'wie der Napf, wie auch die tiefsten Täler. Darum
eind die Alpen nur noch Resre, allerdings gewaltige Reete
dee aufgefalteten Gebirges. Auch heute noch geht diese Ab-
tragung vor sich. So schleppt die Reuß jährlich 150 000 Ku-
bikmeter Sand und Geröll in den Vierwaldstättersee, und
die Kander bringt es sogar auf 370000 Kubikmeter, die ge-
waltigen Schlamm-Massen noch nicht mitgezählt.'Wo du hinblickst, siehst du, daß in der Natur alles einmal
werden mu8 und alles einmal vergeht.
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Ooologltchar Ouorrchnlll Yon BtunnGn nach Flü3len.

Von Süden her sind die Decklalten, kürzer Decken genannl, nach Norden verschoben wordsn. lhre Rulschlläche

(slrichpunklierte, dicke Linie) heissl Ueberschiebungsfläche. - Von Brunnen bis zum Riemenstaldental liegen die

ialten der Sänlis-Drusberg-Decke, von da bis zum Gruonbach bei Flüelen die Fallen der Axendecka. - Die

Kalke (im profil mit ruu.iähnli"h.t Zeichnung) bilden die Flühe, die weichen Mergel und'Schieler (geslrichell
und punktiert) die Fluhbändsr und Weiden.



Kleine, interessante Naturbeobachtungen
lllustrationen : Walte r Acke rma n n, Luzern

#so*4
@'/T*r.#

Das Gesetz der Ordnung
Hasl du schon einmal in den Bergen
einsn Krislall gelunden? Efwa den durch-
3ichligen, sechseckigen und ganz beson-
der: harlen Bergkrislall, oder den milchig
lrüben und viel weicheren Kalkkrislall mit
:einen blilzenden Flöchenl Sicherlich
bisl du der Meinung, Krislalle seien el-
was Sellenes. Wenn du dir zu Hause
absr den Kandiszucker und beim Spe-
zereihändler die Soda an:iehsl, dann
wirsl du diese Ansichl ändern. Unler
dem Vergrösserungsglar enlpuppen sich
die leinen Zuckerkörnchen als Krislalle.

ebenso wie das 5alz, das hübsche Würlelchen bildel. Du wirsl nun selbsl
9!nselel müssen, dass diese glalten Krislallllächen unmöglich durch
künslliches Schleilen enlslanden-3ein können, sondern dass sie der Aus-
druck einer wunderbar vollkommenen Ordnung sain mü:sen, der der
unbeleble Stofl unlerworlen isl.
Belrachle auch die leinen SchneEkrislalle eines kallen Winlerlages ge-
nauer. Jedes Slernchen ist ein Krislall, jeder wieder elwas andärs ge-
slallel. Aber bei allEn findel man sechs Slrahlen, die im Winkel v:on
60o zu einonder slehen. Und an ledem Slrahl sitzen nEue Aeslchen und
auch diese wiedEr im gleichen Wlnkel. Auch wenn es Billionen solcher
Schneekrislällchen :chneil, ro hag6n doch alle die gleichen Winkelmasre.
Der Winkel bleibf sich auch gleich, ob der Schnee auf unser Kleid
falle, in den Urwald Sibiriens, auf die Glelscher Grönland: oder ob er
vom Slurme über die Eiswüslen des Südpole: hingerissen werde. Das
GesElz dEr Ordnung herrschl überall.

Eisblumen
>Das isl doch langweilig; ich sohe gar
nichl, ob es geschneil hal<, ärgerl sich
Ruedi über den Eisbelag auf den Fensfer-
s chei b en.
>5ieh dir doch die schönen Eisblumen
anl( ermunlert ihn sein Schweslerchen.
Er aber schmilzl mil seinem Handballen
kurzerhand ein Loch in das Formenwun-
dEr am Fensler und schaul hinaus. Wie
kommen diese Eisblumen zuslande? Zu-
ersf müssen wir wissen, dass warme Lull
viel mehr Feuchtigkeil enfhäll als kalle.
Je kältsr die Lufl, um so geringer der

Feuchfigkeitsgehall. Slellen wir einen kalten Geqinstona ii aie-warme
Lufl, zum Beispiel eine eisgekühlle Bierllasche, dain wird daran auch die
Lull abgekühlf. Die kalle Lull kann aber nur einen Bruchleil der Feuch-
ligkeil der warman leslhallen, Der Resl schlägt sich an der FlaschE
nieder, sie wird nass. Nasse RöhrEn sind an leuchtwarmen Tagen eine
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bckannl und wenig belicbte Erscheinung. Wenn dic Tempcralur d.cs
kallen Gcacn:landä: zulällig unler Null Grad liegt' dann wird cich die
Feuchligkc-il als Eis ausschciden. Wenn du 9lück hast, kannsl du sogar
zusehen-, wie das wunderbare Geselz der Ordnung ein winziges, kaum
sichlbares Wasscrleilchen nach dem andsrn an den richligen Orl zwingl.
Aul den Fenslerschaiben enlrlehl ein Kri:hll nqben dem andern, reihl
:ich in die vorgcschriebene Ordnung ein und schcllt dadurch das schöne
Wunder dEr Eisblumen.

Das Waldfräulein
Wie schön und wunderbar weich isl doch
der schwEllende, dunkelgrüne Moo:lep-
pich unserer Wöldert Hier gedeihl die
Zierde aller MoosE, das reizende slern-
lörmige Frauenhaar, dem ich gerne den
Schönheilspreis zuerkgnnen möchfö' Ssin
poelischer Name "goldener Frauenhacr"
scheinl dir wahrscheinlich wenig pas-
send, SichErlich wöro 'Sfernmoos< 

auch
nichl übEl, lm Frühsommer lindesl du an
diesen Moosen aul schwankendEm zörlen
Sliel ein hübsches Köpföhen mil einem
lusligen Mülzchen aus goldblondem
n""rl Aho, daher der Namät DiEsE kleine Perücke lässt sich abheben'
DarunlEr kämml eine urnenlörmiqe 

-sporenkapsel mil einem GriffdeckEl-
chen zum Vorschein. Zur ReifEreit lällt dieses ab, und der Wind lrä91
bei lrockenem Weller die 5poran davon'
Ver:uche, den Sliel mil der Sporenkapsel vorsichtig herauszuziehen' Du
kannsl ihn hinlerher wieder an der qleichen Slelle einslEcken, ohne dass
das Moos darunler leidEl. Mil einiler Geschicklichkeit kannsl du sogar
die Sporenkapsel verschiedener Pllänzchen, ja sogar verschiedener, mil
einanäer verwandler Arfen, vErlauschen. Darum darlsl du annehmen,
dieser Sliel:ei zwar zum Moos gehörig, bilde aber doch ein selbslän-
dioes Pflänzchen' Das unlEre Enäe isl-elwas verdickl' Damil steckl es

in-*in.t Wirlspflanze, die ihm alles zum Leben Nolwendige übergibt'

Der Baumeister

Schnecken sind nichl immer beliebl, am
wenigslen im Garlen. Aber Schnecken'
häusÄen, besonders die grossen der
Weinbergschnecke, gefallen uns ihrer
Form, ihiEr Grösse, ihrer Zeichnung und
auch ihrer Hallbarkeil wegen, immer gul.
Vergleichl men sia mileinander, so kann
man manchg inlaressanlc Beobachlung
machen. Be:onders cullällig sind ienc
Schneckgnhäuschen, die so au:schen,
als wären sie zcrbrochen, zcrltümmerl'
und die doch ganz :ind. Du lindcrl :ie nichl gcradc häulig. Tatäch'
lich cind :olchä Häu:chcn einem :chwcren Unltll zum opler gafallcn'
tm abcndlichen, lcufeuchlen Grasc halle sich dar Ticrchcn von dcn

l5l



Slrapa:en des lrockencn, heir:en Sommcrlagcs crhohn wollcn. Da war
ryS9nd rin Mcnrchengolialh schwcr :lamplcnä daher gckommcn, da:t die
Erdc weif hcrum erbeble. Krachcnd' und knir:cFend zqrbrach das
Schnockcnhaur, als der Schuh leicht darüber hinweq:lreillc. Glücklichsr-
wcisc- lag kcine allzuschwerc innerc Verlefzung vorl Dio Schneckcnhaul,
die das Höurchen innen öutlöpczierl, der sJgenannfc Manlcl. begann
soforl ncuss Baumalerial an den Bruchslellen a-uszuscheiden. Dimil-wur-
dcn dic einzelnen Bruchsfückc wieder zu einem ganzen, nur €lwr3 .ut
dcr Form g6r.lcn€n Häuschen zusammengekillet, Wio du sishsl, schälzen
es auch die Schnecken nichl. in Ruinen zu wohnen.

Die Ausnahme
lm Sommer wimnell as von lnsaklen.
Sieh dich bei den gellügellen elwai uml
Wie viel Ffügelpaare hcbEn Bienen und
Wespen, Heuschrecken, Schmellerlinge,
geflügellc Blatlläu:e, Grillen. Libellcn
und Einlagslliegeni E:;ind immcr z w e i.
Auch die Köler bilden keins Ausnahme.
Das vordere Flügelpaar irl hier aller-
dingr zu einem richligen Schutzdcch
geworden, unler welchem die zarlen
Hinlerllü9el säuberlich gefallel verbor-
gen sind. Ein einzige; Flügelpaar
lindesf du jedoch bei Mücken, Bremsen,

Fliegen und bsi den Mistbienen, die eben dadurch ihra Zujehörigkeii
zu.den Fliegen bekunden. Dieser €inzige Flüqelpaar ist-dos rrÄerk-mal diescr schmulzliebenden Gesellschall,- der ioginannlen p a a r -llügler.

Das verschwundene Salz
Nimm ein GefSss Wasser und wirl eine
Hcndvoll 5olz hinEin! Nach einiger Zeil
isl das Salz verschwunden. - Wie be-
kommen wir es nun wieder heraus? Da
hasl du zwei Wege. - Der Ungedul-
dige lässl einlach das Wcsser so -lange
kochen, bis e: vErdunslel isl, worauf m
Grunde des Gelässes alles Sclz zurück-
bleibt. - Der Geduldige giesrt sein
Wcsser in einen Suppenleller und lässt
es so verdunslen, was zwat oll rechl
lcnge dcuern kann. Aber dann lindel er

Eehachle mil sinem Vergrösserungrglas die Flügelan:älze solchcr paar_
flügler cfwar genauerl Hinter den Vorderflügeln- lindest du zwei kleine
Kölbchen, die.bei den Fliegen allerding: chias versleckl liegen, Die:e
kl€inen Gebilde, die wie Trommelschlegel aussehen, werdei Schwing-
kölbchen _gen.ml. Es sind die verkrümÄfen Rerte där einrfigen Hinlei-
llü9e1. Aber rö:ind keineswegs elwa nulzlor qeworden. Diä Nalur hat
sie.in Gleich_gewichlsorgane umgcwandell, und sie regulicren dic Flug-
weise der Fliegen. Ohne diese Stummel vermögen düse Insekten nic-hl
mehr gercdecus zu fliegen, weichsn von der gähn ab und beginnen in
wirrcn Bewegunggn herumzusurren.



irr;t_l
auch wiedcr sein verschwundenes Solz am Grundg des Teller3.ylivann
du das Wasser niq b6weg3f' lindesl du e3 3o9ör in kleinen, rthöncn
Würlaln, den Salzkrislallen.

Der Kraftathlet
Dic Erbsen sind Alhlelen. Das wird dir
vermullich neu sein. Nimm eine dünn-
wandige Flosche (am besten ein Medi-
zinlläschchen) und lülle sie möglichsl
gut mil Erbsenl Hierauf giessesl du rorg-
fältig Wasser nach und verkorksl die
Flasche. Was wird ietzl geschehen? -Zuersl nichlst Du schousl der Sache zu
und findesl sie mil der Zeit langweilig.

- Da hal mich ja der rMein Freund"
gründlich 

"verkohll.<, dEnksl du und gehsl
weg. Wenn du aber am andern Morgen
Nachschau hällsl, dann findesl du da:
Gla: in Scherben um die Erbsen herum lieqen - wenn das Flä:chchen
dünnwandig wör. Die Erbren selbsl sind rund und gross geworden. Sie
hoben das Wasser in sich hineingesogen und sind:o aulgequollen, dasr
sie mil ihrer Krall das Glas zerbrachen. Sie sind also doch Alhlelen.
Warum lun das die Erbsen? Zum Keimen brauchen sie unbedingl Feuch-
tigkeil, Da der Boden nichl sellen rachl wenig Wasser zur Verlügung
slällen kann, muss die Erbse das wenige, dar ihr geboten wird, schnell
und mil grosser Krall in :ich hineinraugen.

Ein Fata Morgana
Oh, diese Hilzel Lechzend wander:l du
über die heirse, aufgeweichle Asphalt-
slrasse dem nächslen Dorle zu. Plölzlich
glänzl in der FernE der dunkle Slrasson-
belag vor Nässe, so dass sich sogar der
Kirchlurm dari6 spiegell. Zwar siehrl du
nirgends einE Wolke; nur die SonnE
brEnnl unbarmherzig vom Himmel. Du
beschleunigsl deine Schrilfe, um dEm
heissen Asphall zu enlfliehen. Doch, je
wEilar du marschiersl, um so weiler
weichl die wohlluende, Kühlung ver-
hEissende Nässe zurück und lö:l sich zu-
letzl in Nichls auf, Du bist einer $pidgelung, die mil der Fala Morgana
der Wü:fen verwandl isl, aul den Leim gegcngen.

Die Erklärung lür die:e Luftspiegelung isl nichl schwierig. Ueber der
erhilzlen Asphallslrasse bildei:iih eine dünne Schichl erwärmler Lufl,
die bis zu 60o Wärme aufweisen kann. Lichlslrahlen, die schial aul diese
heisse Lultschichl auflreflen, dringen nichl bi: auf den Boden durch,
rondern wetden wi€ öuf ainem SiiaEel zurückgeworfen. So kann auch
das Bild eines Gegenslandes ge:pilgelt wgrden. Er rcheinl dann rul dem
Koplq zu slehen. - - Dr. Alfred Bögli'
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Gezeichnete Aufsatzfehler
' 

Bilder von Charles Messmer, Luzern

In unsern Aufeätzen echreiben wir oft allerlei Unrichtiges.
Damit wir uns dieeen oder jenen Fehler beseer merken, ha.
ben wir einige eolcher >AufsBtzsünden< einmal gezeichnet.
Meistene ergeben sich dabei so lustige Bildchen, daß uns das
Fehlerhafte gewiß in Erinnerung bleibt und fortan in unsern
Arbeiten nicht mehr zu finden eein wird.

rDe hn aln Btunncn,r

Das irl in: Schrilldeufschc über-
lrögene Mundöll. Wir erzählen
elwa: >Mir hend en furchlbare
Dorrhl gha. Zum Glöck i:ch do
ne Brunne cho, wo m€r euse
Dorschl hend chönne lösche.< Und
im Aufsalz schreiben wir dann:
rZum Glück k a m bald darauf ein
Brunnsn usw,n Unser Bildchen
zeigl, wie es elwa aussähe, wenn
der Brurnen wirklich gekom-
m e n ware.

rln Wagglr nahnar rir drg
Schllf.r

Auch das isl wieder ins Schrifl-
deul:che überlragene Mundarl. lhr
erzählfel: rMer send müed gsi
ond hend do z'Weggis 's Schill
gnoh." - OffEnbar mült ihr be-
sonders kräffige Menschen sein,
dal ihr ein Schill >nehmen< könnl.

Dl.h 9ln9 nll dcn Velo n.ßh Zil.
rlch.t

Wäre es wohl nichf viel prakti-
scher, mil dem Velo nach Zürich
zu lahren? - Aber so i3t er:
wir gehen mif dem Aulo, ge-
hen mit dem Zug, gehen mil
dem Fahrrad üsf., immergehen,

,und:o sellen wird gelahren.



'An l.trlan Sonntrg glng lch !ül
Betn.(

Das isl nochmals die rverschrifl-
deufschle< lv{undarl. Wir erzählen
elwa: >l gohne u I Bern, u I Olle
usw.< Schreibsf du aber r a u I
Bern, ö u I Ollen", dann wir:l du
olfenbar on einem Geböude ein
langes Brell aufslellen und auf die
Dächer der Sladl hinaulsleigen. Das
wird iedoch sehr schwierig rein.
Gehen wir deshalb bessEr n a c h
Bern I

rSchnell glng lch aul elncn Baun.a

Da bisl du ein )Mordskell(, w6nn
du:o elwos lerlig bringsl. Wahr-
scheinlich bisl du abEr auf den
Baum geklellert und nichl
hinaul gEgangen. Ach, wenn
wir nur immer rgehen< schreiben
könnanl Dabei gibl es doch hun-
derl passendere Au:drücke, wie
eilen, rennEn, schleichen, krie-
chen, lliegen usf.

DSI€ 3ptllrlcn 3lch an.(

DummE Bubenl Oder war es so
schrecklich hEib, dab sie wirklich
sich selber ansprilzlen? Wahr-
schEinlich abEr wollle der Aulsalz-
schreiber sagen: sie sprilzlen
einander (und nichl sich)
an. Oenau so isl es mil >sie schlu-
gen sich< stall rsie schlugen
einander<,

DDann, - dann, - dann,..r
Wie oll trifll man in Auf sälzen diE-
se rDannerei<l - Dabei gäbe es
doch gewi! genügend andere Aus-
drücke, wie: nachher, hieraut, öls-
bald, gleich darauf, nun, jelzl, al:-
dann, nun aber u:w.



rDl... !lü[.n schn cLn rlrndar-
btr.r

Ach, dcr armc Kcrl mul1 Blumcn
esscn I Schmecken heilyf
nömlich: cuf der Zunqe probieren,
korfen. Ein Bralcn, cine Torle,
eine Talel Schokolads, das aller
schmeckl lcin. - Aber Blumen
rischen wunderbar, was wir
mil der N a s e und nichf mil der
Zunge leslrlellen.

,O.n[lllch lbt.n rlr n.Gh H.[3.,ü

Wörllich genommen wäre alro eure
Fcmilie im Laul:chrill ncch Hause
geeill. Und so 6lwat soll dann
noch >gemüllicha sqin I Wohl
tauml Aber wieder haben wir
Mundarl überlragen. rMer send
9müclli hci gloffcc wird mil rlic-
fsn< übqrscfzl. Schreiben wir bes-
ser: Gcmüllich spazierlen
wir nach Haure (spazieren aber
nichl mit lz; ihr:cid doch keinc
Spclzcn l).

rDl. n.chnungrprüfutrg u.t
tchwa?.r

Wis schwcr? Etwa 50 Kilogramm?
Oder gar noch mchr? - Mcrkwür-
dig, dcb ein Blall Papier und ein
pacr Rechnunqen ein solches Gs-
wichf be:ilz€nl - Wahrscheinlich
aber wolllesl du sagen, die Prü-
lung sei schwierig geweten.

rDenn gab Gs Gln blumlgcr ErrGn.(

Oul6n Appelil zu deinen Holz-
slückenl Denn ollenbar wurden
solche rTüfschi< aulgelischl, da
du von einem b ä u m i g e n Essen
:prichsl. Du müllesl mindeslens
>bäumig< in Anlührungs- und
Schluflzeichen selz6n, damif man
weib, dotf du mil deinem rbäumi-
gen Essen( elwar aullerordenllich
Gule3 meinil.
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DlGh und dl. Ell.rn - r

Sowicro, das licba und so wich-
lioe I c h komml immer zuetsll -D6ch klinqt das geradezu, als ob
d u dic Ellern aul einen Spazier-
gang milgenommen hällesl, wäh-
rend doch sie dich milnahmen.
9ewöhne dir an, immer dem a n -
d e r n die Ehre zu orweisen, also;
mein Schweslerchen und ich, mein
Bruder und ich, mein Freund und
ich usw. und nichl umgekehrl.

Dqlgrnl.n dcr Landrtrefc.c

Giganlen sind Riesen. Alro sind
die Rcnnfahrer, die hier vorüber-
jagcn, Riesen, denen die kleinen
Menschlein am Wege zujubeln. -Vermeide rolche Oberlreibungenl

- Am häuligrlen lindel man sie in
Sporlbcrichfen, Da qibl es Dphä-
nom€nrls Leirlungen<, rBomben-
schürse", rKanonen< und derglei-
chen mehr.

,Der Zehn der Zslt vhd dcin.
frlnrn hoclnGn und 0b.r delnG
Wundan Grat wachrGn Irttan.(

Man wollle sagen, dal man im
Laufe der Zeil ein:chweres Leid
v€rgessgn werde, Dazu brauchle
man aber diesen unmöglichen Ver-
gleich. Solch unglückliche Ver-
gleiche warden dann und wann

'rverbrochenn. Wenn man:ich das
Bild nur vorslellen würde, dann
unlErblieben solche Sälze.

DDann randle er den Erlel seinem
Freund, den er in dcn Briqtkarlen
rleckla.(

rDen< bezieht sich hier nichl aul
Briel,:ondern auf Freund. Somil
hal Karl seinEn Freund in den
Brielkaslen gesleckl. Offenbar einE
ordenlliche Knorzerci.



Bitte, Rücksicht nehmen !

Zeichnungen : C harles Messme r, Luzern

Ein Mensch, der sich rückeichtsvoll benimmt, ist überall gern
gelitten. Leider sind Jugendliche dann und wann etwas wenig
rücksichtsvoll, meistens aus Unbedacht, gelegentlich vielleicht
mit Absicht. Ein paar Bildchen sollen uns nun zeigen, wie in
dieser Ilinsicht etwa >)gesündigt< wird.

Schuhe reinigcnl

Das vergessen un:ere Buben
und Mädchen besonder: oll.
Der Schmulz an den Schu-
hen wird dann aul den Trep-
pen, in den Oängen und in
der Wohnung abgeladen,
worüber nalürlich deine Mul-
ler und die andern Frauen
im HausE 5ehr 'enlzückl(:in d,

Schl?m. ablropfen la$Gnl

Vielleichl wohnsl du in ei-
nem Höuse mil Holzlreppen,
die immer blitzblank ge-
pulzl werden, Durch Wasser-
lropfen aber enlslehen aul
den glänzenden Sliegen hel-
le Flecken. Nimm deshalb
ein wenig Rücksichl auf die
Frauen im Hause und lasse
deinen Schirm vor der Haus-
lüre zuersl ablroplenl

Eln Lausbub€.

E: hal stark geregnef. Da
und dorl bilden sich aul der
Slrale Pfüfzen, durch die
unser Frilz mif Hochgenull
:aust. Dafl dabei links und
rechls LeulE besprilzl wer-
den, kümmerl ihn weniq, ia,
bereilet ihm vielleichl sogar
noch Spafi. (Komml solches
gar von Aulolahrern vor,
dann isl das behüblichl)

d
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Dlc Mull.r hal Koplrchmcr:on.

Sicher wis:en das ihre Buben,
Aber sie lärmen, balgen sich
und nehmen ganz und gar
keine Rücksichf auf ihre ge-
plagle Muller, - Wi€ nell wäre
€sr wenn sie sich ruhig ver-
hiellen, der Muller eine Arbeil
abnöhmen oder gar ein leil-
nehmondes Wort für sie häl-
lenl - Nichls von alledemt
Wenn aber diE jungen Herr-
schallen einmal unpä!lich sind,
dann la:sen:ie sich so gerne
rhegen und pllegen< und enl-
selzen sich über jedes:lörende
Geräusch.

P$31, dlG |(l.lnG schlätll

Das i:l ein floller Junge. Ganz
lei:e gehl er durchs Zimmer,
damif sein kleine: Schwesler-
lein nichl aufwachl. Die Mul-
ler hal ofl so grofie Mühe, bis
die Kleine wieder einschlälf.

Höchrle Laulilärlel

lm Radio wird ein Fufiballspiel
überlragen. Das isl natürlich
für unsere BubEn eine >lolle<
Sache. DEr Radio-Apparal wird
auf höchsle Laulslärke einge-
slElll, obschon man alles auch
ganz gul hören könnle, wenn
nichl so gelärml würde, Dafl
man damil LeulE im Hause und
in der Nachbarschafl beläsli9l,
slörl unlere gedankenlosen
Buben nichl im gering:len,

DAbrllzcn( da Yornl

So hörl man im Thealer, im
Konzerl, bei Filmvorfühtun-
gen und hunderl andern An-
lärsen immer wieder schimp-
len, weil ein paer Kinder,
die es ganz genau sehen wol-
len, einlach aulslehen, Sie be-
denken nichl, dafi sie den hin-
ter ihnen Silzenden die Aus-
sichl verdecken.
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Billc. l.lr. -l
Dcr Unfcrrichl hat noch niiht
begonnon. Der Lehrer arbeilcl
vorn.m Pull. Gcwily wird er
euch dankbar sein, wenn ihr
ein wenig Rücksichl nehml und
eure Gespröche lcise führl, da-
mil er in seinem Arbeiten nichl
gerlörl wird.

D.r.rnc Frllrl

Der Lehrer hclte ihm 6ine Frr-
ge ge:lelll. Sie war nichl
schwierig. Aber Fritz hal Mü-
hc, in der Schulq milzukom-
men. So gcb er vorhin cine
elwas unglückliche Anlworl.
und schon wird er von cin
paar Kcmeraden ausgelachl. -50 elwär isl nichf besonders
lcklvol l.

Ohn. Lllncn gchl er nlcht,

Nach dsr Schule spielen ein
paar Buben vor dem Schul-
hause Handbcll. In einer Klcs-
re im Erdgcscholr wird noch
Unlerrichl gehalfen. Aber un-
5€re Buben lärmqn und iohlen,
dcfi die Lehrerin dis Fensler
schlictsn mult, um einiger-
mölten ungeslörl unlerrichlen
zu könnEn. - rFlofle< Buben,
nichf wahrt

 chlung, ich tonmct

Dc sehen wir nochmcls einan
rücksichlslosen Radlohrer. lm
lefzlen Augenblick schelll er,
und schon flilzl er an den er-
schrockenen Ful1gängern vor
bei. 5o efwas isl sehr rück-
sichlslo:. Es kcnn :ogcr schwe-
re Unlälle verursachen, indem
diE erschrecklen Leule cul die
falsche Seile lliehen und du
sie überlährsl.



rOb.chll(

Franz will unbedingl den
schönslen Plalz im Zug. Rück-
sichlslos bahnl er sich seinen
Weg zwischen den Leulen hin-
durch. - Nichl wahr, ein qa-
lcnfer Herr, unrer Franzl -Dein Grundsalz sollle rein:
dem andern die Ehrel Er-
wachscnen gegenüber isl dies
eigenllich selbslversländlich,
und jüngere LeulE als du, wird
ci ganz be:onders freuen,
wenn du ihnen den Vorlrill
lö:se:1.

Keln Plalr l0r enderel

Hans und Trudi haben im Zug
qlücklich einen Fenslerplalz
erobert. Gleich beanspruchcn
sie die ganze Fenslerbr€ile.
Für den kleinen Buben, der
gegenüber silzl, und auch ger-
ne hinausschauen möchle, wird
kein Plalz freigegeben.

Dar grof,e Paplcrkorb.

Nalürlich: Schokoladepapier,
Früchleschalen, alles wirfl mon
auf den Boden, als ob der
Eirenbahnwagen ein Papier-
korb oder Abfalleimer wäre.

- Bitfe, in dieser Hinsichl et-
was mehr Rücksichl nehmen in
Zügen, auf Slralen, Plälzen, in
Bahnhölen usw,l

Bille, nchmen Slc Platrl

Da isl unser Ollo ein ganz an-
derer Junge. Eine Frau sleigl
ins Tröm, Ollo sieht, dofi kein
Plalz mehr frei ist. Flink stehl
er auf und biefel seinen Plofz
der Frau an. So elwas isl rück-
sichlsvoll gegenüber erwoch-
senen Leulen.

6 >Mein Freund< l95l



Unterrichtsmodell-Wettbewerb | 951

Wie schon der Name ea4, eollen in diesem Vetrbewerb Mo-
delle hergeetellt werden, die eich für den Uuterricht in der
Schule verwerten laesen. Seit dem Bestehen dieses Wettbe-
werbee ist schon eine sehr große Zahl verschiedeneter Arbei-
ten eingegangen. Auf der nächsten Seite finde8t du mehrere
davon abgebildet. Sicher fndest du dabei auch etwas Paseen-

dee oder kommst sogar auf neue ldeen. Gu! also frisch ane
'ltrerk!

Für deinen Modellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
'wichtige Ratechläge geben:

l.Baue ein solides Modell! Man soll keinen Zettel mit der
Äufechrift >Bitte, nicht berü&ren!< daran hängen mügeen.
Ein Unterrichtsmodell sollte doch eo gut gebaut sein, daß
man eE ruhig in die Hände nehmen und in Betrieb eetzen
darf.

2.Bastle, wenn immer möglich, etwas Bewegliches! Bei ge.

wigsen Modellen igt dies allerdings nicht gut möglich, bei
andern ist es geradezu Bedingung.

3.Baue nicht zu große Modelle! (Früher erhielten wir ge.

legentlich Modelle, die man in groBe Kieten verpacken
mußte.) - Praktisch ist es übrigens, rrenn du dein Pack.
material so wählet, daß man es gleich wieder für den Rück
transport deines Modells benützen kann.

4. Schreibe unbedingt auf das Modell selber irgendwo deine
vollständige Adresse! An gehän gte Adressen reißeri
oft ab und gehen verloren.

Der Arbeit ist die >Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell-
Wettbewerb< beizulegen. Vieileicht kannst du sie gleich auf
dein Modell aufkleben (aber gut, gelt ! ).
Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d i r
allein, algo ohne fremde IIilfe, angefertigt
wurde.

Vergiß auch nicht, Rückporto beizulegen !
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ln unr.rm Unl.ttlchlsmod.ll-Wallb.wGlb rlnd schon oln. gant. tr{€ng.
v.r33hlGd.nslcr Atbcll.n clng$.ndl roldan' Elnlgc d.Yon t.lgl dll
dl.t.  bblldung. tfrll.r rclcn gcnrnnt: drchberc Khn'. Y"rchl'dG[r

'- rlon yon Br0ckln tHub., KhPP'; DtGh' und Hlng.btalck.nl, l(llllvGtk',
l{ololcn, lcrgrcrlc, Auttog., Wlndnohlcn, D.tln.lu..gcn' PunP'n'

Zlchbrunncir, Hrmncr'Schlegrcrl rn Wellhcr Wrtctl'llungcn url'
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Li nolsGhn i{t -Wet"tbewerb | 951

Die Aufgabe iet wiederrrm freigeetellt. Du kannet aleo ganz
nach deinem Belieben ein Thema wählen. Vielleicht schnei-
deet du eine Glückwunschkarte zu irgendeinem Festtag im
Jahr (Oetern, Weihnachten, Neujahr) oder zu einem Freuden.
tag in der Familie (Goburtri- oder Namenetag von Vater, Mut-
ter und Geechwietern usw.). - Du kannst aber auch eine
Landschaft, einen Teil eures Dorfes, eine Burg, ein Schloß,
ein Bild zu einer Geschichte oder zu einem Gedicht usw. her-
stellen.

 ut GrorJvalerr Zcilcn. Linolrchtltt yon Atar l|3llet, l5y2 J., Sl. Oaltcn,
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,Alloi Schöne blühcl.( LlnolrGhnllt y. Joief Wcrrnor. l4 J., Gamr lSl.6.l.

Wohl beansprucht cin solcher Linolschnitt ordentlich viel
Arbeit. Aber ist er einmal geschnitten, kann man davon eine
ganze Menge Abzüge herstellen. So gratulierst du z. B. mit
Leichtigkeit deiner ganzen Verwandtschaft zu Neujahr oder
sonst einem besondern Fest mit eigenen Glückwunschkarten.
'Wer schon eine kleine Bibliothek besitzt, kann alle seine
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Bücher mit einem selbstgeechnittenen Ex librie veraehen.
Also, gewiß eine >praktische koort<, nicht wahr!
Aber merke dir unbeding: es darf nicht nach Vorlagen ge-

arbeitet werden, Auch das Vergrößern oder Yerkleinern von
Vorlagen ist unstatthaft. D u eelber mußt dir ein Bild aus-
denken, und du allein mußt ee auch ausschneiden. Brüder
oder Schweetern oder Schulkameraden dürfen n i cht helfen.
Damit wir sicher sind, daß alle diese Vorschriften eingehal.
ten wurden, mügsen Vater oder Mutter oder eine Lehrperson
bestätigen - und zwar auf dem Linolschnitt selber -, daß
du das Bild eelbst entworfen und es auch allein in Linoleum
ausgeschnitten hast. Fehlt diese Bestätigung, bekommt man
keinen Preis. Vergeßt deshalb diese Bestimmung nicht!
Merkt euch ferner, daß man unbedingt auch einen Abzug des
Linolechnines beilegt. Das .wird nämlich auch dann und
wann vergeEEen.

Schreibt auf jede Arbeit eure vollständige Adresse !
Dae Linolstück, in welchem man das Bilil ausechnitt, muß
beigelegt werden. Ee wird n i c h t mehr zurückgesandt. Du
kannet ja vor dem Einsenden des Vettbewerbes genügend
Abzüge davon herstellen.- Wer den Linolechnitt jedoch un-
bedingt wieder zurückbekommen möchte, hat dies im Begleit-
schreiben auedrücklich zu vermerken (bitte, kräftig unter.
etreichen) und muß Rückporto beilegen.
Zu diesem lfettbewerb gehört eine besondere Kontrollmarke,
die du ausfüllen, ausschneiden und beilegen mußt (vielleicht
auf der Rückeeite des Linolschnittee aufkleben).

Scherenschn itt-, Faltsch n itt -Wettbewelb | 951

Auch dieses Jahr ist die Aufgabe wieder freigestellt. Aber
wiederum ist Eauptbedingung, daß ihr zwei verschie-
d e n e Arbeiten einsendet (natürlich dürfen es auch m e h r
eein!). Vir erhalten dadurch ein viel besseree Bild von der
Leietungsfähigkeit des betrefrenden Vettbewerbteilnehmers.
Selbstverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
überhaupt gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine
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Ifauptarbeit bei einem Scherenschnitt. Und da heiEt es un-
bedingt: e i g e n e Arbeit leisten!
Auch das Ausöehneiden müßt ihr selber beeorgen. Es darf
euch dabei niemand helfen.
Yater oder Mutter oder eine Lehrperson hat schriftlich zu be-
stätigen, daß ihr den Scherenschnitt selber entworfen
und aus ge s chnitten habt.
Der Scheren. oder Faltschnitt muß aufgeklebt sein.
Oft ist dae keine leichte Arbeit; aber es gehört nun einmal zu
einem Scherenschnitt.
Schreibt, bitte, auf j e d e Arbeit eure vollständige Adresse!
Dann gehört zu diesem Wettbewerb die Kontrollmarke für
den Scheren- und Faltschnitt.Vettbewerb.

Lederarbeiten -Wettbewerb | 951

Auch in diesem Wettbewerb dürft ihr aueführen, was euch
am besten zusagt. Ihr seid also an keine bestimmte Äufgabe
gebunden. Damit ihr schneller zu einem Entschluß kommt,
sollen hier einige Gegenstände, die etwa ausgeführt werden
können, aufgezählt werden: Schlüsseltäschchen, Gelilbeutel,
Brieftaschen, Zigamen-Etui, Schreib-Etui, Photoalbum, Gür-
tel, Kräglein, Handtasche, Musikmappeo Etui für Taschen.
kalender, Buchhüllen, Kartentasche für Geographiekarten,
Aktenmappe, Trägertasche, Etui für den Photoapparat,
Schreibmappe, Etui für einen Fiillfederhaher, usw. Sicher fin.
deet du in dieser langen Liste von Lederarbeiten einen Ge.
genstand, der dir zusagt. Gut, dann frisch ans Verk!
Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner Wettbewerb.
arbeit niemand behilflich sein. Sie soll vollständig d e i n
Verk sein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
person eine Bescheinigung beilegen, daß du den Gegenstand
wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.
Schreibe, bitte, zu jeder Arbeit deine vollständige Adresse!
Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückgeschickt,
wenn Rückporto beigelegt wird.
Zu deiner Arbeit gehört dann unbedingt die Kontrollmarke
für den Lederarbeiten.Wettbewerb.

168



von Hani \Ualbcl, 111y'2 J., DlePoldr.ü lst. g.l.

H olz malerei -Wettbewerb

An Gegenständen kannst du einsenden, was du willst, z. B.
eckige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte Zigaten-
schachteln usw.), Ketten aus Holzperlen, Holzteller usf.
Bei der Bemalung darfst du dich aber nicht an Vorlagen
halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei der
Ausführung deiner Arbeit merke dir, daß das Wichtige an
dieser Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung
schmucker zu gestalten. Das kann häu"fig auf sehr einfache
Art geschehen. Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte
Z e i chn u n g s -Wettbewerbe ein, wie das immer wieder
vorkommt !
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Beginnt mit der Arbeit frühzeitigo nicht, daß die Farbe beim
Verpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an der
Farbe klebt!
Der Wettbewerbarbeit muß von Vater oder Mutter oder
einer Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werdeno daß
die Bemalung von dir entworfen und ohne fremdc Hilfe aus-
geführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält man keinen
Preie, mag die Arbeit auch noch so gut sein. Beachte deshalb
diese Bestimmung unbedingt!
Zu diesem Wettbewerb gehört die besondere Kontrollmarke
für den flolzmalerei.Wettbewerb.
Schreibe deine vollständige Adresse, wenn immer möglich,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückseite oder
UnterEeite) ! Vielleicht kannst du an einer solchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresse aufkleben (aber
gut, gelt ! ).
Wenn Rückporto beiliegt, werden die Gegenstände wieder
zurückgesandt.

3enall.3 Hokkärtchen,
lv.tlbly.rb.rb.ll von l{.rllGr X.et, t6 1,, W.ttylt lst, g.l.
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Bcnrallc rundc Dosa
Yon Ma?len DGten-
dlnget, lf/2 1,,
Wlllis.u llur,l.

Zeichnungs - Wettbewelb l95l
'Wir stellen - wie letztes Jahr - wieder drei Aufgaben, von
denen jedoeh nur z lv e i ausgeführt werden müssen. Villst
du also am Zeichnungs-Wettbewerb teilnehmeno so hast du
zwei Arbeiten. einzuschicken, beispielsweise eine zur Auf-
gabe 2 und eine zur Aufgabe 3. Du darfst also nicht zur
gleich en Aufgabe zwei Zeichnungen einsenden. Beachte
dies, bitte !
Aufgabe l: Zeichne etwas aus deinem Erleben in der Fa-
milie, in der Schule, auf der Straße, in den Ferien, auf einem
Ausflug, bei Arbeiten auf dem Felde, beim Baden, Spielen
usf.! Solche Themen wären z. B.: >>Pause<<, >Äuf dem Eis'
feld<<, >>Beim Skifahren<<, >>Eine Schneeballschlacht<<, >>Fast-

nacht<<, >Im Pfadilager<<, >>Beim Baden(<, >>Turnen<<, >>1.'August-

Feier<<, Der Arzt kommt<<, >Ein Unglücksfall<< usw.
Aufgabe 2t Zeichne etwas nach Natur, z. B. einen Gegen'
stand im Hause, ein Bauwerk oder einen Teil davon (Kir'
che, Kapelle, Nachbarhaus usf.), eine Partie an einem Bach,
an einem Fluß, einem See, einem Fald usf. Vielleicht wagst
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t
du dich gar än einen Menschen (wir haben im Laufe der
Jahre schon dann und wann solche Arbeiten erhalten). -
Aufgabe 3: Zeichne ein Bildchen zu irgendeinem Lesestück
oder zu einem Kapitel aus der Geschichte (2. B. Pfahlbauer-
leben, Schlacht bei Morgarten, Franzoseneinfall usw.). Auf
der Arbeit soll vermerkt sein, zu was für einer Erzählung
oder zu rvelchem Gedicht du dein Bild gezeichnet hast. Anr
besten ist es, ryenn du die betreffentle Stelle gleich wortwört-
lich anführst. Schreibe aber bei einem Gedicht nicht etwa

Unrer H.uJ. Wellbewerbarbeil von Anton Buob, 1412 J., Lurern,
(Die wirkliche Zeichnung isl m e h r farbig, wodurch sie nalürlich besser

wirkl, al: in der e in larbigen Wiedergabe.)
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Jahrnarkl In Frauenlcld.
Aur dcr Erlrnclung gezelchnGt von Frrdl l.lchlln, 16 ,., Tob.l lfhg.l.

dae ganze Gedicht ab! Es genügt, rvenn du eine Zeile oder
höchstene eine Strophe davon echreibst.
Natürlich darfst du bei dieser Aufgabe nicht etwa nur eine
Zeichnung aus dem Leeebuch oder Geschichtebuch abma-
len, vielleicht gar noch durchpausen, vergrößern oder ver-
kleinern. Die Arbeit muß ganz d e i n \Ferk sein.
Dae Zeichenblatt eoll höchstene 35 cm lang und 27 cm breit
sein. Selbstverständlich darf die Zeichnung kleiner sein, nicht
aber größer.
Rolle die Zeichnungsblätter nicht zusammen!
Die Art der Auefühnrng ist euch freigeetellt. Ihr könnte mit
Bleietift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten; ganz wie'E

euch am besten paßt. - >Aber was du tust, das tue ganz!< -
J e d e s Jahr werden Zeichnungen eingesandt, für die man
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I
wohl kaum fünf Minuten Zeit verwenden mußte. Ein paar
flüchtig hingeworfene Bleietiftstriche, womöglich noch auf
irgendeinem Papierfetzen, eollen als We t t b e w e rb arbeiten
gelten. O nein, solche Arbeiten wandern prompt in den Pa.
pierkorb.
Es darf nicht nach Vorlagen gezeichnet werden.
Trotzdem wir auch diese Bestimmung jedes Jahr ausdrücL-
lich betonen, erhalten wir immer wieder Zeichnungen nach
Vorlagen. Wir haben diesbezüglich schon sehr unangenehme
Erfahrungen gemacht. Schließlich kennen wir in der Vett-
bewerbskommission auch nicht alle Vorlagenwerke, die es
gibt. Und wenn dann auf einer Zeichnung die Bestätigung
steht, die Arbeit sei ohne Benützung einer Vorlage ausge.
führt worden (wie man wohl dem Vater oder der Mutter
sagte!), so glauben wir es. Um so peinlicher ist es danno
wenn wir eine solche Zeichnung im Kalender abbilden und

Sleglflcds Kampl nit dem Drachen.
Federzelchnung yon l(lemcnj Meiller, lt 1., lbach lschwyrl.
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Hän3cl und Otrlel.

Nach clner larblgen
zalchnung von
l(lamcn3 Mclllar,
l3 lahrc,
lbach lSchwyzl.
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nachher von Lesern aüfmerksam gemacht werden, daß es sich
um eine unredliche Arbeit hantlle. So ist es schon vorg€kom.
men, daß Vettbewerbteilneh-er ihren Preie wieder zurück-
eenden mußten. So etwas iet natürlich aehr peinlicb.
Auf iler Rückeeite der Arbeit haben Yater oder Mutter oder
eine Lehrperson zu beetätigen, daß die Zeichnung ohne
V o r I a g e n angefertigt wurde.
Noch etwae: beginnt f rühzeitig mit eurer Arbeit! Ver-
echiebt eie nicht von heute auf morgen und übermorgen, eo

daß ihr schließlich kurz vor >Torschluß( schnell noch etwas
zusammenmalen und mit nassen Farben abschicken müßt.
Meistene kommt dabei nichts Gutes heraue.
Schreibe auf jede Arbeit deine vollständige Adreeee!
Deinen Arbeiten muß auch die >Kontrollmarke für den Zeich-
nunge-IFettbewerb< beigelegt werden (vielleicht auf einer
Zeichnung hinten aufkleben).

Mädchen-Handarbeiten l95l
Kleiderbügel und Ball

Gewiß beteiligen sich auch uneere Lleinen Kalenderleserin-
nen gerne am Handarbeiten.Wettbewerb. Mit der Aufgabe,
Kleiderbügäl und Ball, wollen wir euch Gelegenheit zur Teil-
nahme bieten. Sicher hat schon jede von euch einen Bügel
überzogen. Da könnt ihr die Garnresten aus Mutters Vorrats-
säckli verwenden und daraus einen hübschen, bunten Streifen

Papi€rnurt.r nit Str.ll.n.lnlellu1|g
rum Ball.

li6

Der B.ll wlrd ob.n und urlGn tarl
clngerogan.



Kleiderbügel und Bälle
praktische Strickarbeiten lür iüngere Wettbewerbteilnehmer



Pullover



Zwei Handtaschen aus dem Handarbeiten-Wettbewerb 1950

Tasche links von Annemarie Pulfer, 15 J., Oberwinterthur
Runde Tasche von Rita Traber, 14 J.' Goldach (St. G')





Etricken. Vorher müßt ihr aber die Verteilung der Streifen
mit Farbstift auf ein Blatt Papier zeichnen. Ihr strickt hin
und her alles rechts, aber nicht zu locker, sonst schimmert das

Holz durch, und das sieht unschön aus.

Etwas möchte ich euch noch empfehlen: strickt zum Bügel
ein bis zwei Beutelchen, füllt sie mit Lavendelblüten oder
mit Kampfer und hängt sie an den Kleiderbügel! Das schützt
die I(leider vor Motten.
Sicher werden sich deine kleinen Geschwister freuen, wenn
du ihnen selber einen Ball anfertigen kannst. - Je nach der
Größe des Balls schneidet ihr einen Papierstreifen, der zwei'

mal so lang ist als hoch, und zeichnet mit Farbstift die An'
ordnung der Streifen ein (siehe Abbildung!). Der Ansehlag

beginnt bei der Schmalseite' Ihr strickt hin und her alles

Gerlrickla Jacle. im Mädchen-Handrtbeil-Wetlbewerb 1950'lngesandl
von O.tlrud Mcier, l2 t'. Wolhuren lLut'l'
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rechts, bis die Länge des Streifens erreicht ist. Dann werden
die beiden Schmalseiten mit überwindlungsstichen zusgm.
mengenäht.
Nun kommt das Fü{len des Balls. Ein Korkzapfen wird zer-
echnitten und mit nicht zu grober Holz- oder Papierwolle
umgeben. Zwischen den Handflächen wird der Ball geformt
und zuletzt mit altem Garn oder ca. I cm breiten Stofrstreifen
fest umwickelt. Den gestrickten Streifen stülpt ihr über den
Ball und zieht oben und unten mit starkem Garn zusammen.
Wichtig ist, daß sich die Streifen genau im Mittelpunkt
treffen.
Und schon ist der hübsche, selbstverfertigte Ball für deine
kleinen Geschwister fertig.

Zw.l Arbeil.n au: den lefrliährlgen WG[beworb
l9rupp.: StotftielGhenl.

B.mbl Inahleinl von Oret. Dudli, t! ,,, Ror3chach lsl, G.t.
Dronedar yon Cdcllc Derlhofer, ltt/2 t., Nlcdcrbtir.n ist. o.i.
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zwei weilere Arbeil€n au3 dem Mädchen'Handalbeilen'WeltbeYerb 1950:

Decke lint3 Yon CöGile Slolz, ll J., Oberbüten l5l' O'l'
Decke rachtt Yon Helene Kellet, l2 J', Winletthur'

Ein schönes, praktisches Sofakissen

Sogenannte Prunkkissen, die nur zum Anschauen, aber ja

niÄt für den Gebrauch bestimmt sind, sollten allmählich aus

unsern Stuben verschwinden. Wir wollen Kissen, die uns die'
nen; sie sollen uns helfen, die Sitzecke noch bequemer zu

gestalten; sie dürfen kein Blümchen >>Rühr mich nicht an<<

lein, auf das ich mich nicht getraue für ein Viertelstündchen

auszuruhen. Auch ein solches Gebrauchskissen kann schön

in der Farbe und in der Ausschmückung sein'

Arn besten wähle ich ein Material, bei dem ich die Fäden

zählen kann, z. B. Etamine, Leinen oder, was bedeutend billi'
ger zu stehen kommto. Spannrupfen' Die letztere ist in schö'

nen, lichtechten Farben erhältlich und besitzt eine Breite von

"u. 
i30 "-. 

Das abgebildete Kissen *'urde ebenfalls aus die'
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StlldlcL
Frdro mcl |,ntai l.gan.

Fad.n .lnn.l nrch obcn,
.lnn.l n.ct unLn l.gcn.

Frdenbldal dürch .ln.n
llapprllch rurenacnlulon,

O.r.lllo LInl.:
Vorrllch unrchlungan.

Harmsllch.

N.r.nrflch dlcht g.rtochctr.

Haranillch .rl varachladanc
Arl unrchlungcn.

l.Ghl.r m.rch.nltlGh.

Elnlg. Sllch.d.n rur Aurrchn0chng dG3 ll$.nj.

sem Mateial hergestellt und mit farbigen Garnen beetickt.
Zur Aueechmückung dürft ihr Stiche verwenden, die euch von
der Arbeitsechule her bekannt eind, z. B.: Stiistich, Hexen-
etich ofien, dicht gestochen und auf verechiedene Arten um.
flochten, rechter Marchenetich und gewellte Linien in Voeetich
mit Schlingstichen.
Zteßt akizziert ihr auf Papier die Verteilung der verachie-
denen Stichreihen. Diege können nehr den Mittelpunkt be.
leben oder den Schmalseiten entlang gefühn und nach innen
aufgelocken werden oder eich gleichinäßig über die ganze
Fläche ale Streifen verteilen. Nachher probien ihr auf einem
180



Übungsatücklein gut aus, wie ihr die vergchiedenen Stich-

arten zu einem hübechen Ganzen zusammenfügen wollt. Ich
wüneche euch guten Erfolg!
Für den Wettbewerb ist es euch freigestellto dae Kissen mit
oder ohne Füllung einzueenden.

Einkaufs- oder Ballnetz

Sehen Sie nicht vergnüg-
lich aus, diese starkfarbi
gen, aus grobem Garn ge-

häkelten Einkaufsnetze?
Zum Schenken sind sie
wie gemaeht. Sie kosten
nicht viel, sind raseh her-
gestellt und bereiten si-
cher Freude.
Material: 3 Strangen
Tiesa-Garn und ea. I Dut-
zend Messingringe.
Ausführung: Zuerst
wird eine Kreisform von
20 oder mehr cm Durch-
mesEer auE Stäbehen ge-

häkelt. Ihr beginnt in der
Mitte mit 3--4 Luftrna-
schen und echließt diese
zu einem Ring. In der l.
und 2. Runde häkelt ihr
in jede Masche 2 Stäb-
chen. In den folgenden
Runden dürfen l, 2, 3

und mehr Stäbchen zwi-
schen den Aufnehmen lie-
gen. Je größer der Kreis
wird, desto weniger müßt
ihr aufnehmen. Wichtig
iet, daß der gehäkelte



Kreis gleichmäßig rund wird und flach
auf dem Tiech liegt. Die Runden könnr
ihr mit einer Kettenmaeche abechließen
oder spiralförmig weiter arbeiten.
Hat der Boden die richtige Größe er.
reicht, so wird die geschlossene Stäbchen.
fläche aufgelockert. Der abgebildete Beu.
tel zeigt euch eine von vielen Möglich.
keiten.

I. Runde: I Stäbchen in die 3. Masche der vorhergehen.
den Runde, 5 Luftmaschen, I Stäbchen zurück zum andern
Stäbchen, 2 Maechen von der untern Runde überspringeno
I Stäbchen in die 3. Masche, 5 Luftmaschen, I Stäbchen zu-
rück zum vorhergehenden Stäbchen, usf.
2. Alle folgenden Runden: I Stäbchen in die
3. Luftmasche deg untern Lufmaschenbogens, 5 Luftinaschen,
I Stäbchen zurück zum vorhergehenden Stäbchen, I Stäbchen
in die 3. Luftmaeche des nächsten Luftmaschenbogens, 5 Luft.
maschen, I Stäbchen zurück zum vorhergehenden Stäbchen
u6w.
'Wenn ihr das Netz weniger dicht wünscht, eo könnt ihr für
die Böglein statr 5 Luftmaschen ? häkeln. Bei 32 cm Höhe
vom gehäkelten Boden weg, arbeirer ihr Schlingen von lB-20
Luftmaschen und hängt sie mit einer festen Masche in die
Luftmaschenböglein der untern Reihe ein Ztletzt faßt ihr
je 3 Luftmaschenschlingen zusammen und befestigt sie an
einen Messingring. Die Kordel könnt ihr drehen, flechten,
häkeln, über eine Garnrolle stricken oder knüpfen. Auf alle
Fälle darf sie nicht zu dünn werden.

. Pullover
Ich würde euch raten, bevor ihr mit der Strickarbeit beginnt,
ein Schnittmuster in passender Größe herzustellen, damit
ihr von Zeit zu Zeit d.ie Arbeit darauflegen und vergleichen
könnt. Unser Schnittmuster entspricht einem Oberweitenmaß
von 88-90 cm. Die Maschenzahl für den Anschlag berechner
ihr mit Eilfe der Strickprobe. Beim abgebildeten Pullover
ergaben 20 Maschen 6 cm,
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Vorder- und Rtlckenleil der Pulloverl.

Material: 200 g beige, 50 g lindengrüne und 50 g rot-
braune mittelstarke Wolle.

Strickmuster. Der Pullover wird auf der Außenseite
rechts und auf der Innenseite links gestrickt. Die Streifen

am Vorderteil sind von einzelnen Linksgängen unterbrochen'
An den Rändern Knötchen! Taillenbord sowie Armel' und

Halsbord werden I Masche rechts, I Masche links gestrickt'

Rückenteil. Über einen Anschlag von 110 Maschen ein

Bord von ca. 6 cm Höhe stricken. Auf der folgenden Nadel

20'Maschen verteilt aufnehmen. An den Seitennähten nach

je 2 cm Höhe gmal I Masche aufnehmen. Die Oberweite be-
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Aermel run pullover.

trägt somit 148 Maschen. Das Armloch um li, d. h. S, 4, 2,
l, l, I Maschen einrunden, dann weiter strieken bis zur
Achsel und diese in 4 Malen abschrägen.
Vorderteil. Anschlag ll0 Maschen, Bord wie am Rücken-
teil. Nachher auf der ersten Nadel 30 Masched verteilt auf-
nehmen. Seitennähte gleich wie am Rückenteil. Oberweite
beträgt somit 158 Maschen. Armloch mit 19, d. h.5, 4,J,2,2,
l, l, I Maschen einrunden. Achsel gleich breit wie am Rük-
kenteil und in 4 Malen abschrägen.
Halsrundung beginnt 14 cm ab Armloch. Zuerst die
mittleren B Maschen, dann auf beiden Seiten je 3, 3, 2 und
Smal I Masche abketten.
A r m e l. Für das Bördchen 85 Maschen anschlagen und ca.
31Ä crn hoch stricken. Nachher verteilt 20 Mascten aufneh.
men und an der Armelnaht Smal nach je 2 cm Höhe I Ma.
sche aufnehmen. Die Weite des Oberarmes beträgt somit
115 Maschen. Für die Armkugel in jeder 2. Nadel *i" folgt
abketten: 4,3,2,2, 26X1, 2X'2 Maschen, die restlichen Ma-
sehen in einem lIIaI.
Ausarbeitung. Die Teile auf das papiermusrer rt""ü"rr,
sorgfältig auf der linken Seite dämpfen. Seiten_ und Achsel.
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nähte zusammennähen und die Armel einsetzen. Der Ver.
schluß kann in der Rückenmitte oder, wie beim abgebildeten
Pullover, auf der Achsel angebracht werden.

Handarbeiten-Wettbewerb | 951

Ea können folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Kleiderbügel oder Ball;
2. Einkaufs- oder Ballnetz;
3. Sofakissen;
4. Pullover.
Es mu8 nur e i n e dieeer Aufgaben ausgeführt werden. - Die
Arbeiten werden epätestenE nach Erscheinen des neuen Ka-
lenders (sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer l95l)
wieder zurückgesandt. Aber Rückporto beilegen!
Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be.
stätigung beigelegt werden, dCß deine Arbeit o h n e
f r e m d e H i I f e angefertigt wurde.
Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchen-Handarbeiten'
Wettbewerb befestigen. - Wer mehrere Arbeiten einschickto
soll unbedingt auf j e d e seine Adresse schreiben.

Anna Schmiil.

Frühzeitig den Kalender anschafien !

Fast jedes Jahr gibt es viele Kinder, die keinen Schüler-
kalcnder mehr erhalten, weil sie ihn erst kurz vo r We ih-
nachten oder gleich nachher anschafren wollten. -
Es empfehlt sich deshalb, den >>Mein Freund<< frühzeitig zu

kaufen, wenn man nicht Gefahr laufen will, keinen mehr zu

erhalten. - Wer von euch den Kalender schon besitzt, macheo

bitte, seine Mitschüler darauf aufmerksam !

Noch eins: sollte jemand in seiner Ortschaft den SchüIer'
kalender nicht mehr erhalten, so wende man sich an den Ver'
lag Otto S'alter A.-G. in Olten. Vielleicht ist dort zufällig
noch ein Exemplar erhältlich. Dann wird es eueh sofort zu'
gestellt.
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Geographie -Wettbewerb | 951

Unten sind 8 Gebäude aue der Schweiz gezeichnet. Es eind
bekannte Kirchen, Schlösser usw. Nun sollst du ihre Namen
herausfinden, was nicht gar so schwierig eein dürfte. Dann
schreibst du die Namen auf den Coupon Seite 109, echneidest
diesen aus, klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarte
und schickst ihn spätestens am 15. Januar l95l an Yer.
lag Otto Valter AG., Olten.
Merke dir algo vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern unbedingt auf die Rückseite
einer Postkarte aufkleben und so einschicken soll.
Unter den Einsendern richtiger Lösungen werden dann
lO0 als Preisgewinner a u s g e I o s t.
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Die Kantone nach Größe, produktivem Gebiet,
Einwohnerzahl und Volksdichte

Kentonc Fläche
in km'

41295 31 983

Vohu- YolLe-
dichte

t94l I

390

106

l38
25

73

4l
63

5l
153

9l
r96

4594
22L
180

184

78

L42
IB

r93
137

5B

r07
28

147

620

4265703 103

Produktiv
in km'

Zitich
Bern .

Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarus
zog
Freiburg
Solothurn
Basel-Stadt .

Basel-Land

Schafihausen
Appenzell A.-Rh. .

Appenzell I.-Rh. .

St. Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau.
Tessin
Vaadt
Wallis
Neuenburg
Genf

Schweiz

I729
6 884

| 492
1 074

908

493
275
685

240
r 671

791
37

427

298
242
173

2 0r3
7 tt4
r 404

1 006

2 Bt3
3209
5 235

800

282

I 563

5 586

I 359
566

715

423
2Il
495

201

L 466

765
23

409

284
oto

150

t778
4945
1 328

826
2082
2728
2926

692
230

674 505
728916
206 608

27 302
66 555

20 340

t7 348
34771
36 643

152 053

t54 944
169 961

94459
JJ I IZ

44756
13 383

286201
128247
270 463
t3Br22
161 882

343 398

148 319

117 900

174 855
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Dle größten Seen der Erde
Obqflächo in kmz

Karpirchcr Meer / 118700
I Obcrc Kcnad, Srcn , 227 (xx}
Oborcrsec 83 000
Vikloriasee 69 000
Aralscc . 62 (Xro

Ladogarec
T:chrdrec
Rud6llsec
Onegaree
Tilicaca:ec
Nicrraguarce . . .
Gr. Salzscc
Albcrf:ec
Wencrsee
Pcipu:see
Wcllsrrea
Malärse
Tolcc ,{ecr
Plallcnree
Genlcr:ec
Eodcn:sc

Sempachcrtee
5ih l:ca
Hallwilerscc
Lcc da Jour
Greilensec
Sarnergee
Aegeri:ee
Bcldeggersee
Wäggil.lorres
Sil:erree
Wohlensee b. Bern
Klönlaler3oe

. Pfäflikerrce
Silvaplanarae
Lowsrrersgc
Grimselsee
Lungernsee

Oberllächc in km?
18 200
t6 000
i0 000
9 500
83@
77W
620o
s 6txt
5 600
3 600
| 200
| 100

9m
591
581
5t7

Hurongce
Älichiganro
8ai ka lrqe
Tanganjikarcc i
Gr. Böran5ae
Njas:arce
Gr. Sllavcnree
Eriolca .
Winnipegscc
Ontario:ec
Balka:chrcc

Genfcr:ec (lac L6man) 58t
davon zur Schweiz , 3,17

Bodqnsee-Unlerr€c ., i. 537
davon zur Schw€il 171

Neuenburgcrsee 216
Langcn:ea , 212

davon zur Schweiz 12
Visrwrldrföllerseo I t 4
Zürichsee 89
Luganerree 19

davon zur Schweiz 3l
Thuner:ee 48
Bielersee 39
Zugersee 38
Brienzerses /,lrlhlenree 24
lAurlen:ee 23

60 000
58 000
33 000
32 000
3t 500
3r (Xlo
30 000
25 900
21 600
t8 700
l8 400

Die grö0ten Seen der Schweiz
,'fllt| 0r0|b

7;h hr" I-h RfC. Nrüb
hh? ndl

. t4 87

.lt25

. t0 17

.t031

.934

.852

.r82

.s66

. 4,1 65

. 4,1 71

. 3,5 20

. 3,3 19

. 3,3 35

.. 3,2 77

.311

. 2,5 t00

.268

3t0

252

t53
372

211
143
288

217
71

t98
261
150
17

Bei Slau:een gilt dic Fläche des geslaulen SEet. - Die FlöchEn-
zahlen sind aul ganzs km2 aul- und abgerundel; nur bei Seen u n le I
5 km2 !ind die Dezimal:lcllcn angegeben-.
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Die längsten Ströme der Erde
Mirsouri-Misri::ippi 6600 km
Kagera-Nil 5500 km
Amazon!3 55Qp km
lrlysch-Ob 53O km
Selenga-Jenissei 5200 km
Janglrekiang 5100 km
Lcna 4900 tm
Amur 4600 km
Mckong 4500 km
Kongo 4,100 km
Niger 4200 km
Hoangho 4(X)0 km
Mackenzie 4000 km
Sf. Lorenz 3900 km

Ykon
Rio de la Plala .

Wolga
I ndur
Brahmapulra
Orinoco
Colorado
Doncu .
Ocnges
Euphrcl
Samberi
Dniepr
Tigris

Elbe . .

Wqich:el
Dün.
Tajo.
Loi re
Rhone

3700 km
3600 km
3570 km
3200 km
3000 km
3000 km
2900 kn
2850 km
2700 km
2700 km
2650 km
2t50 km
t9fil km

. ll65 km

. ll25 km

. ,|024 km

. l0t0 tm

. t002 km

. 8i2 km

Wolga
Donau . .
Dnispr .
Don...
Dnleslr
Rhein

Rhein 375 km
Arro 295 km
Rhone 261 km
Reurs 159 km
Linlh-Limmal 140 km
Saane , ?. 129 km
Thur , ,|25 km
lnn . 104 km
Tessin . 9l km
BroyE . 86 km
Grosse Emme 80 km
Doubs . 74 km
Sihl 73 km

Die längsten Ströme Europas

. 3570 km

. 2850 km

. 2,150 km

. 1860 km

. 1387 km

. 1320 km

Die längsten Flüsse der Schweiz
Bei Rhein, Rhone, Inn und Doub: bezieht sich die öngegsbene Läng€
aul die Fluss-Slrecke bis zur Grenze.
Die Zahlen sind auf ganze km auf- oder abgerundel.

Birs
Vorderrhein .
Kleine Emme
Töss . .

H inlerrhein
Orbe
Mag9io
Simme .

Sense . .

Moesa .

KandEr.
Drance
5 uze

73 km
68 km
58 km
58 km
57 km
57 km
56 km
53 km
46 km
44 km
44 km
43 tm
4l km
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Einige bekannte Bergstraßen der Schweiz

Pa::-Name Passhöhe
Albula 2316
Gr.5l. Bernhard 2173
San Bernardino . .. 2063
Barnina 2330
Brünig 10t I
Chasseral l55t
5t. Cergue 1232
Flüela 2389
Forclaz 1530
Furka 2131
Gof lhard 2ll2
Grimsel 2165
Unlersr Hausn:lein 731
Jaun l5t l
fbergeregg 1106
Jufier 2288
Kerenzerberg 712
Kfausen 1952
Krälzerli 1384
Lenzerheide l55t
Lukmanier 1917
Luzien:leig 719
Maloja l8l7 .

Marchairuz 1450
Mosse: . 1440
Oberclp 2048
Olen 2155
Passwang 943
Pisrre-Perluis 830
Piflon 1552
Simplon 20Og
Splügen 2l 18
Sfillserjoch 2761
Sfoss 967
Susfen 2262
Umbrail 2503
Vue de: Alpe: 1288
Weissenslein 1287

Ausqangs- und Endpunkl:
Fi I isur-Ponlo
Or:iöres-Aosla (llalien)
Thusis-Me:occo
Samaden-Po:chiavo
Giswil-Brianzwiler
Neuveville-51. lmier
Nyon-La Cure
Davo:-Plalz-Süs
Marligny-Arganliäre
Andermall-Glelsch
Andermell-Airolo
Glelrch-Meiringen
O llen-Läufelf ingen
Eolligen-8ulle
Schwyz-Einsiedeln
Tielencaslel-Silvaplana
Näfelr-Müh lehorn
Alldorf-Linfhal
Ne:slau-5chwägalp
Chur-Tiefencaslel
Di:enli s-Acquarossa
Maienfeld-Balzers
Si lvcplana-Chiavenna
Biöre-Le Brcrsur
Chäleau d'Oex-Le Sdpey
Ande rm all-D isen li:
Zernez-Münsler
Ba lslh a l-Zwi ngen-La ufen
Sonceboz-Tavcnnes
Gslacd-Aigle
Brig-lsel le-Domodossola
Thusis-Ch iavenna
Umbrail-Passhöhe-Merano (llalien)
Allslällen-Gais
Meiringen-lnnerlkirchen-Wassen
5anla Maria-Bormio
Neuchäfe l-La Chaux-de-Fonds
Solof hurn-Oänsbrunnen

Viel€ dieser Eergslrassen:ind - ie nach den Willerungs- und Schnee-
verhällnissen - olwa von J un i bis Oklo ber oflan, und nur wenige
(haupßächlich im Jurc) sind dar ganze Jahr belahrbar.
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>Mein Freund<<- Wettbewerbe 
€D

Allgemeine Bestimmungen

Für l95l veranstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:

l. Geographie-Wettbewerb (siehe Seite 186)

ll. Literatur - Wettbewerb (>>Bücherstübchen<, Seite 9l)
Itt. Zeichnungs-Wettbewerb (siehe Seite l7l)
tV. Scherenschnitl-, Faltschnitt-Wettbewerb (s. S. 166)

V. Linolschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 164)

Vt. Holzmalerei -Wettbewerb (siehe Seite 169)

Vtt. Lederarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 168)

Vlll. Unterrichtsmodell -Wettbewerb (siehe Seite 162)

lX, Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 185)

Bei dieser großen Zahl von Vettbewerben finden wohl allc
Kalenderbesitzer solehe zum Mitmachen, An den Vettbewer'
ben kann sich jeder Käufer des Kalenders (bis zum 17. Al-
tersjahr) beteiligen \a:uch Kalenderbesitzer im Ausland).

Die Arbeiten im Geographie-Wettbewerb sind bis spätestens
75. Januar 1957 ar den ff Verlag Otto Walter AG, Olten
einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Wettbewerben sind an den

IF Verlag Otto Waller AG, Olten, abzuliefern, und zwar
bis spätestens 31. März 1951.

AIle Sendungen sind mit dem Vermerk > Wettbewerb ( zu ver-
sehen und zu frankieren! Porto tür Zusendung eines euen'
tuellen Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wettbewerben III bis und mit IX müs-
sen vom Bewerber selbstänilig - ohne irgendwelche Mithilfe
anderer - hergestellt und von Vater oder Mutter oder der
zuständigen Lehrperson auf ihre Echrheit beglaubigt sein.
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W etbewerbarbeiten ohne Kontollmarke erhalten keinen Preis.
Die uirlcliche Kontrollmarke (aus dem Kalender Seite 193

oder 195 ausgeschnitten) soll beigelegt werden, nicht eine
Zeichnung davon!

Von diesem Jahre an gibt es nun für jeden Wettbewerb eine
beeondere Kontrollmarke.

Der Geographie-Wettbewerb muß aul einem. besonileren Cou-
pon, der sich aul Seite 199 befinilet, eingesandt uterden.

Die Kontrollmarlee soll in gut leserlicher Schrilt ausgelülh
sein, nicht, daß man nach langem Suchen erEt enträt8eln
kann, was es wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht ab-
kürzen, sondern ausechreiben !

Wenn man mchrere Arbeiten schickt, soll man auf jede ilie
Adresse schreiben!

Als Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenotände für Schü.
ler und Sehülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender uef. in
Betracht. Sie userden den Geutinnern nach Erschzinen d.es

J ahr gange s 19 5 2 zugestelh.

Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.
Den Nicht-Preisgeusinnern uird keine Mitteihng getnacht.
Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröfrentlicht; don kann man nachsehen, ob man
einen Preis erhalten hat oder nicht.

Bei den Wettbewerben III bis IX werden die Preise nacä
der Qualität der Arbeit, bei den Wettbewerben I und If
durch das tros beetimmt.

Bewerber, die sich in mehreren Arbeiten mit Erfolg betei-
ligen, erhalten nur für jene Arbeit einen Preis, wo sie im
höchsten Rang stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Heraus-
gebers unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Vett.
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgesandt.
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1951

Konkollmarke fär den Literatur-Wettbewerb

Straße, Hof:

Ortschaft:

Kantön: Alter :

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 195 1

Kontrollmarke für den Zeichnungs-Wettbewerb

Name :

Straße, Hof i

Ortschaft:...

Küton : . Alter:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 195I

Kontroltrnarke fär den Scherenrchnitt-Wettbewerb

Name:

Straße, Hof:

Ortscheft:

Kanton i Alter :

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( i95T

KontrolLnarke fär den Liaolschnitt-Wettbewerb

7 rMein Fraunda l95l 193



v

Geog rap h ie -,Wettb gwerb
des Schü

Zur Urkqnde desren
Ollen, den 20. Januar 1950.

Fleundt'

Rapperswil
,\

4: ltäfels
a ettoor!7. Klausenpass

Resultate der Verlosung :

Dsr unlorzeichnele. öttcntlichö Nolar des Kanlons Sololhurn\ Dr. viklot
Glulz, beurkundel anmil, unler Eeigabe des DienslsicAel:, das unler
seiner Aulsichl dia Verlorungskommir:ion dic Ziehung lür den Geo-
graphie-Wellbewerb 1950 im Schülerkalender rlrlein Freunda. nach den
im Kalcnder publizicrlen Bedingungen und unler einwandlreier Voraus-
slzung getätigl hal. Er beurkundel lerncr, dcss an dieser Vcrlorung
folgende Nummern und Eesilzer de: Schülerkalenderr Preire gowonnen
haben:

l. Prei:r I Condor-Frhrrrd,
Nr..|2595, Engel Roberl, Gföhl, E:cholzmall.

,2, Preis; I ltllyell.-Nlhir.rchln.,
Nr. 2t158. Rieder Margril, Plalz, Vol:.

3. Prei:: I Elcrn..Armbrndohr,
Nr. 8602, Zimmsrmann Paul, Bleichemallilr. 12, A..au.

,f. Preis: I l.cord-f,üchenuhr,
Nr. 98,f8, Gehrig Bealrice, Flyrlrassc, Weesen.

5. Preis: I Älplnr.Rucl:ecl.
Nr. 7538. Calhomen lgnaz, Kollegium K. B., Alldorl.

6, Prcir: I f,lclnnllrorlop Sunl,
Nr. 5491, Feigenwinler Jo:el, Bruggrlr. 3, Reinach.

7. Preis: I Füllhalhr,
Nr. 4944, Morach Hans, Rolhacker, Wallerswil.

8. Preis; I Colorn.lel.SGchrtörb.nrlllt,
Nr, 11199, Jegge Walfer, Unlerdorf 7, Kaislen.

9. Preis: I Car.n d'^Gh.-Sllbrrtllll,
Nr. .10610, Sfecher Luzi, jun., Obere Gcr:e 5, Chur.

10. Preis: I l(Gtn-16l3tr.ug,
Nr. 2562, Wallimann Franz, lSunnäschin< Vokingen, Alpnach-
Dorf.

Au$erden rurd.n t0 l?oilprcl3G vcflclll.

Der öllenlliche Nolar:
Dr. Viklor Glulz.

W.dö?un ilnd geg.n l0 000 rlchligc LSrungcn GlngGichlckl yoldGn.
lmmer noch gibf e3 Vereinz€lle, die sie nichl aul Poslkarlen aulkleblen.
Wir billen alle, diese Vorschrift, die un:ers Arbeil wesenllich erleichlerl,
zu befolgen. Vielen Dankl
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND< I951
Kontrolknarke fär den Eolztralerei-Vfettbewerb

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I95i
Kontrolhnarke fär derr Lederarbeiten-Wettbewerb

Name:

Straße, Hof:

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 1951

Konlrollnarle lär den Unlerricilsnoüell-[Iott[ewerb

Name :

Straße, Hof :

Ortschaft

Kanton :

Ortschaft

Kanlon i

Alter

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND(
Konlrollnarle lür den Mädchen-f,anüarbeitsn-lilottbsweü

Name :

Straße, Hof :





Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie.Wettbewerb I 951

Söite 186 sinil B Gebüuile gezeichnet. Du sollst nun die B Na-
rnen dieser Bauwerke herausfinilen. Dann trögst du die Narnen
auf dem Coupon Seite 199 ein, schreibst d.eine genaue Adresse
dazu, schneidest den Coupon aus, klebst ihn aul di.e Rück-
seite einer Postkarte und rchickst ihn bis spätestens dn
15. lanuar 7951 an ilen VERLAG OTTO WÄLTER
A.-G., OLTEN, ein. Merlce dir besonders, daß dcr Coupon
nicht in einetn Couuert, sandern aul iler Rückseite einer
Postkarte aufgehlebt, eingesanilt uerden soll!
Unter den Einsenilern uon richtigen Lönatgen uterd,en dann
I 0 0 Praisgeroinner ausgelost. Die Ausktsung tindet durch
eine Kornmission unter Vorsitz iles oereidigten Notars Dr,
Vilttor Glutz, Olten, statt.

l/on den 100 Preisgeutinncrn erlnhen, ili'e ersten 10 folgende
prachtuolle Preise:

1, Preis: I Condor-Fahrrad
2. Preis: 1 Tell-Handharrnonika
3. Preis: I Record-Küchenuhr
4. Preis: 1 Global-Solid-Füllhalter
5. Preis: 1 Maxirnatic-Rechenschieber
6. Preis: 1 Paar Attenhofer-Ski
?. Preis: I Paar Pertutti-Schlit{schuhe
8. Preis: I Colorrnetal-Sechsfarbenstift
9. Preis: I Caran d'Ache-Silbergtift

10. Preis: I Kern-Reißzeug

Die anilern 90 Preisgeuinner, respektia Ausgelosten, erhalten
Trostpreise. - Die Auslosung finilet am20. Ianuar 7951
statt. Die Zustellung der Prcise erlolgt bis am 31. Januar
1951. Das Ergebnis u:ird, in lolgenden Zeitschrilten un'd Zei'
nmgen r:eröffen licht: >Der Soruttag<, >Die Woche hn Bild<,
>Schueizer' Schule<, >Der Morgen< unil im Schülerkaleniler
>>lllein Freund< 1952.
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IRYBOL.JILBENRÄTSEL
Jedc dchtigo Löruns wird belohnt. Die einzelnen Silben iedes
gefragten Wortes sindälphabetisch geordnet in der Silbenaufstellung
enthalten. Sobald lhr ein Wort efraten habt, streicht lhr die ent-
sprechenden Silben, Beisplel: Tell des Fusses:Ferse; die Silben
FER und SE sind in der-Silbenaufetellung zu streichen.

F6ez pcrf ydoaDELtdr ion{zk+r.ELffi--Flff r+rIIIGEN-aNN 6aK]1HS Ho*'{ü KRAUr rr{-
{oH ru $n}rE6 *\nffi }W"Wffiffnff,f*(9o' verwandte

rfi i Ti,lti i $ in 15 tä#"::".'"".-.
ö Si rz iv i= iy . ä3!T"1." von schressen

L I Hauptstadt Englands
F1 E R S E TeildesFusses
..i -. UnerwünschtesKraut
fi EI F rt' rv

Bundesrat
Schulfach

3ii$+äfJ t'',
RaUm
Raubvogel
Schneller als Frachtgut
Pferclebeschlag
Etwas Spltzlges
Tler mit langen Ohrenr. r ( F i fräilirliäi'ääi-on'e''

11; Ff F tR ttüfn [3liJ""''s
Ir A-5 tr. g;=Ä:?,'.=:""
{ k\ ., -* UnlYÄnrasserschiffft ö[tgry PI:ß",1="g*""n
ü a I F { r s c 8:fl=*=:5}i""="=
(, ßfiha 

^ 
Y5Ä?:3?:i."nssg'as

Öer erste Buchdiabe iedes gelundenen Wortes von oben nach unten
oelesen. eroibt den Sätz. dei lhr auf eine Postkarte abschreiben und
än Tryböl AG., Neuhausen am Rheinfall, senden müsst'

Jeder Einsender der richtigen Lösung erhält im Lau-
fr:il tedesFebruarlg5lalsBetöhnung20-JUWO-Rbise-!UIl^ punkte,einProbefläschchenTrybolKräuter-Gurgel-

rA -""t"fi"ät-:äfi""Tlf;]"tor zahnpasta'=

lWll f l:*XEll?:lTsi,'*1fäi.';:x*gsuns.senden'

W* 
*""'üö 

',,,u*o-"uno"n
| 121

198



Geograph ie -Wettbewerb 1951

Siehe Seite 186 und 197 im Kalender !

Schneide diesea Coupon aus uud eende ihn, auf die Rückseite einet poatlartc
aufgeLlebt, aa den Votag Otro Vdt6 AG. Olrcn

Die Antworten laütet:

lv
d
9.k
E-F
R
,

/f:
+

ü

l.

,

3.

5.

6.

7.

8.

,y
:a

*1

Äi-

J

4
U

tV

U

N

Lösung von :

Name: .-_-..._..

Straße, Hof etc.:

Ortschaft: _..---.

KantoD r





Versicheru ngs-Beding ungen

lür ili.e Unfalhtersicherung der Inhaber des Schüler-
kalenders >>Mein Freund< 1951 bei der Basler Lebens-
oersicherungs.Gesellschaft in B asel,

l. Jeder Inhaber des Schülerkalendere 1951 kann sich, sofern
er dae 18. Altersjahr noch nicht überechritten hat, durch Ein,
senden des ausgefüIhen Anmeldeblattes zur Vereicherung bei
der Basler Lebensoersicherungs-Gesellschaft in Basel anmel-

den. Diese erstreckt sich bis zum vollendeten lB. Altersjahr
des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der Yer-

sicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendes, ge-

waltsames Ereignis unfreiwillig erleidet.

Die Yercicherung beginnt mit d,en Einrellen des Anmelde-

ötartes (Formular I) beim Verl,ag Otto Walter A.-G., Ohen,

in keinem Fall aber vor dem 1. Januar 1951, und endigt mit
dem 31. Dezember 1951. Zn Beginn der Versicherung bereits
bestehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer-

den. Eingeschlossen in die Versicherung sind auch Unfälle
bei Sports. und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tennis.

spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,
Rad- und Skifahren, eowie Unfälle beim Mitfahren in Auto-

mobilen; Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im
Alpengebiet bis 2500 m Höhe, die allgemein ohne FüLrer

unternommen zu werden pflegen, sowie bei Wanderungen

über allgemein begangene Bergpäese. Ausgeschlossen von

der Versicherung sind alle Unfälle bei Hochgebirgs. und

Gletschertouren, die ohne Einwilligung der Eltern oder dee

Vormundee und ohne Begleitung einee patentierten Führers

auageführt werden. Ferner sind auegeschlossen Unfälle beim
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A.glqlenken, durch grobee Verschulden und Körperschidi-
gufrgöi ilurch Züchtigun! von.seiten derjenigen, denen die
Obhut der Kinder anvertraut iet. Ebeneo auch alle Krank-
heiten und deren Folgen.

2. Bei Unfällen werden entschädi4: Die Kosten für ärztliche
Behandlung und Ärzneien, höchstens jedoch bia z n Betrage
von Fr. 30.- pro Unfall und nicht mehr als Fr. 1.50 pro Tag
während der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle unter
Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Lagten dee Verunfallten.

3. Die Entschädigungspflichr für einen Unfall wird nur für
den persönlichen fnhaber des Schüierkalendere anerkannt,
sofern dieger sich gemäß Zifler 7 rechtzeitig zur Vereicherung
angemeldet hat.

4. Obliegenheiten nach eingetetenem Unfall: Vom Eintritt
pines gemäß den vorgtehenden Bedingungen versicherten'Un.
falle hat der Ansprucheberechtigte oder dessen gesetzlicher
Vertreter den Verlag Otto Valter A..G. in Olten unverzüglich
schriftlich zu benachrichtigen. Der Versicherte ist gehalten,
den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflicht der Ge.
eellschaft gegenüber zu entbinden. Die Gesellechaft ist er.
mächtigt, Auskunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu.
hoIen.

5. Gerichtestand: Die Gesellechaft kann vor den ordentlichen
Gerichten dee Geeellechaftssitzee in Basel oder denjenigen
des inländischen Vohnortes dee Anspdchsberechtigten be-
langt werden.

Diese Bedingungen, die nur für dae Jahr lg5l Gültigkeit
haben, unterliegen im äbrigen den Vorschriften des Bundes,
geaetzel über den Vergicherungsvertrag vom 2. April 1908.
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Anncldeblatt Fomular I
Ver auf ilie im SchüLlerkalender >MEIN FREUND< enthalte-
nen Bestimmungen der Vereicherungs-Bedingungen zur Bei-
trageleistung an die Kosten für Arzt und Medikamente bei
einem Unfall Anspruch machen will, hat diesee Blatt mit den
gewänschten Fragen zu Ziff.er lr 2, 3, 4 und 5 genau beant
wortet und mit der eigenen Unterschrift versehen, vor dem
1. März 1951 an untenstehende Adresee einzusenden. Ver-
sicherungsschutz wird nur gewährt für Personen, die dae
18. Altersjahr noch nicht überschritten haben. Ist der Inha-
ber des Schülerkalendere über l8 Jahre alt, kommt eine An-
meldung nicht mehr in Betracht.
Erst nach Eintrelfen dieses Anmeldeblattes wird bei der
Basler Lebensoersicherung*Gesellsch+tt ein allfölliger An-
spruch auf Vergütung anerkannt (Art. l-3 der Vergiche.
rungsbedingungen).

Yorlac 0üo Uallor Ä.-G., (lllen, ÄbL Yenidrerunc .ileln fieund'

l. Faanlllan. ud Yomuc dcr Eigotümcn de Kalcndcn:

2. lTohaort r

3. Ccburtldrtu: Tag .-......-- Monat -... Jahr -..-.-......

4, Bci welcher Karm oder Gomllechaft igt mu uoch gogen Uafall voreichert ?

5. Ganrua Adrcarc der Ellrrn:

C
o!
C
o,t
x
C
o
x
e
og|
ar5
a,.9
o
!
o
u
o
E
I

ao0o
a

Drt@ dd Abgebc u dic P6t: Untanchrift:

rr".;";;; *^ "',"r. ",, o.":;';";: "n".,".., u.r*"
cvtl. ciagorcüriobcl gcrudt wcrdcu.
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Nr. des Jahrbuches

Formular fär ärztliche Behandlung Fo,mü,r,2
I. Nau uail Wohlort doE Voniohertcl (Iuhabor dee Kalendors l95l).

(Bcim Antauf de Kalonderg oinzutnge)

2. Art ilor Verletzug :

3. Begiu der ärztl. Behandlug :

4. Scblu8 det äntl. Behudlug :

5. Boi welcher Kaago oalcr Gesollgchaft irt dc! Petiont noch für Unfallpiogc

vcnichcrt? ........

6. Boi Unfüllea wordoa ertsohÄdigt: Die Kolt€u für ärztliche Behudlurg
ud Anneien lt. detailliortc! Poritionen deg KraBkcDLrssqtdifcr, höchrtru
jcdoob bie zu Betrage voa Fr. 30,- prc Unfall ud aicht rehr ale Fr. 1.50
prc Tag während der ärztlichc! Bchaadlug. Für Uafüllc utor Fr. 30.-
Aztlotq g€ht in jodeu Fall cir Betrag voa Fr. 5.- zu Lstcn dcr Yor
üdrlltcn. Detailliertc Rechaug iet diesem Formular boizufügca.

Dio Rcchnug des Arzteg beträgt Fr.

Dat|E: . ...........195r.

Untcrschdft dor Ävtcg ud Stempcl:

Dl.sar Fotmulr lrl n!ö Abrdtlul dor lrzlllche n hhandlung
u dea Vctlag Otto Waltc. A,-C., Oltm, Abtoilug Venichcrog' ciazucndca.

Ah Quittug dicnt dic Potchelciozahlug dcr Ycthgc.

205





lUlerkblatt über Personalien und andere Angaben

t.Name :....-..-.,\...- . Vornamc::.............-..-..)/a
Schslc: . .,. - . - . . .

- , l-
z,Wobxort: . .- .... ......1,.,4..t-.*.: . i Strußc undllats-Nr.v vVv/

. -. :. -,'., - - -., - . . . :. . ., . . . . . .... itrA{ttF --

Ka)ton:

T.Ifeimatort: ....'. .... . .. . irri'T6*:
Kanton:....... ......i...:.. .....

4.Gebartilatam,.. .:' .'":. ,. .. .',. , .,. .

S. Zabl der Gerchntkter:

6. Zabl der Klasrcngenosscn
//

7. Zahl dcr Einwohner des Vohnortes: .--' - - - .--

3b&eahki: . . . . detKantonl:, r',,','..
rund": /-r' I ''7

9. Nummer fur Taschenubr:..,.. ....,....,. . ',,.....

t o. Nummer tand Mark des Fabnader : .. . .. .

rr.N!..tamerdcsFals:üad-Scltildes:......, - ,

tz. Stand dcr Sparkase: Fr. ..

(kontrolliert: Datam......... )
t j, Körpergcvicbt' .. .--u. kg, geaogen (Datan)

/ .a^
r 4. Körperhngc : s...2:tzbm, gcmetrcn (Datm )

So&lr disq ,,MEIN Ff.EUND" u m.i@L.id. oobnn gchen, a bltb i<!r

ün ütlictwr Fiulc l6fi<tta, iM on oba w&t Zifo I utd 2 ugfrh* Aibon
turä.hs.rtw@. Dafit w atow cir hctzlichet '.VetF.rt'. Golt"r
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7*it Montag Dicnrteg Mittwoch Donncrsteg Frciteg Semrug

Vomlttrg



P[üSS-UEL0S
,u S"g"ff t

o solid

r eiegant

o ieichtlaufend

o preiswert

Plüss-Velos werden in jeder Ausführung,

bester Qualität und mit schriftiicher Fabrik-

garantie verbiiligt direkt ab Fabrik geliefert.

Verlangt Katalog mit Preisliste bei

PLüSS & CO., BÄDEN
Fabrikation von
Veios und Waffen
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Wlchtlgp Er{abntse aus demi.lahle l$Sf
- 
(Trrge kurz das bdtr. Erolenlr mlt Datum eln)

?tl
.- .,ä..



NN

$$t

Dirch ab Fabrik
Ors l3t dGr ap.ingcnde Punlt Mgh,
Wone 8ind überflOs3tO. Vargtaich.n
Slc di. Quanilt und die p.€i!e.

V.rlaog.n Sl. g.nt o.varblndllch
d.n Protpekt fü, Tu.n- und Spod-
tleidor, ode. tor T.ainin03-Anaoge,
ode. tü. tarbiga S9ialhomden und
Splllloibchon, oder dte StoflmurtG.
und dsn Prosgatt für Heronhsmdon.
aus Popgllne, od€r lür Sponh€mdsn
u.d Alltroshsmd.n, odgr rü. poto-
Hamd!n.

ODO-OLTEN
Frbril tü. Tufn. und Sporütotder, Hir,"nn"ro"n



Preisgewinaer der Wettbewerbe
des Schülerkalenderc )tMein Freundtt 1950

Die Gepinnet uueret Vübewqba erhaue iützliche Gege stönde' Der L'er'

sonil erlolgt vot Veihnachten. Ein lJmtausch kann nur in Ausnahmelällen

gqtütü @qdfu. Anltagn is, RückPorto beizulegm'

Zeichrungs -Wettbewerb
I. Preis

Blchli Eduard, lJ J., Unt.-Ehrendingen; Bachnaan Romeo' 14 J'' Zolliker-
berg; Bösch Norbert, 15 J.; Luetenau (Oeeterr.); Buob Äntm,l4l2 J', Luzern;

Deüa Pietra Kaspqr, l4 J., Boaco'Gurin; Egger Maya, lo J', Rappergwil;

Ilarlmsnn Josr, l5 J., Lichtensteig; Hotmarln Dorothea' I3l2 J" Romanehou';

Ilorat Cerl", il J., Chi.""o, Huber Tonv' l6Yz J.' Kottwil: Lenherr Max'
17.I.. Gamer lleier Merie' 13 J.. Baden; Mettler Xlcmons' 13 J'' Ibach'
i"h*yz; M"y"r Christeli, 6/r J.' Luzecn; Meyer Franz' 9 J', Luzern; Reichlit
r""ii-ie J., tou"t; Schmii-Petor. t4l2 1., ilanz: Schmucki Gortlieb' 13% J"
Nuuhros; Schumacher Rosem, t7 J., Rorschqch; Stadelmad Kurt' 13 J''
Sursee; Steinacher Valter, 14 J.' Gensingen; Vetterli Bruno, 14 J" Oerli'
konl Walrlio Änror, 13 J.' Lozerni Valdvogel Felix' l4l,/2 J" RaPperswil;

Veber llans, 14 J., Luzetn,

II. Preis

Von Allmen M. Therese, llrl J., Schwlz; Angehru Waltcr' l0 J', Degershein';

ltnnen Konrad, l! J., Schwyz; Bachmam Robert. 13{ J', LauIcn; Bacris'

wyl.Ios., l? J., Düdingenl Bärtgchi Georger, 14% J'. Dulliken; Baumgart-

o", Pir", t4 -1., 
.\Valal i Binchol Emma' 12 -1.. Grub: Bollin Btuno, 9% J''

St. Gallcn-C.i Borer Robert' 13 J.' Brcitenbach; Bo5ch'tti Arnin' 137+ J"
Bern; Breitenmoeer Hans, 13% J., Goeeau; Brokamp Ecm' Josef' 15 J"
Essen-Ruhr (D'ls&l); Bruggierer Eteen' llYz J.' Vcttingen; Büchel Eanspel*'
13r/9 J., Kroalingen; Dall-Maso Mi&w, l.2!/2 J., Nicdcruzwil; Dobler Mar'
*oil, tzrl" J.. oltnr Duilli Brißitta, 14 J., Rorschachi Duss Psul, l3Yz I"
io-oo"r-El."t Toni, ll J., Hurden b. Rappertwil; Egger Bruno, ll J"
Rorschach; Eisenlohr Frrnz, 14 J., Niedemil: Faller Mariq, l2y2 l" Ben 3l
Fehlmann Jakob, 16 J., Viden b. Bremgarteni I'eigerrint€r Adelheid' 13 J"
Lieatal; Flammer Rormarie' 12r/2 J., Niedcrbüren; Frci Pclet' lll/+ l '
Vidnaui Füter Eeinz, 12 J', Lungetn; Gabricl.Ioeef, 14 J', Stenrl Gallali
Karl, Il L, Näfele: Gehr Orro, lLy2.I-. Kaltbrunn: Geieer lfane, 14lz6 l"
Rogglisvil; Genglet Roger, l3 J., S;hieren (L'burg); Gcyer Sonja' 13 J"
zniliko.; Ghenzi Ernet,-15 J., Uznach; Götti Friedrich, 15% J" Bütschwil;
Günlens;erger Vilii, 15 J., S"interthur'Tösa; Hättenschwiler Joeef, llTz J"
Untereggcti Eeimgartner Thereee, 13 J., Fislisbach; Eofmenn Bettina' 16 i"
Romanehotu; Eöltschi Ro8maric' 15 J., lVeinfelden: Eübecher Ailolf' l4!:
J., Laufcn: Imhof Elisabeth' lSlz l-' Eorw; Kolb Alwin, l3rl J'' Oberriet:

Kuhn Ursula, 13 J., Ruswil: Kü;ih Cuido' 9Y: J.' Ronchacherberg; Küozler

Alfred, l5 J.' Rorschach; Künzler Vemcr' 1316 J', Rortchach; Ladner Erich'
14 J., Bruggcn; Latlrror Frrnz, l5r/z J.' Bruggcn; Länlmler Jakob' 16 J" Fla-
wil: LämÄii Niklsue, ll% J.' Arbonl Ledcrgcrber lvo. -lorl J" Goeear;

Licchtcnstcin Änton,9 J.' Vaduz (L'stcin); Mäder Parrl' 14% J'' Vintcrthur'
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Ti!r; Marti Alcr, l0$ J., Octirgcn; Mcicr Edy, l.,l J- Väroalingcu; Motz
Eamjörg, 9a/2 J., Ptlct; Meycr Bcmhrrd, lll J,, Oberbeldingcn; Ming Eru,
13 J., Lunrcnr Müllcr Jorcl, 16 J., Bich: Bcich Chrirtieu, 13% J., Krh-
brouni Schai Pit, 73tÄ J., Zürich 6: Schibli Euscn, l3J{ J., Nicdemil:
Schmidhauocr Albcd, 12 J., Sr. Gallen-V.; Schwegcr Gcty, 73\12 J., Ocrli-
Lon; Schwcri Albi^, l2y2 J., Remseni Schweri Kul, Ranecn; Scnn Rosmaric.
9 J- Muri: Somm Pcter, l0 J., Sulscn: Stäubl. Kilien, l6la !., Sulz
r. Rhcin; Slcllcn Elsbcrh, f0 J., St. Galleu; Sticbcr Lucicn, l)2/4 J., Rcisatorl-
Dickirch (L'burg); Studhalter Agree, l4l2 J., Eom; Vorcr Franr, 15 J.,
Vellircllcn; Vagner Robert, 13 J., Luzeo; Vcicnmüllcr Allred, 15 J.,
Erelen-Valteriwil; Wild Franr, ll J., Zuckcarict; Zcnhiuscn Anton, 16% J.,
Big; Züllc ltlrnfrcd, 13$ J., Baar.

III. Preü

Abbondir Tonino, ll J., Luzcrn; Aclemaü Bcda, 8 J., Ronchechcrberg:
Ähncn Locien, 14 J., Bonnevoie (L'buS); AmSarlcn Joscf, 12 t., Lungcm;
Ametein Richerd, 17 1., Lwzeni Ä@tutz Karl, l2 J., Bürcn; Andcrmaü
Melk, 12 J., Schwcndi: Apasaue Nicoleua, 9 J., Peidenl Bächler ViEtor,
l3 -1,., Reehrhalteni Bsuer Karl, 12 J., Obcrbürcn: Bergcr Felix. l0 J.. Fu-
lcnbach; Bcrger Klaus, l2l2 J., Gretzenbach; Bcmer Eeio, l4$ J., Samen.
Vilen; Bcrnhardsgrütter Armin, 14 J., Lürißburg; Bcrnhardsgrüitcr lrmgard,
l5 J., Lürisbur8; Beuchat Gilbert, 13% J., Eglioru: Binzeggcr Vemcr, li J..Bear; Biochof Edoard, 14$ J., Grub; Bischof Gcbhard, ll J., Sch{yä;
Bischof Rogmarie, 12 J., Grub; Bisrig Joeel, 12 J., Attinghaueen; Blöchliger
toBl, 15y2 J., Uzuach; Bodenmann AlbiD, l5 J., Msrtisberg; Bollhaltcr Än-
ton, 12 J., Eechenbach; Boos Margrit, l0 J., St. Gallen; Borer Georg, 14 J..
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Griudcl: Btonr Änto& l,l J., Mcilcn; Brutgmu Gdlu' 14 J" ' Nicdwil;
Brühwilor Viktor, 12{ J., Bruggcu; Bmcr Eciuich, 14 J', Gurtbc'g;
Bühler Bcnhard, 13 J., Salmsach; Bühlmann Joref, 14 J" Rotheüburg;
v. Büren Kürt, U J., Flunenthal; Bürki Eengruedi; 1l J., Grob; Büriler
Paul' ll J., Zürich 6; Cabermrd Llrsula, 14 J., Davoe'Platz; Caotcllani Rudy,
15 J.' Locuo; Caviezel Jetob' 9 J.. Niedcrbüren; Christetr Emst' 13 J"
Lömmenschwil; Christen Rita' l2ll9 J.' Vollereu; Cueui Urban, l0l2 J"
Laufel; Dall Cauton Angclo, 14 J., Spreitcnbsch; Dophin Fernand' l3 J"
Luxemboug; Della Pietra Alois, 12 J.' Bosco'Gurin; Dudler Franz, l2Vr J"
Älteuhcin; Emi Eelene. 14 J., Zürich-Vipkingcn; Ettl Ruth' l3 J" Männe-
dorf: Ettlia Peul, l5 J., Ennetbürgen; Eier Ernst' 12 J.' Oberygld; Fischcr
Petcr. ll J.. Rheineck; Fiachli Fritz, I07z J.' Näfele; Flammer Oskar' lI J',
Niederbüren; Foerster Eubert,6% J., Freiburg; forrer Ernit' 16 J" Mels;
Frci Fridolin, l5]/2 f., Homuseen; Frei Gottfricd' 13 J.' Vidnau; Frci Peter'
12 J., Vüronlingen; Fritschi Verner, 13{ J., Birmenstorl; Fuchs Eansjürt,
8rl J., Vettingen; Füglieter Peter, ll J., Rapperswil; Funer Otto' 16% J"
Sulz; Gähwiler Uroula, l0% J., Luzern; Gallati Fritz' l'lYg J., Mumpl; Gaascr

Eana, l3% J., Lungerni Geites Bernhard' 1l J., Rorechech; Gerli Eeinz'
l2l2 J., Oiechgen; Germsnn Elfried, l1l9 J., Bazenheid; Gerschwiler Albert'
u l., Ardvil; Gisler Johann, l5 J., Benken; Gmünder Guido, S J.' Goldqch;
Gmür Paul, 12 J., ,ldlisenswil; Grawehr Zeto, 13 J., Rorechach; Grebör
Julius, l0y2 J., Schötz; Grosholz Ernst, l2y2 J., Zürich-Seebach; Grüninger
Joeef, ll J- Beckenried; Gubler Eermenn, 14 J., Trogen; Gubser Kurt' 12 J"
Thalwil; Gyr Aloia, l2Vz J., Grosei Esas Leo, ll J., Kriens; Haar Valter'
13 J., Sachieln; Ilsberthür \1., 113/t !.' Zütich 55; flangartner Norbert' 14 J"
Rorschacherberg; Ileim Eilda, l3t7! J., Schlart; Eeller Oskar' 16 J" Schürli
Bonaui Eeuberger Erwin, 13 J., Eerau; Hidber Meria' 13% J" Mels; Einns
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Edfar, ß J., Ronchrch; Xobi Rie. l4Yz J.,N,cltl, BoIa Edgu l0 J.Jil; Eolcr
Vittor, ll J., Vil: Eotoenn Gottliob, lS J., Zußi Eotmru nucili, U J.,Umch; Eo|ltcttcr Romric, 13 J., Kronbühl; Eoldcrca8a Fricil., 14 J..
Ecireu; Eol-l.rcin Ängcle. 13 J., Gähril; Eolausrcia Bcrthr, 7Zy, 1.,
Kirchbcrg; Bolcutcin Kerl, 12 J., Amrirwil; Eörlcr Orlmrr, ß t., Si.-Gal-
lo-Ort; Eobcr Pctct. lSYz J., Kottril; Eudc.tpluüd Erut, 15 J., Eechen
269 (Lttcin); Inlcld Gcorg, l0$ J., Sano; Inlckl Jorcf, t2l2 J., Lw_
ccn: IEholz Joccl, l0 J., Eiaeiodclns Inglia Ecrbert, 15$ J., Fribourg;
Iurlc\olcr Gortfricd, 13 J- Bectcricil; Itcn Edith, ll J.,- Eorgcn; Ithin
KEt, l3 J,, Eäsgcuchwil; Jöhl Hanni, l2)! J., Go&lech; John Kurr, 14 J..
Münchrilcn b. Stcin; Kälin F'nz, !2!2 J., Eiuicdcln; Kilin Jorcf, 16 J..
lhvyr; K.oloru Bruno, 1l J., Lucm; ßccl ßrrl,9% J., Srem; Kc[cr
Eciu, ff{ J., Engclbug; Kcllcr Prul, f2% 1., Untmiggenrhrl; Klingl Äl-
Ior, 12 J., Ronchrch; Krcchr. Olto, tltzh J- lfilt Ktll-Thcrceia, ltfu J.,Nucn*il-Bazcnhcirl; Kqh Julius, 13% J., Eerlc; Köfcrli pcrer,-lld J.,Zwech; ßomrlde Gallq, ll% J,, Sr. Grllcn; Koued Goido, f2 J., jiigg-
linga; Kopp Allrcd, l5 J., Bütsch*il; Köm6r Etu! 15 J., Zug; Klmcr Guido,-i3
J.,-Zug; ßrämcrAurüstin, Uj% J,,'w'irrcrthu; Krämcr Fddoli;, lS J.,lgirbrüü;
Käng Euso,9,6 J., Alpuch; Küroti Etuin, l0 J., A.rlorf ; Kutcr Sonj.,8).6 J., Ncu:
hrue; Lämmlin Max, l5 J- Oberrdhi Lcugg Silvir, l0 J., Fiichinicn; LruB.mr' 12$ J.' Obcrbürcu; Leuthrtd Eaos, l5 J., Gorseo; Locplc Unule,l3f,! J., Ronchech: Lorcui Frant, tll2 J., Krlrbru; Lut E6iLd, 12 J.,
G-rindel; Lurr Maric-Thcrec, l3[ J., Bercl; Mricr Frcdi, t2yt !., Z6Äch 7:Meucr Ed*in, 13$ J,, Krönbühl: Marck Johu, lt J- itbrech; MuUMrrfull-f% J- Oclingcn; Mcicr Eugcn, tS16 t., VüeüIh3cn; Mcicr Frarz...pp, lly2 J., ßcrbnhola; Mcicr Gcory, 16 J., Bercl; Mcttlcr Xrvcr, ll%J..Ibrch-lihryz; Mctzlcr Lco, l2l2 !., Scln*yz; Mcycr Un, l3yr I., Gcnao;
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Einen rassigen Ball
schenkt der Knorrli iedem Buben und
Mädchen gegen Einsenduno von 3OOO

ffioltv-Punkten. Sammelt lleissig dle
Knorr-Gutscheine in Gruppen oder in
Klassen; die nötigen Punkte sind bald
belsammen.

XäofL Nährmltlel A.G.
Thayngen / Schaffhausen



Mircr Rudolf, l2y2 t., Vt|ra Morcr Leo, f2 J., Luoi; Mörch Thomu, t5 J.,
Frict; Mötlcbi Sradglu, 15 J., Obcrhuchoitcn; lf,ölbat Eau, ll J., Dos-
bürcn; Mällcr Etut, ll J., Uaach; Müllcr Ftur, 12 J., Schmcrikon;
Müller Eubcrr, l4rl J Schindellcgi; Müllcr Jorcl, 15 J., Nrl.-Erliubach;
Müllct Lucie, lSYz I - Dozwil b. Auilwil; Mcutcr Johem, 15 J- Nieder.
wald; Nicdcrbcrgcr Enin, l5l2 J., Stans; Ode@.tt Eanerucdi, D f ., Buch-
raiD; Od.rmatt Mrrldr, 12 J., Engelbcrg; Oderm.tt Waltcr, 16 J., Dallen-
wi[; Ogg Rolaud, l0 J., Tayngen; Ottiger gru, 15% J., Rorhcnbug; Peter-
n.u Doris, l5 J., Lueo; Plcmigcr Eiisabcrh, ll J., Luzem; Pitlch Eein-
tich, l3l2 J., Flewil; Platzer Bane, 13 J- Obcregg; Pcdnsu Rcn6, 14 J-
Vohlcn; Prcirig Roland, 12 J,, Ilcrirau; Rärchlc Pia, 12 J., Eäggcnechwil;
Reymana Pirmin, l0 J., Vorb; Rcchateiner Eata. l2Y+ J., Schwendi; Rci-
ncd Trüdy, 12 J., Ilochdorf; Renohard Lco, 14. J., Gippingcn; Rickli Paul,
15 J., Glerua; Riklin Alexander, 12$ J., Lüsslingcn; Ringcr Rörly, 13 J.,
Ronchach; Ropclc lFsltcr, lSYz 1., Basel; Rörhlin Eane, 16 J., Kem;
Rüct! Eana, 15 J,, Schwanden; Rusch Valter, 13 J., AlbtätteD: Ru.coni
Äntonio, 12 J., Vildhaue; Rüat Valentin, ll J., Vil; Ruu Emil, 12 J.,
Schönau; Rutz Peul, l5rl J., Vinrcrthu; Scliner Joscl, ll J., Schänisi
Sicbct Ecinrich, l57z J., Vidnau: Sigrist Joecl, 12 J- Samcu; Sittcr Nilclaua,
12 J., Bcm; Spichtit M.rtin, l5]! J., Sechrcln; Sutcr Erlrard, 12$ J.,
Lcngnau; Sutcr Fraoz, 15 J,, Steincn, Scheail Mucella,.ll$ J., Goldach;
Schrcher Josef, 13 J., Chem: Schäfli Rita, 15 J., St. Geltcn; Schek Chri-
clinc, 912 J., Vinterlhur; Schmid Erich, 13 J., Basedingcn; Schmid Eugen,
13% J., Kitlwangen; Schmid Rudolf,14 J- Ucken; Schmidli Kurr, 15 J.,
Buochs; Schnidt Etatz, lll2 J., Port.Augfcldcn (Obedrtcncich); Schnei-
der Anton, 12 J., Ennctbaden; Schncider C6cilc, l5 t., Ennetbado; Schueidcr
Pclct, 1.3r/2 J., Obeniet; Schnider A<lolf, 13 J., Ballwil; Schreibcr Rcn6,
12 J., Rhcinar; Schönenberger lleinz, l0 J., Rappetswil; Schönenberger Eer-
bcrt, l4 J., Bürlch*ili Schumocher Edwin, 13 J., Wqngs; Schwarb Egon,
14 J., Eiken; Schwingruber Joeef, 14 J., Rain; Stadelm.nn Orhmsr, ll J.
Suce; Stäger Lotcu, T J.. Vohlen; St.mm Orto, 12 J., Schleithcim; Srel-
fcn Aloig,13% J., Rectineen; Steincr Ändrcae, 13 J., Ertiswil: St.ircr
Eogcn, 12 J., Glaru; Stcincr Rrth, 12 J., Schänis; Srcincr Villi, 13% J.,
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PII,ATUS.KUI,M
2132 m ü. M.

Schönstes ud interessantestes Awflugszie
für Schulen md Familien

Eotel Pllatus-trdm, vorzüglicbe Verpflegug, mäßige Preise

8slthcus Beltewe' auf Pilatu-Kulm, Mosenlager für Jugendliche
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GUT
Haliborange statt Irebertran !

Vor Jahren fragte sich ein englischer Arzt, rric er rvohl seinetl
Kindern den so rrertvollen, aber öligen Lebertran in angenehmer
Form eingeben könnte. Nach vielen, nur halb befriedigenden Ver-
suchen fand er schließlich einen \4/eg. Es gelang ihm, durch eirt
spezielles Verfahren, welches heute patentiert ist, den besonders
vitaminreichen lleilbutt-Lebertran mit Calciferol und konzeo-
triertem Orangensaft so zu binden, daß das Produkt keinerlei
öJigen Gescbmack mehr aufweist, sondern mgar mit Wasser ver-
dünnt als hervorragender Orangeltsirup getrunken lerden kanrt.
lleute kennt im ganzen englischen \tVeltreich jedes Kind Halib-
orange, >>das so gut ist<.
Seit einiger Zeit ist es auch in der Schrreiz in den Apothekcn
und Drogerien erhältlich.
Das Präparat steht unter ständiger Kontrolle des Schrveizerischen
Vitamin-Institutes. \Yer es versucht, u'ird finden, daß es u'irk-
lich eine >>angenehrne Art Lebertran einzunehmen<< darstellt.
Es enthält nicht nur lebenswichtige, gesundheitsfördernde Stoffe
des Heilbutt-Lebertrans (Vitamin A und D), sondern auch die-
jenigen des frischen Omngensaftes (Yitamin C). Kinder lieben es.
>Haliborange<< macht rriderstandsfähig und stärkt. Es ist gerade
in der \{tachstumsperiode, nacb Krankheiten und für Mütter irc-
sonders wertvoll.
Aerzte iq der ganzen Welt empfehlen es an Stelle ton Lebertran.
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Erhäl0ich in den Papeterien
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II. Prek
Epper Elioabclh, 13 J., Gossau.
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Eeranwaclrsonde Jugend
lm Altcr von l2-16 Johrcn mochcn Körpcr

und Scclc der iungcn Bubcn und Mödchen

wohl dic größlc Vcröndcrung ihrer gonzen

lcbenrzcit durch, und ca r.tzt desholb ouch

cinc oußcrordcnllicha Econrpruchung oller

Kröftc cin. Sorgen wirdorum für die richtige

Störkung dcs Körpara Ovomolline bildet

cinc Kröflczufuhr in konzenlrierlcslqr Form.

QVOMAIIIM\ir sröfnuch sie:
fn 8üchrcn zv fr.2.15 und Fr.4.40 inkl. Umsqtrstcuer übcroll erhölrlich

8 rMein Freund" 195i
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stansstad-Enselbers- B A H N
Engelberg - Jochpaß - Frutt - Melchtal - Smen oder
mgekehrt, ist Cie schömte Paßwmderog der Zentralschweiz,
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Eei@, 15 J., Rothriet; Schürch Rucdi, ll J., Rotbcnburg; Sch*egler Ar-
toincttc, l3 J., Lwemi Voircl Othmer, l2!z J.' Obet'\lintc.thur; V.llilcr
Guido, !l J., Stau; Vigct Frau, 15 J., Schrvr; Villims@ Au' 12 J-
Bcromümlcr; Vin&ied V;ltcr, l5 J., Schnuttcnbach ü. Günrburg (Dcutrchl');
'Vyes Brigittc, 15 J.' Fulcnbacb,

Ilrs AIbnm lst zum Prclse von Fr.4.50 bei der ilAG0 In Olten erh[ltllch
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Beliebte Jugendbücher !

Kennst I)u di!- vorzügliche Seric:

,,BeräLmte ladiuer, welsse
Kudschafter?"

Wcnn niclrt. so wünsche Dir ei-
rrcn lland! Letztes Jaltr erschicn
Band r unter dem Titel:

Rote Wolke
t,ott Enrie Hetrting

z:8 Sciten, mit 17 Kunstdruck-
tafcln, Fr. 7.13o.

Dicser lJancl schildert das schwcrc
und abcntcuerrciche Lebcn dicscs
großcn Sioux-Häuptlings.

Dicsc Jahr c-rscheint ncu der
2. Band:

Sitting Bull
von Ernie Heanir2

256 Seiteu. nlit 16 Kunstdruck-
tafeln, Fr.8.so.

Sitting Bull rrar cbenfalls ein
großer Siorrx-Häuptling. Dieser
Band beschreibt scin Leben und
scine großen Taten.

Spannende Tatsacheubericlrte !

Daher dcr großc Erfolg!

Unabhängia von diescr Scrie er-
schien früher ein wcircres Indi-
anerbuch:

Fabiett

Die roten Wölfe
r7o Seiten, mit zwcifarbigen
Illustrationen, Fr. 8.5o.

Das Buch schildert dic Aben-
teuer zrveier mexikanischcr Kin-
der, die bei Ueberfall in Gc-
fangenschaft geraten, bis es ihnen
nach einer Reihc von Leiden
gelingt, zu entfliehen.

VBRTAG WATIISTATT AG DINSIEDEI/N
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Yiel gelesene Jugendbüder!

Ilie beliehten

Bücher

von Josef Hauser

Neuasgabe !

O Röbeli
reich illutriert, ca. :3o Seitcn.
Fr. 7.8o.

Eine spmnende Geschichtc für
Buben und Mädchen.

Im Märchenland
reich illustriert, 232 Seiten,

Fr. 7.8o.

Feiminnig crzähltc Märchen aus

alter und junger Zeit.

Neuerscheinug !

Das Kühlein Muh
reich illustriert, ca.23o Sciten,
ca. Fr.7.8o.

Spannendc Abentcuer eines höl-
zernen Kühleins.

Eanslis Wallfahrt
r73 Seiten, Fr. 7.8o,

Viele kleinere und größere Ge-

schichten sind in diesem span-

nenden Buche gesammelt.

Die Höhlenbuben
reich illustrieri, 252 Seiten

Fr. 7.80.

Ein henliches, abcnteuerreiches

Buch für die gesamte Jugend.

VERI,AG WATDSTATT AG BINSIDIIITN
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Brielmarken
sammeln

ist lehrreich
und unterhaltend !

Nr.7lll

Brlefmorkc.hAlbrrm 
" 

Pestolozzi ((
Nr. ?l/1, Inhalr e. Il0 Blrü, ilcutrch-franzöeiachc. Tcrt, Eit vor.
gcdrocktcn Marlcn für Scbseiz unrl Lichtcnstciü, Loscbhltsyrtcn Eit
2 Meringschrauben, hcllbraucr Einbend nit vicrfarbigcn Äuldruck,
Lcinwendrücken, in Kartonschutzhüllc, LoEplctt . . Fr. 9.?5
Diqq Album eignü sich lüt Anlöage wd Kemq, ,üt jun€, uod, dt.
Im Eqbst'jeden lahru qscheina N@hha$blö.E, pef,che atle im
b*etlanla lahr qschiw new Dlska ilhalbn.
Elnsteckbllcäer tlTemPo(, Strcilen rus Pergamynpapicr.
Sie diew zw übqsichtlichq und sorylöbiga Aulbwohrung übuzäh.
ligu Moka und eleiahan und l&dn den Tuch.
Tri6hcnto@at, Dectc aue Dermatoid I
Nr. 90/l 2 Bhtt, 24 Srrcifcn, Form,ar l0Xl6 cm Fr. 2.55
Nr. 90/2 6 Bhtt, 72 Sttcifca, Format l0Xl6 cm Fr. 4.10
Nr. 9Ol3 8 Blert, 96 Strcifen, Formar l2xl6 cm Fr. 6.35
Schülcr.Eimrekboch, Dcckc lua Presopan,
Nr. 9Vl 2 Bl.tt, 2,t Strcifeu, Form.t l0xl6 cm Fr. 1.43

Lagcr-Einrteckbuch, Leincneinbaad mit Goldpräguug:
Nr. 95/l l0 Blaü, 180 Sllcifen, Formet t7 X21,5 cm . Fr. 11.50
Nr. 95/2 l0 Blert, 200 Streifen, Format 21,5X28 cm Fr. l,t.t0
Nr. 95/3 l0 Blatt, 240 Streifen, Format 26,5X32 cm Fr. 19.-
Plnzetten
Nr. 10, ru ghrLlercm, rolidcm Kuutharz, clcgant ud

lomchön Fr. 1.30

KlcDefälze
Nr. 12 Bcutcl zü l0O0 Sfüct, ru lcinco dünnen Pcrgemyn-
papicr, räuclrci, r{t rbgcrudctcn Echcn Fr. -.95

AlIa diese Anihet mit det Marhe >Tempo< süril it Briel-
muhagachäft* und, Papauian qhöhli.h.

TElrlPO-YERLAG BIEL
Tel. (032) 277 2s.
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sammetn

ist eine sinnvolle
Freizeitbe schäftigung

Nr. 95/3

Brief morken-Album D Dufour (<

Nr.7ll2, Inh.lt 100 Blatt, mit harrleincm, mattgelbem Qu.dratur-
druck von 3 mm, keinc vorgedruckten Marken, Loaeblattsystem mit
2 Merrilgochreuben, hellbreuner Eilbsnd mit vierlarbigeu Äufdruck,
Lcinwandrücken, in Ksrtonschut hüllc, komplctt . . . Fr. 9.25

Dia* Albun itt besondets tüt diejuigu Sammler gedqht, die die
Mskq mch bqondetn Gesichtspunkt$ sammeln, orüten and, ein-
hleben. Da keire Marhen oorgedrugbt .itd, eiqnü sich da Albwm
zur Aulnahme oon Marhen aller Lönder.
Vyos3erzelchensrrcher
Nr. 13, ochwarzc, unzcrbrcchlichc Schalc aur Cclluloid' 93X58X10 mm
tross . Fr. l.-
Ztiönung$chlltsset
Nr.14, aus ttarkem Ksrton, beidteitig deutrch und lranzöaisch bc-
druckt, mit Gcbrauchlanweiruug, 155X85 mm . . Fr. -.30
Yergrößerun9s9löges ( Lupen )
Nr. 15, aus glaeklarem, unzerbrechlichem Material, 4-lache Vergröoee-
rung, mil Lederetui Fr. 3.40
Nr. 16, aus geachliflenem Glas, optisch einwandlrei, 4-Iache Vergröesc-
rmg,mitl-ederetui . . . . Fr.6.-
Phlldtellstl3chei Assortlment
Nr.20, hübsche violette Schachtel,3lX22Xl,5 cm, enthaltend alles,
was zum Orilnen und Einkleben der Marken nolvendig ist.
Inhalt: 1000 Klebelälze, 50 Pergamyncouverta, I Preaepaneinsteck-
büchlein für 200 Msrken, I VergröBserungsgla8, I durch6ichtige Pin-
zette, I V.gscrzeicheneucher, I Zähnungsschlüerel, totel . Fr. 8.50
Diaes Assortiment ist einzig in seiner Auslührung unil uni;bertottert
in diua Prcislage.

Alle dicse Artikd mit der Mohe tTempo<.idd in Driel.
nuhagachätten unil Papetaien shältlich.

TEMPO.VERLAG BTEL
Tcl. (032) 2 7? 25.
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Margrit hat Stof,fär
50 Schulaufsätze;

f,ars ftrnr an der Re-
kratenprüfrng glänzen;

ledes Kind wird sehr
viel profitieren yotn

neuen SUCEARD-Sarn-
rtrelalb|aln

43mal Einblick in die Schweiz
von gestern und von heute.

Sammler erhalten dieses Prachtswerk durch
SUCHARD, Neuenburg nach Einzahlung
von Fr. 3.- auf Postcheckkonto IV 96

Die 24 Bildtafeln, eingeteilt in 6 Serien zu je
4 Bildern, sind erhältlich gegen Einsendung
von SUCHARD-Umschlägen im Werte von
Fr. 20.- pro Serie

,2'

9,"1*,,Ä
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Neue Einzelteile

Jedes Einzelteil ist
erhältlich

NeueModeIIe imVorlagen-
heft

Ab 1950 erweiterter
brhalt aller Grundkasten

Damkaure.,"*STOKYS
Die Marke des beliebten SchwelrGt-Mct llbar}.rter.
Prospekte ud Preislisten in den Spielwaren- ud Eisenwaren-
hüdlugen erhältlich, Fabr. GEBR. STOCKMANN AC. Luzern
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Eversharp hat fün jede Schnift
eine passende Goldfeder, die
wundervoll gleitet und viele
Jahre dauert.

Eversharp-Fültfedern tropfen
nlel Sie schneiben sauber bis
zum letztenTintennest und sind
weniger oft nachzufüllen,

Zu jedem Halten gibt es den
passenden

Eversha rp-Repetierstift.

Bewähnte Modelle für Schülen
und Enwachsene

Fällfedern ab Fr, 27.S0
Druckstifte ab Fr. 12.-

sind in den Papeterien enhältlich

Eltern! Kauft überlegt, schenkt echl
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Q*; ^F;Arffi'sfi-'WbM

ern Geschenk von bleibendem wert 
- eine Uhr. Die abqe-

bildeten Armbanduhren sind aber keine gewöhnlichen Uhreri-
sonder! es sind Eterna.Matic-Uhren mit Kugellagerl
Denk Dir nur, in dieser Uhr hat es ein ganz kleines Kugellager
mit 5 winzigen Kügelchen. Diese Kügelchen sind so klein daß es
ihrer tausend brauchr, bis sie I Gramm wiegen. Wozu denn ein
Kugellager ? wirst Du fragen. Also hör zu : Die ETERNA.MATIC
ist eine automatische Uhr - man braucht sie nicht aufzuziehen.
weil sie sich durch die Bewegung des Armes ständig selbst aut-
zieht. Die Schwingmasse, welche dieses Aufziehen beso!gt, muß
aber irgendwo befestigt sein.
Bei der ETERNA. MATIC läuft diese Schwingmasse nun aufeinem
Kugellager, wie es bei keiner andern Uhr der V/elt Cer Fall ist.
SiehstDu, das wäre ein Geschenk zu Weihnachten, eine ETERNA.
MATIC - es ist keine gewöhnliche llhr - scndern eite ganz beson-
dere I Wenn Deine Eltern, Dein Götti oder Verwandte nach Dei-
nen Weihnachtswünschen fragen - denkan eine ETERNA. MATIC.

*o*ilmz)xTEq^r"

.) l-



fietikan
der techn. vollkomene Fillhalter
ud der automatische Füilbleistift
Pel.ikan-Füllhalter, Mod. 100 N Fr.38..
Pelikan-FüIlstift, Mod. 200 Fr. 9.-
für Schüler besonders geeignet
IBIS-Füllhalter, Mod. 130 Fr.25.-
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AcHERro*r,Rouo*

begeistern alt und jung

Die Jäger vom Thursee. . . .. . 5.60

AufderFährte des Höhlenlöwen 7.30

Der Schatz des Pfahlbauers . . 5.60

Kannibalen der Eiszeit . . . . . . 7.30

DerTotenrufervon Halodin . . . 7.30

Dämonentänzer der Uzeit . . . 5.60

Die Madonnavon Meltingen . . 5.00

Die Kammerzofe Bobespienes 7.30

DerWildhütervon Eeckenried 5.60

AramBela. .......5.60
William Thomson, d. Aussätzige 5.60

lm Banne der ewigen Oletscher 5.60

Nie kehrst du wieder, goldne Zeit. . .

Eand l: lm letzten Semester. Perkeo,

der Leutnant, Band ll: Krach im

Examen. So zwei wie wir zwei.

Band lll: 0 Musenstadt am Inn ! Wer

kann dafür? Jeder Band Fr.7.80

ln allen Buchhandlungen

Jedes Buch ein Schlager !

wALTEB-VEBLAG oLTEN

Ilirerso
Moüolls

an

Fr. l?.50

lrct

l,
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Auch uroere jugen SklKtraden wollen das
Beste vom Guten.

Sie fragen deshalb nach ATTENHOiER, der Sk!
marke mit dem weißen Pmkt an der Spitze -dam haben sie nicht irgendwelche Bretter, son-
dem wirkliche ud echte ATTENHOFER-Ski.

!'TfEIIEOEER.-Ski fahren die Kaonen.
IIIENEOFER-Ski sind in der guen

Welt bekamt.
ITatrNEOFEn-Ski sind jene Ski, womit

am meiste! Siege errmgen werden.
Jedes Sportgeschäft v€rkauft sie als Spe-
zialität.

t. rlTEtfgoFEn - züRIcE 32
Sportartikeuabrik

-'_.o

Die ersten, die bekanntesten, die begehrtesten
Doppeldach-Zelte der Schweiz

Lasse dir den inleressanten Prospekl kommsn. Nur direkt vom tlsrsteller

lffirr*tBEt^tA**
Po8ttach Zilrlch 29, HotacksBtraSo 36a, Toloton (05t) 326089

Gut!ch6l n für meinen ausführlichen Prospekt (in otf. Umschlsg mil 5 Rp.
trankisrt einsenden). l,lame und Adresse:



W

Dcn Tuchtigen gehört die Welt I Villst Du es

einmal weit bringen im Leben, so bereite Dich
schon heute richtig darauf vor. Eine H€Ees-
Schreibmaschine könnt€ Dir in Deinem Bemü'
h€n von größtem Nutzen sein i mit ihr lassen

sich alle Schriftstück€ tascher und viel schöner

anfertigen; die Arbeit wird dadurch zuB Ver-
gnügen und sPornt zu weiter€n Taten an' Den

vernünftigen Wunsch nach einer Hermes'Por'
table werden Dir die Eltern oder der Götti getne

erfüllen, inabesondere, n'eil ja die lrcschiedenen

Modelle äußerst günstige P.eise haben und da'
her für jedermann erschwinglich sind.

HenuEs

IERMAG, Eernes-Schreibnaschinsn AG

Generalverlrslüng üeulscbo Schweiz

Zärich, Bahnbolquai 7 Telaton 25 66 98
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DI ETSCH IBERG
Luzerns schönster Ausflugspunkt. Begueme Drahtseil-
bahnverbindung ab Trolleybus-station Luzern-Halde
nach der Modell-Eisenbahn-Äusstellung, der techn.
Sehenswürdigkeit im Maßstab 1 : l0 der Normalspur

)+"lbll"q
ZüRICE

z. Staufacher
Tel. 25 2? 4? (051)

GroSe Auswohl in
Knopfgriff), Not
Nolen, Sländer,Nolen,
WendenWenden.Sic sich bei Bedorf vori Hondhormoniko_ und Ak-lordeon-Lrterotur, sowie klossischcr, Unlerholtungs_ und Tonz_musrr rur f,,tovier on uns, in unsercn Gro6sorlimcnl findenwir quch fOr Sic _dss Gc*ünschte.
Prospcklc und Vcrzeichnisse worden lhncn ouf Wunsch grqtis
zugeslellt.
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Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler aus-

rein schweizerische,

LUGIFEN
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereiten !
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Y3ro" A .q. V3raite'.ltoÄ bni Y3 o"nl
Telefon (061) 71011

3- und 4-Farben-Druckstiften
Ausführung verchromt, versilbert oder vergoldet.

Erhältlich in den papeterien.
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HcusatttQllll
o(I'Ä"iÄton

tiBnn PIrorocRAPIrrE, oPTrK
KINO UND PROJEKTION

Eigene Hauszeitschrift

Herausgeber:Hausamann & Co. A.G.

St, Gallen,iZürich

In St. Gallen: Marktgasse 13 und Bahnhofstraße l0
Telefon (O7l) 267 44

In Zürich: Bahnhofstraße 91

Teiefon (05i) 233763

Verlangen Sie

kostenlose Zusendung durch die herausgebende
Firrna, deren Fachgeschäfte in Photo, Optik' Kino

und Projektion irnmer das Neueste führen
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Schwelzer
ßlader
fahren nur mit
dem
bestbewährten

$c|Iu8iz0t' R0lßcltül|
Marke,,Kemp"

>Das wertvolle Buch auf den Weihnachtstisch !<

Anwalt der götllichen Barmherzigkeit

Pater leopolü von Castelnovo
Ein Apostel der hl. Beicht

l?2 Seiten Fr. 2.90

Leberubeschreibug des 1g42 in padu verstorbenen,
heiligmäßigen Kapuiners pater Leopold. Geleitwort von
Erzbischof Alois Stepinac. AN dem ltalieniachen übersetzt

von P. Synesiw Köpni, OFM Cap.

Das Buch kann ab Mitte November bei allen
Buchhandlungen oder direkt im St. Antonius-

Verlag Solothurn bezogen werden.
Tel. (065) 23912 Postcheck Va 184

246



REFCRM
Die elektrische Batterieuhr' höchster Qualität

Uhren in Holz, Metall, Schmiedeisen
und Bakelit, in allen Preislagen

tn allen guten Ufirengeschäften erhältlich

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektrische Uhren

SCHILD & Co. 5.A.
La Chaux-de-Fonds
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4

|len C0L0ßMETAL- SIX gezückl -

Schon isl die Zeichnung

ihm 0egl[ckl

Der sdtweizerisdte

\c>
e

Sechsfarbenstift

Fr. 12.50, 14.-, 17.-
*

Der neue SIXTY kostet.bloß
Fr. 7.50 !
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futulteu,
die elektr. Küche mit dem einzigartigen
Olientta-Rinnenherd sei heute die
schnellste, bequemste, sauberste und im
Betrieb billigste Küche. Sie könne sich
beim elektr.Werk oder bei der nächsten
Elektro-lnstallationsfirma jederzeit und
ohne Verpflichtung über die hervorra-
genden Eigenschaften der fli|enns
-Kochherde u. nbr tgenfiqyzsa'Appa-
rate, wie Boiler, Kühlschränke, Bügelei-
sen, Kocher, Heizöfen usw., erkundigen,
oder sich die Apparate in unseren Aus-
stellungen in Bern, Monbijoustraße 47,

oder Zürich, Beethovenstraße 20, unver-
'bindlich ansehen,

Thcrnts
AG. SCEWANDEN (GI.)
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Unsere reich illustrierten

KATATOGE
sind bei den Kindern besonders beliebt.

Verlangen Sie unverbindlich die letzten Ausgaben,
sie werden lhnen sofort und kostenlos zugästellt.

Das Spezialhaus für Spielwaren

Zärich
Basel LuZenr LUgano tarrsrnrg

FRAG' DEIl{E1{ PHllTt|HIIilDLERI
250



Ausschneiden und einsenden

of'
erhält der Einsender dieses

Zettels unseren ausführlichen

Prospekt und ein TITAN-Ab-

Name :

Straße:

Ort:

Senden ITAN
Slaqtfachetstralle 45, Zärich 26



lieber fthüler !

. willst Du groß und

kräftig werden der

Stärkste der Klasse

beim Turnen und Sport

heute schon Deinen Mann

stellen . .. und die schwie-

rigsten Aufgaben mit Leich-

tigkeit bewältigen, dann

bitte Deine liebe Mutter,

daß sie Dir alle Tage zum

Frühstück Forsanose gebö.

Forsanose ist herrlich zum

trinken, und die' in ihr

enthaltenen Kräftespender

werden bald einen ganzen

Kerl aus Dir machen.

0riginalpackungen zu 500 und 250 g überall erhältlich

F0FA0, F0RSAN0SE-FABBIK, V0LKETSWTL I zffr.

nose
L mehr Gehalt



" 

'ifrWa'ji'-de

.19/P" tl,*u-''.. r;trry
Ii./r'" HEQST'LI FQIN



l"
254

Ü(on"iö'g''
Lestes $r'J1;f, t

Alle wissen es: ftransjörg ist zm Karif-
mam geboren. Seil kleipoe Taschengeld
aubert die interestesten Sachen her-
bei. Jedes kleire Tawbgescbäft schlägt
sicher zu seinem Vorteil aw.\

Ws zog er nu gar gestern aus der Tsche? Ein neues Zwwger-
nötli ! )Selbst verdient und gespart. Das gibt was gM Bämiges ! <<

versichert Hmsjörg..Gespämt wie eine Klaviersaite wartet heute
die gwe Klasse aufl$aroiörg. Was wird er bringen? Schon zieht
der künftige Rockefeller seine Erwerbug au der Tasche. Was
ist's? Ein GLOBAISOLID-FijIIi !

DEin aDgehender Mam braucbt doch einen Fü[Ii(, erklärt Haß-
jörg. )Aber etws Solides muß es sein für ls iuge Leute.( Grad
so wie dieser GLOBAT-SOLID. Seht ihn nu gemu m. Selbstver-
ständlich hat er Kolbenfüllug mit sichtbarem Tinlenstild ud die
Feder ist aw l4-karätige;t Gold, mit feüx polierter lridimpiize.
Übrigero ei[e reine Schweizerarbeit. Schaut rnl, wie mtweich
sie übers Papier gleitet, wie zügig ich dmit sogar stenographie-
ren kml Ja, die Feder stamt nicht lrcomt aw der Schweiz,
dem Lmd der böchstentwickelten Präzision I

Wohl ein teures Vergnügen, dieser GLOBAL-SOLID, meint lhr?
Keine Spur. Nur 13.50 hat er mich gekostet. >Eilen preiswürdi-
geren FilUi gibt es nicht!(, hat mir auch rcer Klassenlebrer ver-
sichert. Er muß es wiissen, schreibt er docb selbst mit eilem
GLOBAI,-SOLID !

Die 6.50 die nu von mehem Nötli übriq blieben? Meine Scbwe
ster Ssi wünscht sich doch den zierlichen GLOBAL-SOLID für
Meitli zm morgigen Gebutstag. Den sctrenken wir ihr rum-
men, die Mutter'uird ich. Swi wird jubeln!

So - war ac i6tzt nicht mein bestes Gescträft? Macht's nach!

GLOBAL-Fillthaiter in allen guten Papeterient B.zugsguellemachweis durch

, lf,alter Leagweller, St Gallen I



dcr wirklich modcrn.. hübsch.
Apprret fur jcdcrmenn - von
Gcvlcn - mit lllcm. wat cr tot
.rfreulidre Bildcr bnudr....
...cine t.dellc gcrrbcitcr. Kr-
mca mir Objcltiv t:8 - mir
gro.sm Brillanßuchc. !nd Drei-
püntrDi3Enzcinrrcllung - dzs
idalc Eildfqmar 616. eko mir
t 2 Bildcrn pro Film...

drzu z dcr wundcrbrrcn Geva.
prn-Rollfilmc - dic höchrt.mp
findlidrrcn.

nur 1925
EVABOX
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Wer uns dieses Jahr im ,,8ücherstübchen..
Geschichten erzählt

Jcdeg Jahr bringt euch dag >Bücherstübchen< ein paar grö-
Sere und kleinere, ernete und frohe Erzählungen für die jün
gern Leser, wie auch für solche der mittlern und obern Stufe.
Dabei ist eg immer intereseant, die Yerfasser dieser Geechich-
ten niher kennen zu lernen. Man hat dann gewöhnlich viel
mehr Genuß am Lesen ihrer Beiträge. Aue diesem Grunde
etellen wir im >Bücherstäbcheu< die Verfagser immer zuerer
vor, und ergt nachher geht'e ans Lesen ihrer Geschichten.
Dieees Jahr können wir fünf Gäste aus unserm Lande und
drei aus dem Ausland begrüßen. Einige waren auch gchon
im >Bücherstü6chen< vertreten; andere sind eretmals bei uns.

- Und nun wollen wir une die verschiedenen Gäste einmal
einzeln ansehen.

llse Wey
ist die Redaktorin der >Fraueneeite( und der >Kinderbeilage<
der bekannten Wochenschrift >Der Sonntag< (Verlag Ono
Valter A.-G. Olten), Ilee Wey kam in Schaflhausen zur'Welr

und ist auch in der Munot.
stadt aufgewachsen. Seit ihrer
Verehelichung (Frau Wocher.
Vey) wohnt eie in Luzern
(Eabsburgeratraße 3?).
Ilse \Fey war echon in jun-
Ben Jahren echriftetellerisch
tätig. Im Jahre 1920 erechien
von ihr im Verlag Otto Wal.
ter A..G., Olten, eine Novel.
leneammlung unter dem Ti-
tel: >Wie Toneli ein Mann
wurde<. fm >Sonntag<
konnte man schon eine gro.
ße Zahl gediegener Jugend-
erzählungen der bekannten
Autorin lesen.llre Wey.



.fosef taria Camenzind

der üüeraus erfolgreiche In-
nerschweizer Schriftsteller
ist 1904 in Gersau auf die
'Welt gekommen und dort
aufgewachsen. In Immensee
beeuchte er dae Kollegium;
im ehemaligen Priestereemi-
nar St. Josef in Wolhusen
(Kt. Luzern) etudierte er
Theologie. Von l93l-1943
amtete er 'in Immeneee als
Professor, sowie alg Redak'
tor der Zeitechrift >>Bethle.
hem< und dee >Bethlehem'
Kalender<. 1943 wurde er
Regens des Priesterseminars
Schöneck ob Beckenried.
Seit 1947 ist er bei eeinem
Generalobern in Immensee in

Josef Maria Camenzind.

der Leitung der Missionsge'

sellschaft tätig.
Camenzinds lebentlig geschriebene Bücher erschienen in gro'

ßen Auflagen, so >>Mein Dorf am See< (Erzählungen aus der

Innerschweiz) im l?.-20. Tausendo >>Die Stimme des Bergos<
(eine Erzählung vom Rigi und seinen Menschen) l?'-20'
Tausend, >>Ein Stubenhocker fährt nach Asien< 13.-23' Ted"
>Jugend am See< (ebenfalls Erzählungen aue der Inner'
schweiz) 12.-15. Tsd., >>Schifrmeister Balz< (Roman) 9'-13'
Tausend. Alle diese Werke sind im Verlag flerder, Freiburg
i. Br., erschienen (in einer Gesamtauflage von über 90000

Stiick!). - Als SJV'Hefte wurden >>Ein Schützenfeet< (l' big

10. Ted.) und >>Der liebe Gott aus Irland< (f.-20' Tsd') her'
ausgegetren. Bei Benziger, Einsiedeln erschien dae Buch >Die

Brüder Sagenmatt<<. Im Jahre 1948 gaben die >>Gute Schriften

Zürich< uiter d.- Titel >Zwischen Ämur und Sungari< Ab'

echnitte aus dem Buch >Ein Stubenhocker reist nach Aeien(

heraus (1.-10. Tausend). - Gegenwärtig arbeitet der Ver'
faeser an einem Buch mit dem Titel >Europa im Dorf<
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tleinrad Lienert
Der im Jahre 1933 verEtor.
bene Einsiedler Dichter war
früher dann und wann inr
>>Bücherstübchen<< zr Be.
such. Vir bringen nun die.
ses Jahr wieder einmal drei
Geechichten aus seinem in.
teressanten Jugendbuch >>Er.
zählungen aus der Schwei.
zergeschichte<, das im be.
kannten Jugendschriften-Ver.
lag Sauerländer & Cie. in
Aarau kürzlich in einer Neu.
Auflage erschienen ist. Viele
von euch kennen wohl auch
Lienerts >Schweizersagen
und Heldengeschichten<. Der
Dichter schrieb ferner >Das

war eine goldene Zeit< (Kindheitserinnerungen), >Das Berg.
spiegelein< (Kindergeschichten), >>Das Hocünnutsnärrchen<
(Erzählung) usw.
Meinrad Lienert wurde 1865 in Einsiedeln geboren, besuchte
dort die Klosterschule, studierte nachher an verschiedenen
Universitäten Rechtswissenschaft und war dann in Einsiedeln
ale Notar und Redaktor des >>Einsiedler Anzeiger< tärig. Spä.
rer lebte er als freier Schriftsteller in Küsnaehi 1Kt. Züricl).

Peter Scherer
ist erst.rraie im >>Bücherstübehen<< zu Gast. Er wurde am
3. August 1909 in Basel geboren und ist auch in der schönen
Stadt am Rhein aufgewachsen. Das Gymnasium besuchte er
bei den Benediktinern in Engelberg. Nach der Maturität stu.
dierte er Theologie am Priesterseminar Luzern, an der Uni-
versität Fribourg und am Priesterseminar in Solothurn. l93Z
wurde er zum Priester geweiht. Ilierauf amtete er Z1/z Jahte
ale Vikar in Arbon am Bodensee und von 1939-1948 als
4
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Pfarrhelfer an der Hofkirche
in Luzern. Seit dem Oktober
1948 ist er Pfarrer in Lostorf
im Kt. Solothurn.
Sehon seit 1939 iet Peter
Scherer beständiger Mitar.
beiter an der Jugendzeit-
schrift >>Manna<<. 1949 er.
schien sein erstes Buch, der
>>Friedel< (Verlag von Matt,
Stans), der bei der Jungwelt
begeisterten Anklang findet.
Sehr bald soll sein 2. Werk
(ebenfalle im von Matt-Ver.
lag) erscheinen, betitelt >>Der

Brandgäßli.Tonk<. - Dem
>>Friedel< liegen viele persiin-
liche Erlebnisse des Verfassers mit Luzerner Pfadfindern, wie
auch aus seiner seelsorgeriscLen Tätigkeit in Arbon zugrunde.

Arnold Waser
Auch dieserYerfasser kommt
zum ersten Male in unser
>>Bücherstübchen<< za Be-
such. - 

Arnold Vaser er.
blickte am 7. Oktober l9l4
in Stans dae Lieht der 'Welt

(als siebentes von vierzehn
Kindern). In Stans besuchte
Arnold die Primarschulen
und das Gymnasium. Theo-
logie studierte er ein Jahr am
Seminario Pio XI. in Mailand
und nachher in Chur, wo er
l94l zum Priester geweiht
wurde. Dann war er acht

Peter Scherer.

Arnold Waeer.



Jahre als Yikar an der Liebfrauenkirche in Zürich tätig.
Seit 1949 iet er Pfarrer zu Balzers im Färstentum Liechten-
stein.
Nun ist im Verlag Waldstatt in Einsiedeln ein erstes Verk
dieses Autors ersehienen. Es heißt >>Kleine Weiß.Sonntag+
llelden< und enthält ein Dutzend sehr schöner Veiß.Sonn-
tags-Geschichten.

Rudolf Eger
(Ein Bild dieses Aulors war nicht erhältlich.)

Ruilolf Eger kam in Wien zur Velt und n'uchs auch dort
auf. Hier war er später als Schriftsteller, Regisseur, Bearlrei-
ter von Theaterstücken, wie auch als eigentlicher Bühnen.
dichter tätig. Kurz vor Ausbruch des 2. Weltkrieges kam er
in die Schweiz. Er verfaßte hier verschiedene Jugendbücher
und besorgte die Neubearbeitung früher erschienener Bücher
verschiedener Verfasser, wie z. B. >>Peter auf den sieben
Meeren< von Frederick Marryat, >Bleichgesichter auf der
Flucht< von Jarnes Cooper, >>Die Abenteuer des Mungo Park<<
(alle im Verlag Valter in Olten erschienen). Nach dem Velt.
krieg begab sich Eger nach Deutschland, rno er weiterhin auf
dem Gebiete des Jugendschrifttums tätig ist und auch für den
Film arbeitet. - Im Rex.Verlag, Luzern, erschien von ihm
das Jugendbuch >>Das Meer ruft< (nach einer Erzählung von
S. Vörishöfter).

Wilhelm Hünermann,
geboren 1900 in Kempen am Niederrhein (Deutschland),
besuchte das Gymnasium und studierte nachher Theologie.
Im Dom zu Münster in Vestfalen wurde er mit 22 Jahren
zum Priester geweiht. Zuerst war er dann im Ruhrgebiet
seelsorgerisch tätig, nachher in Berlin, wo der spätere be-
rühmte Kardinal von Galen sein Pfarrer war. Seine weitere
Tätigkeit führte ihn nach Düren im Rheinland, hierauf nach
Rheydt und zuletzt nach Bottrop in Westfalen, wo er als
freier Schriftsteller lebt.
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Vilhelm Hünermann echrieb
mehrere biographische IIei
ligendaratellungen, eine gro-
ße Heiligenlegende, verechie-
dene Jugenderzählungen usw.
Im Rex-Yerlag, Luzern, er-
schienen von ihm >>Der gol-
dene Leuchter< (35 Erzäh-
lungen) und >>Die steinernen
Tafeln<, ebenfalls 35 Erzäh.
lungen, von denen du im
diesjährigen >>Bücheretüb-
chen<< drei abgedruckt fin-
dest.

Wilhelm Hünermann.

P. Jon Svensson

Der liebe N o n n i ist wohl vielen unserer Leser bestene be.
kannt. Im >>Bücherstübchen<< 1950 brachten wir eine längere
Drzählung von ihm, und in früheren Kalendern war er oft
und oft bei uns zu Besueh.
Nonni (ein Kosename für Jon, d. h. Johann) etammt aue dem
fernen Island, wo er im Jahre 1857 auf dem Herrengute
Mödruvellir zur Welt kam. Hier und im nahen Städtchen
Akureyri (in Nordisland) verbrachte er seine Jugendzeit.
Als er zwölf Jahre alt war, erhielt er die Einladung eines
französischen Grafen, in Frankreich zu studieren. Nach einer
abenteuerreichen Fahrt über den Nordatlantik kam er nach
Kopenhagen und später nach Amiens (Frankreich), wo er
das Gymnasium besuchte. l8?8 trat er in den Jesuitenorden
ein und wirkte dann zwanzig Jahre als Gymnasial-Profeseor
in Dänemark. Von l9l2 an widmete er sich ganz der Schrifr
stellerei und wohnte abwechselnd in Deutschland, österreich
und Frankreich. Auf Vortragsreisen besuchte er auch die
Schweiz. Am 16. Oktober 1944 ist er im Franziskusspital in
Köln-Ehrenfeld gestorben. 
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P. Svenssons Bücher sind -allein in deutscher Spra.
che - in über 300 000
Exemplaren verbreitet. Man
kennt dieNonniBücher wohl
auf der ganzen \[elt; denn
sie sollen in rnehr als 4 0
Sprachen übersetzt worden
sein, Die bekanntesten Verke
sind >>Sonnentage<<, >>Nonni<<,

>>l)ie Stadt am Meer<<, >>Aben.

teuer auf den Inseln<<, >>Auf

Skipalon<<, >>Die Feuerinsel
im Nordmeer<< usw. (alle in
der Verlagsanstalt Herder
& Cie., Freiburg i. Br., er-

schienen). Und nun ist nach Nonnis Tod noch ein letztes
'Werk von ihm herausgegeben worden. Es heißt >>Nonnis Reise
um die Velt<. Mit 80 Jahren hat nämlieh P. Svensson noch
eine Reise um die Tflelt unternommen, die er in zn'ei Bänd-
chen schilden. Er selber konnte allerdings den z*-eiten Band
nicht mehr abschließen. Ein befreundeter Mitbruder seines
Ordens, P. Hermann Krose, hat - nach Nonnis Tagebuch-
notizen - die letzten fünf Kapitel zusammengestellt. Dieser
P. Hermann Krose hat übrigens auch ein ausführliches Le-
bensbild Nonnis nach seinen Tagebüchern verfaßt; es heißt
>>Jon Svensson<< und ist ebenfalls im Herder.Verlag erschie.
nen (in diesem Buch ist u. a. aus einem Stammbaum Nonnis
zu sehen, daß er ursprünglich von normannisehen Heerköni-
gen abstammt).
Lest >>Nonni<<-Bücher! Sie werden euch sehr gut gefallen. Be-
sonders schön ist an diesen Geschichten, daß sie w i r k -

I i c h e Erlebnisse des kleinen Nonni und seiner Kameraden
schildern. >>Sonnentage<< und >>Auf Skipalon<< erzählen Bege-
benheiten aus Nonnis Jugendtagen in Island. >>Nonni<< schil-
dert die stürmische Fahrt des Zwölfjährigen nach Kopen-
hagen. >>Die Stadt am Meer<< und >Abenteuer auf den fnseln<<
erzählen Erlebnisse Nonnis in Dänemark.

I

P. Jon Svensson.



Das Wettermannli
Yon Ilse Wey

Illustrationen uon Margrit Schill, Kerns

Er war ein recht braves, pünktliches und zuverlässiges Mann-
li und etand mit seinem Fraueli, welches es ebenso genau mit
seinen Pflichten nahm, immer getreulich abwechselnd vor
seinem W'etterhäuschen, den Menschen das Wetter anzuzei-
gen. Alle, die das Pärchen kannten, lobten es, weil man ihm
sicher glauben und, sobald das Mannli mit seinem Spazier-
stock vor seinem Häuschen erschien, eB ganz gewiß mit einem
Ausflug wagen konnte.

Aber lmmGt blieb das Wcllcrmännchen zaudcrnd unlcr dcm Dä€hlaln
stehGn.

Heute blickten Vater und Mutter Kramer, denen da6 Vetter-
häuschen gehörte, besonders aufmerksam nach ihm hin, ob
wohl dae Mannli herauslreten werde oder am Ende doch nur
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dae Fraueli mit eeinem Regenschirm. Sie hätten nämlich gar
gern am morgigen Tag ilie GroBmutter im Toggenburg be.
eucht und auch den Peter, ihren Bub, mitgenommen. Da muß-
te man eben mit der Vetterfrage zum vornherein im Reinen
sein,

Daß sich Peter noch mehr als Vater und Mutter auf diese
Reise freutä, glaubt wohl jedes Kind. Darum schaute er sich
die Augen nach dem Vettermannli aus, ob es denn nicht end-
lich ric-htig heraue wolle aus seinem Haue. Aber immer blieb
es zaudernd unterm Däcblein stehen und des Fraueli mit dem
Schirm war alleweil gut einen halben Schritt voraue. Venn
dae so weiter ginge und das Fraueli immer noch mehr nach-
rückte, dann, ja dann war es aus mit der herrlichen Reise.
Denn wenn Regen in Auseicht war, blieb man leider zu
flause.

Varum man übrigens nicht auch bei Regen reisen konnte,
verstand Peter nicht. Darum konnte man doch gewiß eben-
Eogut aue dem Bahnfenster schauen und das Toggenburg war
eineweg das Toggenburg. Auch die Großmutter wurde da-
durch sicherlich keine andere, und ihre braunen Lebkuchen
sch-eckten nicht weniger gut. So hatte nun der Peter einen
gewaltigen Kummer von wegen dem Mannli, das gar nicht her-
vorkommen wollte, ja, eher mehr und mehr rückwärts ging.
Aber dann kam Peter auf einmal ein großartiger Gedanke:
Var denn da nichts zu machen? Nichts nachzuhelfen? Es
wäre doch allzu traurig, nun morgen zu Hause bleiben zu
müssen, bloß weil es regnen würde! Und so machte er rich,
ale er abende einmal allein in der Stube war, an den Versuch
heran, dem zögernden Mannli voran zu helfen. Es knackte
zwar dabei bedenklich im Häuschen und in Peters Gewiseen
ebenfalle; aber er hatte es doch fertig gebracht, das eigen-
sinnige Mannli herauszubringen. Da stand es nun mit seinem
Stock recht schön weit vorn und eein Fraueli mit dem Schirm
ganz hinten, und Peter, der sein böses Gewiesen in etwa be.
täuben mußte, lief der Mutter, als sie aue dem Garten kam,
mit roten Backen entgegen und rief : >)Mutter, denk doch, dae
Mannli iet draußen! Morgen ist es schön! Gelt, Mutter, nun
werden wir reisen?< t
10
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daharkomman s.h.

Und weil Vater und Mutter nun das Mannli auch eehen konn-
ten und wußten, wie treu es war und wie eicher man ihm
glauben konnte, so wurden also die Sachen für die Reise ine
Toggenburg bereit gelegt und das kleine Köfferchen vom
Estrich geholt.
Man machte sich auch nicht viel daraus, als sich am andern
Morgen der Himmel gleich glatter grauer Seide über das
Städtchen spannte, daß man hätte glauben können, er werde
über der nächeten Viertelatunde schon losregnen. Einem, dem
sie auf -dem Weg zum Bahnhof begegneten und der ihnen zu-
rief, ob eie denn auch die Schirme bei sich hätten, antwortete
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der Vater eogar lachend zurück, daß ihr Wettermannli mit
dem Spazierstock weit draußen stände und es also schon bald
aufheitern werde.
Peter krameelte eB zwar in allen Gliedern. Er allein hatte
eine heimliche, prickelnde Angst, daß es doch zum Regnen
kommen könnte, und zwar noch ehe sein Zug abgefahren
war. Glücklicherweise aber hielt der grauseidene Himmel
seinen Segen noch zurück; die Billette wurden gelöst und der
Zug bestiegen - alles in tiefem Glauben an das stets getreue
Wettcrmannli daheim.
Dann kam es, wie es kommen mußte. Yon der dritten Station
ab regnete es, regn€te leige und sanft, wie langandauerndeo
wohltuende Landregen zu regnen pflegen, und Nebel und Ge-
wölke eenkten sich hüülend rings um alle Fernen. Die Vagen-
fenster waren von einem Yorhang aus rinnendem Regen ver-
schleiert; der Vater schüttelte fassungslos den Kopf und die
Mutter staunte schweigend das Unglaubliche an. Die Stim-
mung sank und eank. Zum Überfluß redeten noch alle Leute
im Zug davon, daß da wohl ein längeres Regenwetter zu er-
warten wäre.
Und dem war auch so. Doch da half nun alles Jammern
nichte. Man war jetzt eben trotzdem auf dem Veg ins Toggen-
burg, wo es recht kühl aus den Tälern wehte, so daß es sogar
den Peter zu frösteln begann.

Die Großmutter schien auch unangenehm erstaunt zu sein,
als sie ihre Gäste bei einem solchen Wetter daher kommen
sah, und'sogar Bleß, der Haushund, war schlechter Laune
und wollte den Peter überhaupt nicht mehr kennen. Groß-
mutters'Lebkuchen echmeckten alt; das Gärtlein mit all sei-
nen Blumen echien im Regen völlig ertrunken; Bromheeren
und Zwetschgen konnten bei diesem Wetter gar nicht ge-
pflückt werden; dae Bänklein vor dem llaue stand gleicheam
in einem Teich, und um die Berge hingen die Volken. Man
saß im Haus und als alles gesagt war, was man sich zu sagen
hatte, wußte man nichts mehr zu tun, als sich zu langn'eilen
und immer wieder zu staunen, wie eg nur möglich war, daß
das gute, brave Vettermannli sich diesmal so arg getäuscht
haben konnte.
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Am echlimmeten war er Peter zu Mute. Liebe Zeit -- waa
hatte er da angeriehtet! Er wußte längst nicht mehr, waa ihn
mehr drückte, ob das fadenlange Regenwetter oder das
schlechte Gewissen, und die Heimreise wurde ihm vollends
zu einer wahren Ilöllenqual. Denn nun würden ja wohl die
Eltern dann daheim das Mannli immer noch am gleichen
Orte finden, wo doch, wenn es mit rechten Dingen zugegan-
gen wäre, nun längst das Fraueli mit dem Schirm weit drau-
ßen etehen müßte. Und dann wurde wohl die Sache unter-
eucht und
Ach, wäre diee doch alles schon vorbei und viele Jahre dar-
über vergangen! So also kam es heraus, wenn man Bich etwag
erschwindeln wollte? Nie wieder, gelobte sich Peter- Nie wie:
der! Denn hätte er sich diese Reise nicht erschwindelt, dann
hätte man eie doch einfach zu anderer Zeit gemacht, an einem
Tag, wo das Wetter schöno sein Gewiseen sauber und seine
und der andern Freude vollkommen geweEen wären. Jetzt
aber war alles kaputt zueamt dem Wetterhäusöhen!
Untersuchung und Gericht blieben denn auch wirklich nicht
aus. Ja, weil der Bub bei der Heimkehr so eifrig alles tato
war man ihm nicht einmal befohlen hatte, so fiel diee Vater
und Mutter auf und Peter brauchte nicht mehr lange vor der
Frage zu bangen, ob er etwae Genaueres wüßte über das selt-
same Verhalten des Wettermannli. Mit glühendem Kopf stand
er vor dem echarfen Blick des Vaters da und wußte nicht, wo-
hin mit seinen Augen. Da veretand man dann bald, was man
von dem versagenden Wettermannli und der verregneten
Reiee ine Toggenburg zu halten hatte.
Peter hat es gebüßt. Einmal durch die aus eigener Schuld
verdorbene Reise, dann auch, weil man nun den ganzen Som-
mer lang kein Wetterhäuschen mehr hatte, und drittens, weil
er auf Weihnachten als Buße ein neues Wetterhäuechen
schenken mußte, welche Anschafrung sein Käseeli arg erleich-
terte. Aber Strafe mußte eein. Peter hat das eingeeehen und
war für alle Zeit davon geheilt, aich eine Freude auf unrech.
tem \Fege zu erschleichen, die der liebe Ville Gottee zu an
derer Stunde so schön und zu aller Zufriedenheit herbeige.
führt hätte. 
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Von Sorgen, Leid und Freud
Von Arnold I9aser

lllustrationen oon lllargrit Schill, Kerns

In der niedrigen Stube, beim dürftigen Schein der Lampe,
flickt Frau Baliler die zerrigeenen $piimpfe, Iloeen und
Röcke ihrer Kinder. Sie kennt keine müßigen Stunden oder
Stunden der gemächlichen Ruhe. Bis tief in alle Nacht hin-
ein beschäftigt sie die Flickarbeit. Ihre verarbeiteten Hände
zeugen von echwerem Schafren, und die Stirnfalten eprechen
laut von den Sorgen und der Not, die in der Familie Balder
daheim sind. Sie allein muß die Familie durchbringen. Ihren
Mann, den Vater von fünf kleinen Kindero, bmchte man
eines Abendg epät auf einer Bahre hein. Er wurde beim
Eolzfällen von einer Riesentanne erscblagen. Beinahe wäre
Mutter Balder vor Schmerz und Kummer auch gestorben.
Jetzt eind es schon zwei Jahre, seit Vater Balder auf dem
Friedhof ruht, und die Kinder aind etwas größer geworden.
Allerdings, die kleine Marianne zählt ka.m drei Jahre, und
das älteete Kind, Bernadette - oder wie es die Leute hei-
ßen, dae Berneli, trägt an eeinen neun Jahren noch nicht
achwer. Zwischenhinein kommen der siebenjährige Theo-
dor, der fünf Jahre alte Kläueli und der vierjährige Eansli.
Ihr kleinee Lanilgut, auf dem nur zwei Küüe und drei Geißen
g€nug z'n Beißen bekommen, bewirtschaften eie eelber.
Selbetveretänallich ist dae zu wenig, um die ganze Familie
zu ernähren. Darum hat Frau Balder, allerdinge mit großem,
anfänglichem Sträuben, vom reichen Nachbarn, dem Gro&
bauer Berger, Geld aufgenommen, taueend schöne, runde
Schweizerfranken. So hofit sie, die Fa-ilie über die größte
Not hinüber zu retten.
Mit einem tiefen Seufzer legt eie um Mitternacht ihre Arbeit
weg. Sie geht ins Bubenzimmer und echaut nach, ob ihre drei
Buben auch richtig in den Betten liegen. Natürlich hat der
Vildfang von einem Kläusli die Bettdecke weit weggewor-
fen, und lfansli streckt seine Beinchen auch in die hihle
Zimmerluft. Mit dem Segensgruß: >Lieber Gott, beechütze
deine mir anvertrauten Geechenke<, verläßt sie dae Zimmer.
t4
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In der Mädchenkarnmer gibt es weniger Arbeit. Berneli sorgt
immer sehr gut für Mariannli. Schon oft ist es in der Nacht
aufgestandeno um nach der Kleinen zu sehen, und deckt je-
weilen wie ein sorgendes Muetti ihr Schwesterchen zu. Auch
da sprichr Mutter Balder ihren gewohnten Segenegru8. >>Lie-

ber Gott, treschütze deine mir anvertrauten Geschenke.<<
Aber seit einem Monat geht 6ie immer nochmals zu Berneli
hin, um ihm ein besonderes Kreuzlein auf die Stirne zu ma.
chen. Die Neunjährige darf doch in vier Monaten das erste
Mal zur heiligen Kommunion gehen. Da glaubt die Mutter,
daß ihr Berneli ganz besonderen Segen braucht.
Berneli ist wirklich ein sehr verständiges Kind. Überall hilft
es der Mutter, und wenn sie vor lauter Sorge und Leid zu
klagen und still verhalten zu weinen anfängt, dann geht Ber-
neli zu ihr hin, streicht ihr über die müden Hände und lehnt
sein Köpfchen an die Mutter: >>Muetti, weine nicht! Das Ber-
neli hilft dir und will immer bei dir bleiben.< Dann ist es,
als ob die liebliche Sonne wieder in das Herz der betrübten
Mutter scheinen würde. Und nachher sitzt die Kleine zu den
Füßen der Mutter und hilft ihr flicken, Strümpfe stopfen und
erzählt von der S, hule, vom Religionsunterricht und vielen
anderen Dingen. Berneli ist auch klug. Es spricht und plau-
dert so reizend die Sorgen und den I(ummer aus dem Leben
ihres geliebten Muetti weg.
Am Morgen, wenn Frau Balder alle llände voll zu tun hat,
steht auch dae älteste Kind tapfer an ihrer Seite. Ee kämmt
und wäscht die Kleinen, und wenn das Muetti besonders
müde ist, dann steht Berneli schon morgenE sechs Uhr in
der Küche und bereitet das Frühstück, damit die Mutter
noch eine halbe Stunde schlafen kann.
Schon oft dachte die Mutter an den verunglückten Vater und
eagte still für sich: >>Venn nur der Vater unser Berneli sehen
könnte, wie es lieb und arbeitsam ist!<<

An den freien Nachmittagen, am Mittwoch und Samstag, ist
die Kleine nie zu Hause. Da geht 's Berneli ins Dorf zu einer
alten Dame. Ee kauft ihr die notwendigen Lebensmittel ein,
hilft in der Haushaltung. Mit freudestrahlendem Gesicht
trägt es die drei Franken, welche es als Lohn erhäIt, nach
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Eauee. Und jedeamal hüpft ee hochauf, wenn das Muetti dem
Berneli ein herzlichee >Danke schön, mein liebes Kind!<
entgegenbringt.
Schon seit einem Monat darf es die rcch8 in einer \froche ver-
dienten Franken in ein besonderes Käeseli legen, - Veiß-
Sonntage-Kässeli hat Berneli darauf geschrieben. Er irt nur
ein altee Zigarrenschächteli vom Vater selig her. Aber die
Freude muß man im Gesicht des Kindee lesen können, wenn
es dreimal die klingenden Franken hineinfallen läßt! Nein,
ee hat nicht eine so gro8e Freude am Geld. An meieten ist es
froh in seinem Herzen, daß es sich ein einfaches, echlichtes,
weißes Röcklein selber verdienen darf. Doppelt Etrengt es

sich an, um zu Hause den kleinern Geeehwistern ein liebes
Mütterlein zu sein.
Eines Tages kommt der reiche Bauer Berger in die niedrige
Wohnstube gestampft. >>Frau Balder<, epricht er in tiefem
Baß, >der Zine für die tausend Franken iet schon seit einem
Monat abgelaufen. Nimmt mich nur wunder, wann es Ihnen in
den Sinn kommt, mir die dreißig lumpigen Fränklein für
den Jahreszins zu geben. Aber so ist's mit Lumpenpack. Viel
zu gut bin ich gewesen. Hätte es mir eigentlich denken kön-
nen, daß eine Frau mit fünf Schreihäleen nicht imstande ist,
die eingegangenen Verpflichtungen zu halten. Dae Geld will
ich haben, und zwar unverzüglich. Bekomme ich es nieht,
dann werde ich Sie betreiben, und Sie zahlen dieee Kosten
noch dazu.<<

Schimpfend und stampfend schreitet er über den Stuben-
boden AIle Kinder ziehen sich scheu in eine Ecke zurück.
Mutter Balder bittet, er möge noch eine Voche Geduld ha-
ben, dann werde er bestimmt das Geld erhalten von ihren
Heimarbeiten.
>Geduld haben! Das eagen Sie mir immör<, schreit Berger in
die Stube. >>Jetzt ist'e aus mit der Geduld. Entweder dae Geld,
oder ich gehe zur Behörde. Das Recht habe ich dazu, und ich
will nicht mehr warten.<
Ermattet läßt Frau Balder ihre Flickarbeit auf den Schoß
fallen. >>Herr Berger, ee tut mir sehr leid, aber ich habe kei-
nen einzigen Franken mehr.<

16



Unterdessen ist Berneli aus der Stube geschlichen, hinauf in
sein Zimmerchen. Dort nimmt es eein Veiß'Sonntags'Kässeli
hervor, zählt die Franken. Vahrhaftig! Dreiunddreißig neue

Einfrankenstücke lie gen darin.

Nach einer Veile kommt es wieder in die Stube, breitet drei'
ßig blanke Franken auf den Tisch und meint: >>So, Herr Ber'
ger, da haben Sie das Geld. Quittung bitte!<

>>Wo hast du das Geld her, Berneli?<< frägt die Mutter'

:-e

r
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>Muetti, ich habe mein Weiß.Sonntags.triieeeli auEgeleert.<
>Kind, daa geht nicht. Dann haet du kein weißee Kleid an
deinem Tag.<
Aber Berger raftte die ilreißig Franken mit eeinen gierigen
Krallen zusammen. >Natürlicb, da sieht man wieder. Für Hof-
fart und modernee Zeug haben eie Geld. Da muß alles her.
Aber zahlen wollen eie nicht. Frau Balder! Ihr kleiner Fratz
braucht am Weißen Sonntag gar nicht mit einem Extraröck-
Iein herum zu etolzieren, wie eine hoffärtige Gane. Wenn ihr
einfacher Ieben würdet, dann könntet ihr auch ohne Schulden
leben. Und das eag ich lhnen. In einem Monat läuft das Dar-
lehen ab. Dann hole ich die tausend Franken zurück oder die
zwei Kühe aue dem Stall.< Und ohne Gruß hastet der Geiz-
hale aus dem Eaue.
>>Kinder! Geht ein wenig ins Freie. Berneli, nimm die Klei-
nen mit und sorge gut für eie<, lispelt die Mutter.
Frau Balder kann nicht mehr. Dae ist zu viel. Ein solcher
Halsabgchneider! Zitternd begibt sie sich zum alten Sofa hin
und legt eich ein wenig nieder. Die Tränen rinnen ihr in
Strömen über die Wangen. Wae soll sie denn nachen? Es ist
unmöglic\ in einem einzigen Monat tausend Franken zu ver-
dienen. Sie kann rechnen wie sie wil! das viele Geld wird sie
niemale aufbringen. Und nicht einmal zum Essen hat sie ge-
nug im Haue. Schon drei Tage eind die Kinder ohne Brot.
Kartofreln essen sie am Morgen, Mittag und Abend mit Milch,
die sie noch jedem Kinde genau abmessen muß. Wie wird
das alles enden? So todunglücklich wälzt eie sich auf dem
Sofa hin und her.
Da geht leise die Türe. Berneli kommr auf den Zehenspitzen,
geht sorgeam zur Mutter hin: >Muetti, nicht weinen, bitte!
Das Berneli ist bei dir und will dir helfen.<
>>Berneli! EE tut mir so weh, daß mein liebes Kinal am Vei-
ßen Sonntag kein weißes Röcklein tragen kann.(
Liebevoll streichek das Kind die ergrauten Haare ihrer Mut_
ter. >>Muetti, gestern hat une der Herr Pfarrer im Kommunion-
unterricht gesagt, daß der Ifeiland gar nicht auf die Kleider
schaue. Es eei ihm viel lieber, wenn die Erstkommunionkin-
der am Weißen Sonntag ein gutes und braves Herz, eine
l8
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DIG xrankanrchussl.t ninnl dl. Klcln' an d'r Hrnd und grhl tut
krrnlcn Fnu ln dar xanmcl'

schöne, reine' srahlende Seele bringen' Ich bringe dem lie'
ben Heiland gerne diesee Opfer, wenn er mich nur immer

brav bleiben laßt uttd wenn er uns Kindern dich, unser

Muetti, gesund erhält.<
t; Äü.,fu muß Frau Balder früher ins Bett gehen' Ein Schüt'
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telfrort und hohee Fieber zwingen sie zur Ruhe. Die Auf-
regung des-Tages reißt eo an ihren Nerven, dag eie einfaeh
nicht mehr kann.
Berneli hat nun alle Hände voll zu tun. Ee merkt aber gut,
daß ea noch viel zu klein ieto für alle Gesehwiet"" ,o .o"i",
und das kranke Muetti zu pflegen. Nachrs läuft 

". noch Iu,
alten Dame und erzählt ihr das ganze Leid. Mit einem Korbvoll guter Eßwaren schickt die Dame ihr liebesn kleines
Diengtmädchen heim. >Es wird noch eine Krankenechwester
kommen<, sagt sie zu Berneli.
Abends neun IJhr klopft es an der Hauetüre. Berneli, das ne_
ben dem Krankenlager der Mutter auf einem Stuhl eirrg".
nickt ist, fährt auf, öffnet die Haustüre.
>fet hier die Familie Balder zu Hause?( frägt die Kranken-
echwester. >>Und du biet wohl das Berneli, von dem mir die
alte Dame erzählte?<
>Ja, dae bin ich. Entschuldigen Sie birte, ich habe in der Stu-
be noeh nicht aufgeräumt.<
>Tapferes, liebee Kind!< Die Krankenschweeter nimmt dieKleine an der Hand und geht zur kranken Frau in die Kam-
mer.
Während Berneli Muettis Flickarbeiten in der Stube etwa.eordne! gibt sich die Schwester mit der Kranken ab. Ein gan"
schlimmee Fieber und aufgezehrte Lebenekräfte verecblim-
mern den Zustand der Kranken von Stunde zu Stunde.
>>Berneli, du eolltegt ins Dorf gehen und den Arzt rufen. Aber
zuerst mu8t du noch etwaE egsen.(
Berneli iet ganz erstaunt. Die Krankenschwester spricht derKleinen Mut zu.
>Aber, mein Muetti mu8 doch nicht eterben? Denken Sie,Schwester, wir eind doch fünf kleine Kinde; und da brau_
chen wir noch dae Muetti.(
Die Kleine rennt durch die dunkle Nacht ins Dorf zum Arzt.
Pqstend und mit Herzklopfen zieht ee die Glocke. am Doktor-
haue...Ein freundlieher, noch junger Mann erscheint unter
der lure-
>Wae will denn dae Berneli so zu rpäter Stunde bei mir?
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'Wer iet bei euch krank?<
>>Herr Doktor, die Krankenechwester läßt Sie bitten, sofort
zu meinem Muetti zu kommen.< Jetzt kann die Kleine sich

nicht mehr halten und fängt an zu weinen.
Der Arzt nimmt die Kleine mit sich in die \ffohnung und

setzt sie auf einen bequemen Stuhl. >>Berneli, hab' keine

Angst! Ich werde für deine Muetti gut Eorgen und wenn der

liebc Gott will, dann ist es bald wieder ganz gesund- Mußt
jetzt ein wenig Geduld haben, bis ich alle Sachen gerüstet

habe. Dann darfst du mit mir im Auto nach Hause fahren'<
In wenigen Minuten hält dae Doktorauto vor dem Hause. Sie

steigen aus, und die Kleine begleitet ihn ins Krankenzimmer'
Vor der Kammertüre kehrte er eich um und sagt zum Kind:
>>Kleine, jetzt mußt du aber zu Bette gehen, bist auch müde.<
Und er öffnete sein Köfrerchen, nimmt eine große, schöne

Schokolade heraus und gibt sie Berneli. >>Dae ist eine kleine
Belohnung für das liebe, tapfere Mädchen. Geh' und sag'

dem Muetti noch,Gute Nacht'.<
Berneli klettert auf einen Schemel zum Bett der Mutter, gibt
ihr auf die Stirne einen Kuß und sagt: >>Muetti, keine Angst

haben, das Berneli bleibt bei dir.<
Müde lächelnd schaut die Mutter der lieben, guten Kleinen
ins Antlitz.
In ihrem Zimmerchen deckt Berneli sein Schwesterchen,

's Mariannli, zu. Dann kniet es in seinem Bettchen nieder,

schaut zum Kreuz empor und betet: >>Lieber Heiland, du

haet für mich und für alle Menschcn so viel gelitten und dein
Fleisch und Blut aufgeopfert. Ich opfere dir auch allee auf,

aber bitte, macho unser Muetti wieder gesund. Gar nichts will
ich aue Liebe zu dir von der großen, schönen Schokolade, die

'ich vom Herrn Doktor erhalten habe, essen. Meinem Ma-

riannli, dem Theodor, Kläusli und Hansli gebe ich eie, da'
mit ich dir zeigen kann, daß ich dich gern habe!<

Schon einen ganzen Monat lang lie4 Frau Balder tief im
Bett. Das Fieber will einfach nicht nachlassen. Der Herr Pfar'
rer und die Krankenschwetter sorgten dafür, daß alle Kindero

ausgenommen das Berneli, bei guten Leuten untergebracht

wrrden.
2l
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Jeden Tag ko--en der Eerr Doktor und der Eerr pfarrer
miteinander auf einen kurzen Besuch, .m nach der Kranken
zu sehen. Gerade heute kommt der Briefträger und bringt
einen Brief. Die Schweeter nimmt ihn in Empfang und er.
echrickt, ale sie den Abeender lieet - Betreibungsamt. Der
Herr Pfarrer und der Doktor echauen gich verblüfii an.
>Eerr Pfarrerg Bagt der Doktor, >8o etwaE kann man der
Frau jetzt nicht geben. Schwester, geben Sie mir den Brief.<
Ifastig reißt er ihn auf. Mit Stirnrunzeln liest er die Zeilen,
zeig ihn mit krebsrotem Gesicht dem Herrn pfarrer und
murmelt dazu: >So ein Lump und ein Schuft!<
Der Herr Pfarrer liest den Brief halblaut.

Sehr geehrte Frau Balder!- Im Auftrage von Herrn Berger aue dem Großbühl teilen
wir Ihnen mit, daß die Frist zur Rückgabe des Darlehens
von Fr. 1000.- - tausend Franken -, welches Sie letztee
Jahr bei obgenanntem Herrn aufgenommen haben, seit
einer Voche verfallen iet. Da Sie eich nicht bemüßigt
fühlten, ihm zu schreiben, oder dae Darlehen zurückzu-
erstatten, hat er uns gebeten, Ihnen folgendes zu unter.
breiten:
l. Eerr Berger besteht darauf, die tauEend Franken in-
nert vier Tagen von Ihncn zu erhalten.
2. Sollten Sie dem nicht naehkommerq dann werden Ihre
beiden Kühe im Stall verpfändet.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Für dae Betreib.ngsamt

Abt. Yerpfändung:
J. Moeer.

Der Herr Pfarrer faltet den Brief zueammen und steckt ihn in
eeine Rocktaeche. >Eerr Doktor, gehen wir! Ich werde die
Sache an die Eand nehmen. Sie haben schon so viel für tlie
Familie Balder getan.<
Eine Woche vor dem Veißen Sonntag ruft der Herr pfarrer
nach dem Kommunionunterricht Berneli zu eich und über-
gibt ihm ein Brieflein für seine Mutter.
>Kind, wie geht'e deiner Mutter?<
22
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Üund"'
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>>Danke schön, Herr Pfarrer. Schon vor vierzehn Tagen konn-

te eie aufstehen, und geEtern sind wieder alle Geechwieter

heimgekommen. Ich will dafür dem lieben Heiland am Vei'
ßen Sonntag fest, fest danken.<<

Zu Hause öfr""i di" Mutter den Brief. Sie liest freudestrah'

lend der Kleinen die Zeilen vor-

Sehr geehrte Frau Balder!
Inliegend übersende ich Ihnen die Quittung für dae Dar'
lehen, das Sie bei flerrn Berger aufgenommen haben'
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Ifährend Ihrer Krankheit bin ich auf den Brief gesro-
ßen, der Ihnen die Pfändung bringen Eollte. Gute Men.
gchen haben mitgeholfen, Ihre Schuld zu tilgen.
Es freut mich um so mehr, Ihnen diesen Dienst zu er.
weieen, um dadurch den Dank auszueprechen für lhr un-
ermüdlichee Schafren und Sorgen um Ihre fünf kleinen
Kinder. Auch habe ich es gerne getan, weil Ihr Altestes
Ihnen so viel Freude bereitet und sich ganz tapfer ge-
halten hat im Erstkommunionunterricht.
Empfangen Sie, sehr geehrte Frau, den Ausdruck meiner
vorzüglichen Hochachtung

A, Albert, Pfarrer.
Vor lauter Glück weinen Mutter und Kind. >Schau, Muetti,
der liebe Gott hilft immer<, meint Berneli treuherzig.
Am Abend, gegen sechs Uhr, fährt der lferr Doktor mit sei-
nem Auto vor. Schon von weitem springt ihm Berneli ent-
gegen. In der Stube packt der liebe, gute Herr allerlei schöne
Sachbn auf den Tisch, Spielzeug, Schokolade, Bonbons. Und
zuletzt übergibt er dem Berneli eine schöne, große Schachtel.
>>Das ist für mein Berneli, das tapfere, liebe Erstkommunion-
kind.<
Zitternd öfinet die Kleine die Schachtel und entnimmt ihr ein
wunderhübeches, langee, weißes Kleid, ein schönes Kränz-
lein, eine hübsche Kerze, ein Paar weiße Schuhe, einen Ro-
senkranz aue weißen Perlen und ein Gebetbüchlein in Gold-
gchnitt.

So überwältigt ist die Kleine, da8 sie dem Herrn Doktor um
den Ifals fällt und kein Wörtlein sprechen kann.
Auch der Herr ist überglücklich. Beim Aufstehen sagt er zur
Kleinen: >Berneli, am Veißen Sonntag hole ich dich und
dein liebes Muetti mit dem Auto. Meine Frau wird zu euch
kommen und kochen, und nach dem Gottesdienat fahren wir
wieder zu dir heim und werden bei dir bleiben, den ganzen
Tag. Darf ich mich also bei dir einladen?<
HUpfend reicht Berneli dem lieben Mann die Hand, macht
eine kleine Yerbeugung, und strahlenden Augee echaut ee
zum Herrn Doktor empor.
>Iferr Doktor! Es wird une alle sehr freuen, Sie und Ihre
24



Frau an meinem Veißen Sonntag als Gäste begrüßen zu

dürfen.<
Lachend begleitet Berneli den Doktor zum Auto, und noch
lange winken ihm zwei dankbare und überaus glückliche
Kinderhände.

Diese schöne Erzählung stammt aus dem Buche >Kleine
Weiß-sonntags-Ifelden. von Arnold Vaser' Das im Wald-
statt-Verlag, Einsiedeln, erschienene Buch enthält ein Dutzend
Veiß-Sonntags-Erzählungen aus dem Alltag'

Die steinernen Tafeln
Von Wilhelm Hünermann

lllustrationen uon Hans Tomamichel, Zürich

Die nachfolgenden drei Erzählungen sind - mit Erlaubnis
des Rex-Verlages, Luzern - dem Jugendbuch >Die steiner-
nen Tafeln.. von Wilhelm Hünermann entnommen. Das

Buch enthält 35 wertvolle Erzählungen zur Sittenlehre.

Die Taschenuhr des PaPstes

Papst Pius X. hatte eines Tages den Besuch eines sehr reichen
Amerikaners, der seine Millionen zählte wie andere Leute
ihre Taler. Im Laufe des Gespräches zog der Papst seine Uhr
hervor, um die Zeit festzustellen.
>>Vas haben Sie aber für eine armselige Uhr, Heiliger Vater!<<

wunderte sich der Millionär. >>Die ist eines Papstes doch nicht
würdig.<<

Wirklich war die Taschenuhr ein ziemlich klobiges und

durchaus altmodisches Ding aus Nickel. >>In Amerika würde
man eine solche Uhr gewiß um einen Dollar kaufen können<<,

lächelte der reiche Mann. >>Schauen Sie einmal meine Taschen-

uhr an!<< Damit zog er eine schwer goldene Uhr, die mit vie'
len Diamanten geziert war, aus der Westentasche. >>Dieee Uhr
hat tausend Dollar gekostet.< Der Millionär drückte auf einen
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kleinen Knopf, der aug ciner koatbaren Perle beetand, und
mit eilberfein"- Klingen verkündete ein Glöcklein die
Stunde.
>Dae ist wirklich eine kostbare Uhr!< nickte der Papst.
>Wissen Sie wae?< achlug der Millionär vor. >fch hätte so
gärne ein Andenken an Eure lleiligkeit; geben Sie mir Ihre
billige Nickeluhr! Ich laeee Ihnen dafär meine teure Tau-
senddollaruhr hier. Ich meine, den Tausch können Sie wohl
eingehen.<
Der Papst sber antwortete kopfechüttelnd: >Nein, lieber Eerr,
das wäre ein schlechter Tauech; denn meine Uhr ist viel kost-
barer ale die Ihrige!<
Eretaunt fragte der Besucher, wie dag denn möglich sei, daß
die billige Nickeluhr mehr wert gei als eine goldene.
>Dae will ich lhnen sagen!< erwiderte der Papst, während
ein feines, etillee Lächeln um seinen Mund epielte. >Meine El-
tern waren ganz arme Leute. Der Vater war Landbriefträger
'.d verdiente in seinem schweren Beruf, bei dem er täglich

weite \Fege zu machen hatte, kaum soviel, daß er uns ernäh-
ren konnte. Doch waren wir auch mit dem Wenigen zufrie-
den und lebten glücklich in unserer armen Hütte. Eines Ta-
gee aber, ale ich noch ein ganz kleines Bürschlein war, wurde
der Vater sehr krank und starb, Da wurden wir nun €r8t ;echt
bettelarm, Die liebe Mutter mußte bei fremden Leuten wa-
schen und putzen und echafite sich die Hände wund, um ihren
Kindern daa tägliche Brot zu verdienen.<
Still eann der Heilige Vater vor eich hin, und es dauerte eine'Weile, bie er wieder zu sprechen fortfuhr: >Wir Buben nuß-
ten mitsparen, Eo gut es ging. Barfuß gingen wir den weiten'Weg in die Schule und trugen uneere Schuhe an den Schnü-
ren über der Schulter, um gie zu schonen. Erst kurz vor dem
Schulhaue zogen wir sie an. Kamen wir nach Hauee, euchten
wir Grae für unsere einzige Ziege, die unser ganzer Reichtum
war, von allen sehr geliebt, weil sie une doch die Milch gab
zum Brot. Vie ich dreizehn Jahre alt war, ging ich zum er-
etenmal zum Tische des Herrn. Ach, wie mußte die Mutter
sich plagen, damit wir ein kleinee Fest feiern konnten. Als
ich aber aus der Kirche kam, sagte sie: ,Kind, du weißt, wie
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rDl.sc Uhr h.t l.u3cnd Doller gcloslrlc, splrch dcr lilllllonär rum Pap3l,

arm wir sind, seit der Vater gestorben ist. Dennoch will ich
dir ein kleines Andenken an den großen Tag geben, an dem
der Heiland zum erstenmal in dein Elerz eingekehrt itt.' -Damit zog sie aue einem seidenen Tüchlein diese armselige
Nickeluhr, und ich habe mich darüüer gefreut' alg wäre mir
aller Reichtum der Velt geschenkt worden. Ich flog der Mut-
ter um den llale und küßte eie vor Freude und Dankbarkeit.
'Wie nu8te die liebe Mutter sich gequält haben, um mir diee
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kleine Geechenk machen zu können! Die tlhr habe ich seither
wie ein Eeiligtum gehütet, und ich mag mich nicht davon
trennen, bis meine letzte Stunde schlägr. Aber eie hat mir
auch die Treue belohnt, mit der ieh an ihr hing. Noch nie
habe ich eie einem Uhrmacher geben müssen, weil sie die
vielen, vielen Jahre hindurch zuverläeeig ihren Dienet tat.
Verstehen Sie jetzt, warum ich Ihnen die Uhr nicht geben
kann und warum eie mir kostbarer ist als die allerteuerste
Taechenuhr, die es auf der ganzen Erde geben mag?<
>Ja, jetzt verstehe ich es!( nickte der Millionär und steckte
seine goldene Uhr beechämt wieder ein. >\Fie glücklich war
doch Ihre Mutter, daB sie einen eo dankbaren Sohn hatte!<
>Und wie glücklich €r6t der Sohn, der eine solch brave und
gute Mutter hatte!< sagte der Papst und steckte behutsam die
alte Uhr wieder in seine Tasche.

Die Kreuzschänder

Beim Ausgang dee Kurortee N. an der Saale, da wo der Weg
von der Landelnaße nach Meiningen gen Bischofaheim ab-
zwei4, stand ein Kreuz, dae über hundert Jahre aeine Arme
segnend über die Feldflur gehalten hatte. Durch manche.s Ge-
bet, das in großer Sorge und Not gesprochen worden, war es
geheiligt.
Nun geschah es in jenen Tagen, als ein unheiliges Regiment
das deutsche Land beherrschte und die Jugend zumal gegen
alles, was christlich und ehrwürdig war, aufhetzte, daß drei
Burschen dies Wahrzeichen alten Väterglaubens zu beseitigen
trachteten. Sie zogen eines Tiges, mit einer Stallgabel bewaff-
net, gegen den Gekreuzigten aus, wie einst die Häscher des
hohen Rates in der Nacht von Gethsemane. Ihre Namen seien
hier nieht genannt, weil ihren Familien spärerhin Leid genug
widerfahren ist.
Unter Hohngelächter zerrten sie mit der Gabel unseren lie-
ben Herrn von eeinen Balken, traten auf ihm herum, wie er
vor ihnen lag, zerbrachen seine Glieder und warfen ibn dann
schließlich in die nahe Saale.
>Kannst dich ja rächen, wenn du es vermagst!< lästerten sie
roh. >>Einstweilen jedenfalle schwimmet du bei den Fischen.<
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Ein halbes Jahr später war es, als der erste der Burschen ganz
nahe der Stelle, wo die Untat geschehen war, zu einem Bad in
den Fluß stieg. Auf einmal schrie er auf, warf die Hände hoch
und versank. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende ge.
macht.
Tage später wurde die Leiche ans Land geschwemmt. Ein paar
Bauern, die gerade ihren Acker düngten, haben den Leib des
Toten nit Stallgabeln aus dem Vasser gefischt.
Wieder sechs Monate später fuhr der Zweite auf seinem Fahr-
rad von N. gegen Meiningen zu. Da kam von Bischofsheim
her in schneller Fahrt ein schweres Lastauto. Der Bursch
wäre leicht an ihm vorüber gefahren, wenn er nicht auf dem
schlüpfrigen Weg gestürzt wäre. So aber geriet er unter die
Räder des Wagens. Beide Beine wurden ihm abgefahren, so
wie die Lästerer einst des Herren Glieder zerbrochen hatten.
Vor dem Kreuz ohne Heiland blieb er tot liegen.
Abermals ein halbes Jahr später! Da lag der Dritte in einem
Krankenhaus. Eine schlimme Seuche war über ihn gekom-
men, die ihn bei lebendigem Leib verfaulen ließ. trn seiner
Nähe konnte kaum ein Mensch atmen, einen solchen Pest-
hauch verbreitete er um sich. Tag und Nacht mußten die
Fenster geöfinet bleiben.
Als der Pfarrer ans Krankenbett trat, schaute der Sieche ihn
mit irrem Blick an.
>>Ich bin der letzte von uns dreien!<< röchelte er mit heiserer
Stimme. >>Nun holt er auch mich!<<

))Ja, nun holt er auch dich!<< sagte der Priester tief erschüttert.
>>Danke Gott, daß er dir noch Zeit läßt, dich mit ihm zu ver-
söhnen !<<

>>Ja, es gibt einen Gott, und es gibt einen Heiland!<< ächzte
der schon Sterbende. >>Und wir haben ihn zerschlagen und in
den Fluß geworfen!<<
>Gott ist barmherzig !<< uöstete der Pfarrer.
>>Aber auch gerechtl<< lallte der Sieche.
>>Wer sich selbst seiner Gerechtigkeit in heiligem Bekenntnis
stellt, für den hat er nur ein verzeihendes f,rbarmen. Du bist
trotz deines Leidens der Glücklichste von euch dreien. Opfere
deine Schmerzen auf für deine unseligen Kameraden!<
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Dem letzten der Gottesechänder war Zeit gegönnt, sich mit
eeinem Richter zu versöhnen. Baltl darauf schloß sieh auch
über ihm das Grab, unfern jener Friedhofehügel, unter denen
seine Gefährten dem jüngsten Tag entgegenschlafen.
Dae hier Berichtete ist buchstäblich geschehen. In iler ganzen
Umgebung nahm man die Ereignisse als ein erschütterndes
Gottesgericht.

Der wilde .läger

Mit Gott und der 'Welt haderte flerr Hubertus. Verbittert eaß

er im hohen Gemach seiner Burg und starrte ins Dunkle. Die
heilige Nachte brannte ihre Sterne an. Frieden sangen die
Priester an den Altären, Frieden allen Menschen, die guten
Villens sind. In den Iläusern der Christen Etrahlten die Ker-
zen auf, die man zu Ehren des heiligen Festes anzündete. In
der Burg dee Grafen Hubertue aber glänzte kein frommer
Schein, und in des Einsamen Seele war keine Freude.
Keine Ruhe gönnte ihm die Nacht. Wie froh hatte er einst
unseres lieben Herrn Geburtstag gefeiert, als seine junge Ge-
mahlin noch lebte und das Söhnlein, dae sie ihm gebar. fn
einer Stunde aber waren beide gestorben, die er mehr liebte,
als dae Licht seiner Augen. Seit jenem Tage hatte eich sein
Sinn verdüstert. Kein Lächeln hatte mehr seinen herben
Mund umspielt, und sein Herz wußte kein Gebet mehr zu
Eagen.
Grimmiger als je gedachte er in der Chrietnacht des Glückes,
das er verloren, und als der bleiche Schein dee Morgene durch
die hohen Fenster drang, rief er seinen alten Diener, der im
Nebengemach schlief.
>Was ist, Herr?< stammelte der Greis.
>>Man soll mein Pferd satteln, ich gehe auf die Jagd!< befahl
der Graf mit herrischer Stimme.
>Reiten und jagen wollt Ihr, Ilerr? Bedenkt doch, wir feiern
dae heilige Christfest heute! Das bringt Euch kein Glück,
wenn Ihr den hohen Tag durch wilde Leidenschaft entweiht!<
>Kein Glück!< höhnte Hubertus. >>Du hast doch selbst ge.

sehen, wie ich mein Glück in den Sarg gelegt habe, aus dem

30



eE nie mehr aufersteht. Für mich hat die Welt kein Glück
mehr.<
>So denkt an Eurer Seele Heil und Seligkeit!< beschwor ihd
der Diener. >>Tut doch nicht so Böees, daß Ihr des Herrn hei-
ligsten Tag nicht achtet ! <

>>Es bleibt dabei!< schnarrte Hubertue. >Laß mein RoB sat-
teln, den schwarzen Henget, und mein Jagdgerät zurechtlegen.
Spute dich, Alter!<
Kopfschüttelnd verließ der Diener das Gemach.
'Wenig später sprengte Hubertus auf dem schwarzen Hengst,
dem er den Namen Satan gegeben hatte, in die dunklen WäI.
der der Ardennen. Die Bauern bekreuzigten eich, ale sie ihn
wie das höllische Ungewitter reiten sahen. Aber Hubertue
kümmerte sich um niemanden und galoppierte voran, als
gelte es, alles Glück dee Lebens zu erjagen.
'Wem eigentlich galt sein Ungestüm? Galt es wirklich dem
'Wild, das er aufzuspüren gedachte, oder war es nicht viel-
leicht Gott selbst, den er verfolgte, weil er eich unter seine
starke Hand nicht beugen wollte. Darum feierte er seit lan-
gem schon die Feste des Herrn nicht mehr und mied selbst
an den Ifochtagen der Kirche dae Gotteshaue.
Im Valil spürte er eine Hirschfährte auf und glaubte sich
frohlockend auf der Spur des mächtigen Zwölfenders, dem er
schon lange vergebens nachgesetzt hatte, Heute würde er ihn
stellen und erledigen, koste ee, was ee wollte!
Stunde um Stunde blieb Hubertue auf der Spur, bis er end-
lich das Wilcl aufetöberte, dae wie ein Pfeil vor ihm davon-
schoß. fm Dickicht vermochte der wilde Jäger dem edlen
Tier nicht mehr zu Roß zu folgen. Darum band er seinen
Hengst an einen Kieferetamm und setzte verbissen den Veg
fort.
Lange währte es, bis er den Hirsch wiedereah, der wohl keine
Gefahr ahnte. Hubertus fing ihm den Vind ab, schlich sich
klopfenden Herzens auf Schußweite heran, hob die Armbrusto
zielte aufe Blatt und ließ sie jäh wieder sinken. Er wischte
sich über die Augen und schaute abermale. Var dae ein Trug-
bild, eine Täuechung der erhitzten Sinne?
Zwischen dem Geweih stand, von leuchtenden Strahlen um-
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geben, ein Kreuz, an dem cr deutlich den Leib dee llerrn er'
kannte.
>Ein Vunder, ein Vunder!< etammelte er fassungsloa. Der
Ilirech wandte eich ihm zu, inu8te ihn eehen und wich doch
nicht von der Stelle. Ein paar Schritte kam er dann näher,
ale fürchte er nichts von des Jägers \Fafie. Dann hörte Hu'
bertus eine Stimme, die da rief : >Hubertus' warum verfolgst
du mich? Warum entweihst und schändest du meinen Tag?
'Wer bist du, daß du mit mir zu hadern wagst? Dein Weib
und dein Kind sind im Frieden und warten auf dich! Villet
du aber um deiner Schmerzen willen mit mir rechten, dann
siehe meine Wunden, mit denen ich die Velt erlöete! Auch
dir soll dein Schmerz zur Rettung und Erlösung sein!<
Da brach der wilde Jägor in die Knie, schlug die Hände vor
sein Geeicht und stammelte: >Herr, verzeih mir! Ich wußte
nicht, was ich tat !<

Als er auf eeine Burg heimkehrte, war er ein anderer. Der
wilde Sinn und der düstere Mut waren von ihm gewichen.
>Mein Festkleid!< rief er dem alten Diener zu. >Ich gehe in
die Kirche.<
>Ihr wollt in die Kirche, Herr?< lallte der Diener, faesungs-
los vor Staunen. Dann sagte er eifrig: >>Ja, Ihr kommt noch
zur rechten Zeit. Bald wird das letzte Weihnachtehochamt be-
ginnen. Aber wae ist denn vorgefallen?<
>>Ieh werde es dir eagen, Alter!< antwortele der Graf. >Aber
jetzt eile dich, damit ich die rechte Zeit nicht verpasse.<
Priester und Volk echauten groß auf, als sie den Grafen in
seinem Kirchstuhl, der eo lange leer geblieben war, erblick-
ten. Vie sie aber die tiefe Inbrunet eahen, mit der Herr Hu-
bertus dem heiligen Opfer folgte, wußten eie, daß etwas ganz
'Wunderbaree geschehen sein mußte. Da lobten eie Gott und
r{aren von Herzen froh.
Hubertus war wirklieh ein anderer geworden. Er wurde der
Armen gütiger Yater und Vohltäter, wandelte wenig später
seine Burg in ein Kloster, in dem er selbst dem Ilerrn in De-
mut diente und an seinen HoehfeEt€n mit den Mönchen Gott
Lob sang, bis der Herr ihn heimholte in das endlose Fest des
Himrnele.
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Die Ueberraschung
'Von Josef Maria Camenzind

Illustrationen oon Margrit Schill, Kerns

Die Mutter war echon vor einer Stunde in die Fabrik ge'
gangen. Wir Buben saßen in der Stube am Tisch. Es war ein
regnerischer Donnerstagnachmittag Das Vagser gluckste
durch die DachLännel. Die Regentropfen trommelten ein.
tönig an die Fensterscheiben. Unten am Strand echlugen die
'Wellen ans Ufer.
Wir hatten aus alten Spielkarten Häuser, Kirchen und Hotels
und niedehe Gaden gebaut; schließlich war uns das Spiel ver-
leidet.
>Ich schaue einmal die Helgeli an<, meinte Karli und machte
sich an der Kommode zu schafren.
Unter Helgeli veretand Karli die Ileiligenbildchen, die wir
im Verlauf der Schuljahre von den Lehrechwesterh erhalten
hatten oder von den Vätern Kapuzinern, die jeweile in uneer
Dorf jeden Monat am Seelensonntag zum Beichthören und
zum Predigen und alljährlich einmal zum Almosensammeln
kamen.
Während sich der Bruder an seinem Schublädchen zu schaf-
fen machte, neuselte ich auf der andern Seite der Kommode
in einem Fach herum, das ich bis anhin noch nie unter den
Händen gehabt hatte. Auf einmal erregte ein blauee Büch-
lein meine Aufmerkeamkeit. Es war unsel Familienbuch, das,
mit dem Bezirksstempel vereehen, von unEerem Landschrei-
ber ausgestellt war. Abstammung des Vaters und der Mutter,
Tag ihrer Hochzeit, Sterbetag des Vaters, Geburtstag von
Karli und mir waren darin fein säuberlich eingetragen. Auf
einmal blieben meine Augen auf einem Datum haften. So,
so, am 21. Oktober hatte also die Mutter ihren Geburtstag.
fch rechnete nach. Mutters Geburtstag war in gut drei 

.wo-

chen fällig.
>>Venn wir diesen Tag auf eine beeonder Art feierten?<
blitzte ee mir plötziich wie eine Erleuehtung durch den Kopf.
An Muttere Geburtstag hatte bis jeta noch nie einer von une
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Buben gedach,. *"r"". von uns hatte überhaupt dag Datum
gekannt. Fraglich, ob die Mutter eich jeweils am 2I.'Oktober
seiber daran erinnerte. Sie hatte bis jetzt wenigstens noch
nie ein Vort von ihrem Geburtstag verlauten lassen.
lch teilte Karli meine Entdeckung mit. >>Wae meinst, wollen
wir auf den Tag nicht etvras unternehmen, der Mutter irgend-
ein Geschenk machen?<
Karli war damit sofort einverstanden. >>Aber wae sollen wir
ihr schenken?<< meinte er.
Vir begannen an der ofienen Kommode zu beraten.
>>Wenn wir ihr eine große Torte kauften und sie auf den
Tisch stellten, bevor die Mutter am Abend aus der Fabrik
kommt?< schlug Karli vor. Dabei leckte seine Zunge bereits
glustig an den Lippen. >>Wir könnten auch noch einen Blu-
menstrauß daneben stellen<<, etgänzte der Bruder seiuen Vor-
schlag.
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>Vir mügsen ihr aber noch etwas anderes aüenten, etweal
das man nicht eesen kann und dag ilie Mutter immer wieder
brauchtg entgegnete ich"

Ich dachte ang€strengt nach, was die Mutter wohl am nötig-
sten brauchte. Auf einmal erinnerte ich mich, daß der Mutter
beim letzten Sonntagsapaziergang der une durch daa Rengg-
loch und über den Menschenacher geführt hatte, am Regen-
schirm die Spitze abgebrochen war. Äuch ohnediea war ihr
Regenschirm ein wüstee, ungattliches Altertum, daa mir jedea-
mal eine geradezu beechämende Röte ins Geeicht trieb, wenn
ich ihn unter den viel vornehmeren Regendächern der
Vehriplatzfrauen in der Hand der Mutier auftauchen eab.
>fch glaube, ein Regenechirm wäre das Passendste.<

Karli riimpfte die Nase. >Man braucht doch nicht unbeding
einen Regenschirm<, meinte er. Karli dachte wohl an seine
Streifzüge über die Felder und Alpen, die er gerade am lieb-

' Eten bei Regenwetter und immer ohne Regenacl'irm unter.
nahm. >Ich bin für eine Torte<, schlug er abermalg vor.
>Ich bin riicht gegen die Torte, aber dazu sollten wir der
Mutter noch etwas schenken, dae eie i-ner wieder brauchen
kann und das eie immer wieder mit Freude an den Geburte-
tag €rinnert, und da meino ic\ wäre ein Regenechim nicht
ohne.(
>IFieviel kogtet daa aber alles? Und woher neümen wir das
Gelil?< wandte der Bruder ein.
Dartiber hatte ich noch nieht nachgedacbu Ich blickte zum
SparkäBlein hinauf, dae oben auf dem grünen Kachelofen
8tand.

>Aue alem Käaeeli dürfen wir nichts neh-en, die Mutter hat
sowieso den Schlü.ssel dazu in ihrem Geldeäckel, und dann
soll es ja wobl auch eine überraechung eein<, gab dor Bruder
zu bedenken
>Vielleicht verdienen wir dae Gelil mit Fegsandtütschen
(tüteche.. : schlagen). Wenn wir die Büchee zu zehn Rap.
pen verkaufön, haben wir bald ein paar Fränkli beieinander<,
meinte ich.
>Ja, und dann könnten wir auch K'ochen gammeln und altee
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Ei.sen Ich weiß ein paar Plätze, wo wir gicher einen Echönon
Ifaufen finden werden<, verriet Karli.
Je mehr wir über unsere Geburtagsaktion nachsannen, um Bo

begeisterter wurden wir, um so mehr Möglichkeiten, Geld
zu verdienen, kamen ung in den Sinn.
>Ich geh' heute noch zum Konditor Aloie, meinem Firm.
götti, und frage ihn, wie teuer eine Torte sei<, entschloß ich
mich, >und zur Matt-Cillä geh' ich auc\ sie hat im Schau.
feneter drei schöne Regenschirme ausgestellt.<
Von diesem Tage ab begann vor dem Steinhaue am Wehri.
platz ein frohee Schafren. Venn wir um halb vier Uhr aue der
Schule kamen und die Mutter noch in der Fabrik weilte,
arbeiteten wir mit alten Hämmern, die une die Ilausmeieterin
zu dieeem Zweck gerne überlaesen hatte, an den Sandstein.
brocken, die wir am See und im Bachtobel geholt hatten.
Karli hatte von der Eausmeisterin eine alte, ausgediente
Kafieemühle erhalten, mit der er die kleinen Sanilstein.
etücklein zu feinem Mehl zermahlte. Irgendwo trieben wir
einige Blechbüchsen auf, und'eo gingen wir, den Fegsand
haueierend, von flaus zu flaue. Im Keller der Hauemeidterin
aber häuften eich Knochen und Eisenruetig, die wir aus dem
See gefiecht oder auf den Abfallplätzen deg Dorfee geeammelt
hatten.
Sieben Franken mußten wir auf den Geburtetag hin unbe-
dingt zusammenbringen; denn die Torte kam auf zwei Fran-
ken und der Regenschirm mindestene auf füurf Franken zu
stehen' 

* * *
Der Vorabend von Muttere Geburtstag brach an. Um eeche

Uhr wü'rile die Mutter aus der Fabrik kommen. Vir hatten
die Stubentüre mit Efeu bekränzt. Über dem Tünahmen hing
eine Kartontafel. >Ilerzlichen Glückwunach zum Geburtetag<
stand darauf in zittrigen Rundechriftbuchetaben geschrieben.
Ich hatte die Rundschriftfeder von meinem Freund Andreeli
geliehen. Im Efeukranz Eteckten eieben rote Papierroeen.
Die Mutter Lena hatte sie gestiftet samt den Reißnägelr4 mit
denen wir dae Efeu an dem Türrahmen befeetigten, Die Ro-
sen gefielen mir über alle Ma8en gut. Unter ihrem zartcn
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rosa Schein nahm sich uneere Stubentüre faat wie dae Ein-
gangstor zu einem Festeaal aug.

Mein llerz klopfte vor Erwartung. Was würde die Mutter
wohl für Augen lachen, wenn sie die bekränzte TüLr er-
blickte?
Ob sie überhaupt daran dachteo da8 morgen ihr Geburtstag
war?
Karli und ich warteten im Gang draußen wie im Fieber auf
die Mutter.
Yon Zeit zw Zeit öfineten wir die Stubentüre und Iießen
unsere Geschenke auf uns wirken. Auf dem Tisch etand ein
Strauß weißer Asterrl Der Gärtner Marzell hatte ihn un6 um
zwanzig Rappen sehr billig überlassen. Vor den Blumen lag
auf einer weißen, spitzenverzierten Papiermanschette die
Torte. Sie nahm sich über alles Lob erhaben schön aus. Die
weißzuckerige fnschrift mit dem Geburtstagsdatum konnte
man sogar noch hier vom Gang aue gut lesen. Der Firmgötti
hatte die Torte extra groß und außergewöhnlich billig wer-
den laesen. Vor der Torte lag quer über den Tisch im
schwarzen Stofi-Futter der Regenschirm. Vor dem leckeren
Kuchen und dem weißen Geblust der Astern nahm er eich
zwar etwas bescheiden au8. Aber er hatte einen schönverzier-
ten Grifr, und groß war er auch. Wenn man ihn aufspannte,
hatten Mutter und Kinder zugleich Platz darunter, wenig-
stens wenn wir Buben un6 ganz nah an die Mutter kuschel.
ten.
Ich sah in der Küche nach, ob die Kartofreln bald weich ge-

nug seien. Die Milch war bereits gekocht; sie stand dampfend
im Krug auf dem Herd.
>>Karli, schau nach, ob die Fabrikler kommen!< trug ich
dem Bruder auf. Ich ging nocbmale in die Stube und suchte
dem Regenschirm einen begseren Platz zrt geben. Ich hing
ihn an den Stuhl. Dort machte er sich aber noch unschein-
barer. So legte ich ihn denn wieder quer über den Tisch vor
die Torte.
Auf einmal etürzte Karli in den Gang. >>Sie kommen<<, kün.
dete er niit froher Stimme. Ich trat auf die Sandsteintreppe
vore Ifaus. In Gruppen oder einzeln kamen die Fabrikler
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rflndct(,-tagla dta Alullar lclrc. rdar l3l d.3 Grtla Mal In nalnam g.nr.n
Lcbcn, dasr lcnand an nalncm O.burlst.g .n nlch drnkl.r-

von der Föhnbrücke her. Schon bog Naehbars Marzelleli,
den Mund Epitzend und ein Lied vor eich hinpfeifend, zum
Naehbarhaue ab. 's Tannen.Ilansie Alteeter schrirt, die Eäntle
weit auEschlenkernd, über den Wehriplatz. Dann kam ein gro.
ßer Trupp junger Fabrikmädchen. Nun hörte man die Stimme
Annas, der jüngeten Tochter unrerer Hauemeisterin. Sie und
Mutter kamen gewöhnlich zusammen von der Fabrik heim.

39



Richtig, dort hinten am eigernen Gartenhag der Yilla Flora
entlang kam die Mutter. Sie trug dae schwarze Zobigsäck'
lein mit der Kafieeflasche am Arm.
Ob eie in guter Stimmung war? Dag Gegenteil schien der
Fall zu eein. Ihre Stirne lag in Sorgenfalten. Die Mutter
wurde wohl ob der strengen Tagesarbeit am Seidenbutzstöck'
lein wieder arg vom Kopfweh geplagt" Ich kannte daa' Sie

würde jetzt eofort, ohne ein Wort zu sprechen, in die Küche
kommen und nachgchauen, wie weit dag Nachtessen gedie'
hen sei.
fch eilte in die Küche zurück und ttarrte erregt ine Feuer.
Karli hatte vor der Türe Posten bezogen.
Ein Schatten verdunkelte die Türöfinung. Die Mutter trat in
den Hausgang. Anna folgte.
Ich echielte vom Feuer \{eg zur Mutter hinüber.
>Je, Frau Lina!< rief dee Hauemeieterg Tochter überrascht.
>Schaut einnal die bekränzte Türe ! <

Die Mutter war wie erEtarrt an der Türe etehen geblieben.
Nun las eie den Glückwungch'
>Buben, aber Buben, wae iet denn . . .? Aber . . . aber. . .

aberg stammelte sie.
Karli öfinete die Stubentüre.
Die Mutter trat echweigenil in die Stube, eah die Geechenke
und fragte auf ei.-al streng: >Vie ko--t ihr zu diesen

Sachen?<
'Wir standen verlegen vor der ernsten Frau und senkten den
Blick. Schließlich erzählt Karli, wie wir zu den Sachen ge'

kommen seien.
Die Mutter trat, uns abgewandt, ane Fenster

Augenblicke uuheimlichen Schweigens folgten. Schließlich
eetzte eich die Mutter, als.sei sie todmüde, auf einen Stuhl.
Ein eonderbares Zucken ging um ihren Mund. Auf einmal
liefen ihr zwei große Tränen über die Vangen.
'Wir Buben waren wie vom Schlag gerührt. Dae hatten wir
nicht erwartet. \Far die Mutter wohl böe? Hatten unsere Ge'
gchenke sie erzürnt?
Nun etand die Mutter auf. >Kinderg 6agte 8ie endlich so leise,
daB wir sie kaum verstanderq >dae iEt dae allererete Mal in
40



meinem ganzen Leben, Jlß ;"-"od an meinem Geburtstag
an mich äenkt<, und ein glückliches Lächeln brach aue Mut'
ters Augen.
Da wußten wir, daß unsere Geburtstagsüberraschung geglückt

war- ***
Diere prächtige Erlählung stammt aus dem Buche rJugend

"- SeL. des bekannten Innerechweizer Schriftstellere Josef

Maria Camenzind. Erschienen ist das Buch im Verlag Herder
& Cie., Freiburg i. Br.

Erzähtungen aus der Schweizergeschichte

Yon Meinrad Lienert

Illwtrationen aon August AePPli

Mit Genehmigung des Verlages Sauerländer & Cie', Aarau,

bringen wir hier Jrei Geschichten aus dem bekannten Jugend-

buch nErzählungen aus der Schryeizergesehichte< von

Meinrad Lienert. Das Buch ist kürzlich in einer Neu'Auflage

erschienen.

Graf hudolf von Habsburg

Rudolf von Habsburg, der auf seiner Burg im fruchtbaren

Aargau saß, war ein vorsichtiger, einfälliger und gerechter

H".i. Ein"s'Tages, als er auf der Jagd hinter einem Hirsch

her eein -ochte, traf er an dem Flüßlein Reppisch einen

alten geistlichen Herrn. Es war der Leutpriester von Dieti'
korr, d." mit dem Allerheiligsten zu einem Sterbenden wan-

dern wollte. Aber der kleine Fluß war hochangeschwollen'

So konnte es der greise Priester nicht wagen, das Wildwaeeer

zu durchwaten.
Kurzentschlossen sprang Graf Rudolf, da er die Not des

GJrtli"h"rr, iler doch einem Todkranken das Abendmahl

bringen "oilt", 
,ulr, vom Pferd. Ohne weiteres half er dem

Pri"lt"" uof ä"r, Sattel, und nun vermochte der Geistliche
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mit dem starken Gaul gar wohl durehs Eochwasser zu kom.
men, und so gelangte er denn auch zu eeinem Ziel.
Äm Morgen darnach führte der Geietliche das Roß dem Gra.
fen wieder auf sein Jagdschloß zu, sich vieLmale bedankend.
.Aber der Ifababurger sprach: >>Bewahre Gott, daß ich oder
jemand aug meinen Leuten dieses RoB fürderhin reite, da
es doch das Allerheiligste getragen hat. Wollt Ihr's ehrwür.
diger Vatero nicht für Euch selber brauchen, so verwendet
es im Dienste Gottes; denn ich habe es dem gegebeno von
dem ieh Leib und Seele, Gut und Ehre,und alles, was ich
bin, zu Lehen habe.<
So-behielt denn der geistliche Herr das schöne pferd, und,
indem er den Grafen segnete, wünschte er ihm alles Gure
und verkündete eein Lob landauf und landab.

Der Kardinal Matthäus Schiner

Matthäus Schiner war einer der berüümtesten Männer seiner
Zeit. Und, doch war er einst nur ein armee Büblein aus dem
Oberwallie.. Aber ein tiefsichtiger alter pfarrherr erkannte
den ungewöhnlichen Geist des Kleinen, und er brachte es
däzu, daß er studieren konnte.
llfan schickte ihn eines Tages sogar naeh Bern, wo er, nach
der S_itte jener Tage, sich sein schmales B"ot äorch Si.rgen
vor den Häwern der Reichen zu verdienen trachtete. lls
aber eine Frauo die selber nicht viel hesaßo sah, wie schwer
das bleiche Bürschlein sich durchkämpf"rr'-oßt", efbarmte
eie sich seinern nahm ihn in ihre Hütte auf und sah zu ihm,
1ls wä_re er ihr eigenes Kind. Vährend sie spann, eaß er bei
ihrer Lampe bie tief in die Nacht hinein ob seinen Büehern.
Schiner war ein fleißiger SchüLler. Er wurde aber aueh ein
v-orbildlicher Priester, ein ausgezeichneter Bischof, und end-
lich weihte ihn der III. Vater in Rom zu einem der höchsten'Würdenträger 

der Kirche, zum Kardinal.
Schiner ließ sich dann auch die Größe der Kirche sehr ange.
legen sein, tat sein möglichetes in ihrem Dienst und gelanle
auch in der Geschichte unseres Landee zu großer BeJeutuig.
Nach Jahren kam er als Geeandter dee Vatikane mit großem
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Gefolge nach Bern, wo er etudiert hatte. Sogleiü erkundigto
er sich nach seiner einatigen Beechützerin und vernah- mit
gro8er Freude, daß eie noch lebe.
Da gehickte er einen Diener hin. Der mu8te ihr beecheidenee
Eeim mit allerlei echönen Gerätechaften ausechmücl.en Er
befahl auch, ilaß marir köstliche und reichliche Speisen und
'Weine zu ihr trage und dort ein Mahl räste. Äledann begab
er eic\ in Begleitung hochwohlmögender Ratsherren der
Stadt, die er hiefür eingeladen hatte, in die Behaueung seiner
Vohltäterin.
Das arme, altgewordene Mütterlein mußte sich an den mit
wohlech-eckenden Gerichten überdeckten Tiech, und zwar
neben den Kirchenfürsten setzen. Vor allen den vornehmen
flerren bezeigte er ihr nun tlie größte Eochachtung, aleo da8
die gute Alte ganz verwirrt wurde. Er nannte sie Mutter, wie
er eie ale Studentlein genannt hatte, und er wollte, daß eie
ihn Sohn heiße, wie einst. Ale er aich verabechiedete, mußte
eie-durchaue dae koetbare Geechirr und alles, wae er in die
einfache Häuslichkeit hatte bringen laeeen, behalten. Auch
echenkte ihr der Kardinal noch zweihundert Dukaten dazu.
Er besuchte eie während eeinee Aufenthaltes in Bern immer
wieder. Alg er verreigte, gab er ihr seinen Segen und empfabl
aich ihren Gebete.
Über dieeee edle Gebaren freute eich jedermann. Man lobte
den Kardinal, der aller 'Welt ein eo echöneg Beispiel von
Dankbarkeit ge geben hatte.

Viel tateet du für Christi Reich;
dein Name glänzt in der Geechichte.
Doch zeigt dein Eerze nichte ao weich,
nichte deinen Geiet eo schön im Lichte,
als jener Dank aua hohem Sein
an6 anne, alte Mütterlein.

Die pflichttreue Wache

Vie ich achon irgendwo erzählt habe, wollten die fremden
Eerren und Fürsten immer möglichst viele Schweizer zum
Kriegfüüren, aber auch vor ihren Schlössern und Palästen,

&



2..
7z
'y'r'//

Das arna. allgcwordene llollrtlein murilc llch .n den mlt vohlschmcl'
f.iaä ö.ili'trrcn üb.tdectlcn Tbch neban d.n xltchenl0l3len s'ltcn'
,na tot allcn den vornehnon Hcrlan bcrGlgl€ ol dlcscr WohllltGrln

raln.r ,ugcnd dl. grö33tc HoGhlchlung'



ja vor der Kammertüre haben, da dieee Draufgängor ibrer
Tapferkeit wegen berüümt warerl. So hatten die französi-
achen Könige stete besonders viel Eidgenossen im Dienet und
ließen sich dag etwae kosten.
Auch Ludwig XfV., den man den Sonnenkönig nannte, hatte
viele Schweizer, ganze Regimenter, in seinem Heer. Eines
,Tagee wollte er, von einemSpaziergang zurückkehrend, durch
eine kleine Pforte in sein großes Schloß zu Versailles hin-
eingehen. Vor dieser Türe aber stand ein Schweizer 'Wache,

und weil er strengsten Befehl hatte, niemand da hineinzu-
lassen ohne Erlaubnis seines Vorgesetzten, verweigerte er
dem König den Eintritt.
Da sagte ein Bedienter des Königs zu der'Wache: >Kamerad,
siehst du nicht, daß es der König ist?!<- Aber der Schwei-
zer erwiderte: >Ja, ich kenne ihn wohl, aber ich habe von
meinem Wachtmeister den Befehl, niemand durch diese pforte
einzulasEen.<
Diese Antwort und Festigkeit des unentwegten Eidgenossen
freute den König; denn er liebte die größte Zuverläs-
e i g k e i t im Dienst. Dahef sprach er: >Die Waehe hat rebht.
Gehe jemand zu seinem Wachtmeister; man ersuche ihn,
den Befehl aufzuheben.<
Geduldig wartete der König, bis der Vachtposten die Er-
laubnis erhielt, den mächtigen flerrscher samt eeinem Ge.
folge durch die treu beschirmte Pforte einzulassen.

Im Dienete diesee Königs L"J*in XIV. stanal auch ein Grau.
bündner, namenE Peter Stuppa, als Oberst eines gchweizeri-
echen Garderegimentes.

P"_l"i nun eines Tagee dazu, daß er bei dem König um den
Sold für die schweizeriechen Offiziere nachsuchen mußte, da

. die Krone damit seit längerer Zeit im Rückstand war.
Da eagte der eben anweeende Minister Louvoie zum König:
>Sire, wenn Eure Majestät alles Geld hätte, das Ihr und Eure
Vorfahren den Schweizern gescbenkr habt, so könnte man
von Parie bie Basel die Straße mit Talern pflastern lassen.<

- >Das ist wohl möglich, gnädiger Herr<, erwiderte Stuppa,
>aber mit dem Blut, dae in Eurem Dienst von Schweirern
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Der Schweirar anlwollela: rta, ich lenne den l(önlg;-'bGt ich habc von

.ü".r w"iltriel3ler d.n Balehl. nicnand durch dlerc Plorla elnru'
lassen.t
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vergossen worden is! könnte man von Baeel bie parie einen
Kanal füllen.< - >Ee liegt viel 'Wahree in Eurer Behaup.
tungg sagte darauf der König untl befahl, da8 man die
schweizeriechen Offiziere so gleich auszahle.

Friedel

Des tapfern Buben kunterbunte Geschichte von peter
Scherer

Illustrationen oon Eugen Michel, Bern

Dieser Friedel ist ein Bub, bei dem immer >etwas laufen<
muß. Oft enden seine >Unternehmungen< schief, und es
regnet Mahnungen, Varnungen oder sogar Strafen. F;ine Zeit.
lang benimmt sich dann unser Friedel wieder hüüsch zahm.
Aber gar bald treibt ihn sein UnternehmungsgeiEt zu neuen
>Heldentaten<<.

Friedels beete Kameraden sind Bipe, Ueli, Fix unil Köbi.
Sie bilden zusammen in der Pfadfinderabteilung die Gruppe
der Falken. Friedel ist ihr Venner-
Flotte Kameradschaft verbindet diese fünf Buben. In schwie-
rigen >>Situationen<< stehen sie einander mit Rat und Tat
zur Seite. - Natürlich gibt's hin und wieder auch >Difieren-
zen<, wie dies bei Buben etwa vorkommt. Aber schon bald
lacht wieder die Sonne der Vereöhnung über ihrem Hader.
Aus rFriedel<, diesem temperamentvollen Jugendbuch, das
im Verlag Josef von Matt in Stans erschienen ist, wollen wir
nun zwei Kapitel lesen. Es sind ausgerechnet zwei Kapitel,
in denen unser Friedel nicht gerade >>glorreich<< abschneidet.

Pech, zweimat pech

Friedel ist erzürnt. Und nicht ohne Grund! Er hat in der Ge.
echichte spekuliert und ausgerechnet: dreimal wurde ich
abgefragt, einmal war schriftliche Ärbeit, also habe ich nun
eine Zeitlang Ruhe und brauche wenigstene für zweimal
die Geechichte nicht zu lernen; die Reihe ist an andern.
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Det HGtt lchrer bcmetkla: rFriedel, at Yä?a bgr3et, du Yilrdetl dl!
Gcschlcht€ lerncn als oot<hlchlcn nachsn.a

>>Aber mit des Geschickes Mächten ist kein ew'ger Bund zu

flechteno und dae Unglück schreitet schnell !<<

l0 Uhr: Geschichtsstunde! Zuerst wird abgefragt.

>>Luser ! << (Es ist Friedels Geschlechtsname.)
Friedel Bteht auf; aber man merkt sogleich: der Kerl hat
die Aufgaben nicht gelernt. Wo er sonst eine glänzende Trefi'
sicherheit an den Tag legt, bringt er es heute nur zu einem
sinnlosen Gestotter. Jede Antwort geht daneben. Der Herr
Lehrer bemerkt giftig: >>Luser, es wäre besser, du würdest
die Geschichte lernen als Geschichten machen!<

Päng! Der Hieb sitzt. Und die Klasse ahnt: der Herr Lehrer
iet sicher über den nachmittäglichen Arrest Friedels orien-
tiert. (Friedel hatte an der Fastnacht die Katze des Herrn
Pfarrers >maskiert<< durchs Städtchen gejagt' Dieees >Stück'

lein<< trug ihm einen Nachmittag flauearrest ein.)
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-Schon folgt der zweite Eieb! Der Herr Lehrer fährt mit
schadenfrohem Lächeln weiter: >>Ich glaube, an der Zeit hat
es nicht gefehlt, Friedel! Es scheint, die Herren intereesieren
sich für die gemeintlerätlichen Verordnungen der Gegenwart
weit mehr ale für die ruhmreiche Geschichte der Vorfahren.'Wer das Leben der Menschen veretehen will, muß die Ge-
schichte seines Volkes kennen und nicht nur Wurst und Brot
und gedörrte Birnen vertilgen.<
>>Donnerwetter, woher weiß der Herr Lehrer nur dae wieder?
Er ist doch nicht eingeweiht. Ver hat das wohl wieder ge-
plappert? Es wird auch gar kein Amtsgeheimnis mehr ge.
wahrt(, knurrt Friedel wütend vor sich hin.
Und als zum Schluß der Herr Lehrer gar noch bemerkt:
>Meine ,Ilerren', ein bißchen weniger Rauch im Kamin, das
heißt, etwas weniger Größenwahn und dafür etwas mehr Lei.
stung in der Schule - dag würde wahrlich manchem besser
anetehen!< 

- da ist das Maß voll.
Die Bräveren in der Klasse lachen und zeigen eine stille
Freude, daß Friedel eine so zünftige Abfuhr erlitten hat.
Die Eingeweihten - das Kleeblatt - senken die Köpfe; Fix
echämt sich sogar. Er ist ja ein Musterschüler, der etets in
der Schule seinen Mann stellt.
Friedel kocht. Wartet nur, ich werde euch noch Rauch brin-
gen aus meinem Kamin! Er schielt auf die Uhr: in zehn
Minuten ist die Schule für den Vormittag aus.
Am Nachrnittag geht Friedel früher zur Schule als gewöhn.
lich. In der Hand trägt er einen mächtigen Fliederstrauß. Er
sEeicht aber mit dem Strauß nur so um die Hausecken; denn
man soll ihn nicht sehen. Aber das gelingt ibm nicht. In
Dörflikon hört man jeden Floh husten. Kaurn ist Friedel
im Schulhaus verschwunden, brüllt schon die ganze Buben.
schar: >Der Luser ist mit einem Blumenstrauß in die Schule
gekommen.<

Und die Schüler, der giftige Aregger allen voran, eticheln:
>Der Luser will dem Herrn Lehrer schmeicheln, damit er
eine gute Note bekommt, obwohl er die Geechichte nicht ge-

lernt hat.<< -Köbi, Fix, Ueli und Bips halten Rat: >>Friedel schmeichelt
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nicht, daa ist sicher<, meint Fix. Und Köbi bemerkt dazu:
>>Vo mag er nur stecken, der hat sicher wieder einen ge-

heimen Plan.< Friedel, paß auf! Es könnte einmal schief,
ganz schief ausgehen! Sie etecken die Köpfe zusammen und
warten auf das Glockenzeichen. Dann stürmen die Buben
ins Klassenzimmer. Aber kein Luser ist dao und kein Blu'
menstrauß steckt in der Vase. Dae Zimmer ist leer.

Friedel ist nämlich mit seinem Blumenstrauß zum Abwart
geeilt und hat ihn heuchlerisch gefragt': >>Darf ich vorher ins
Klassenzimmer; ich möchte diese Blumen ins Wasser stellen,
bevor der Herr Lehrer kommt.<< -
>Meinetwegen !<<

Die Blumen aber landen im Migtkübel. Im Schulzimmer tut
Friedel in der Eile folgendes: Schnell schiebt er den Tisch
zum Schrank hin, stellt den Stuhl darauf und steigt hinauf.
Aus dem Hosensack nimmt er zwei alte Schuhnestelstumpen
und ein Schächtelchen kleiner Pulverhütchen. Die Schuh-
nestel knüpft er zusammen und Eteckt eie mit dem einen
Ende zwischen die Pulverhütchen an die Zündschnur, stellt
das Schächtelchen auf den Schrank und entzündet mit einem
Streichhölzchen das herabhängende Ende der Schuhnestel.
Dieses fängt ruhig zu glimmen an. Bie in etwa 15 Minuten
wird die Glut das Pulverschächtelchen erreicht haben und
dann . . . Friedel rnalt sich das Entsetzeri aus, das den Herrn
Lehrer und die Klaese befallen wird. Sein >>schwarzee<, rache'
durstiges Herz lacht. Schnell steigt er herabn schiebt den
Tisch an seinen Ort zurück und verschwindet dann draußen
im Abort, um dae Zeichen zum Schulbeginn abzuwarten.
Als letzter kommt er in das Klassenzimmer und eetzt eich
mit tief beleidigter Miene an seinen Platz.
Köbi und Fix beobachten ihn scharf. Er läßt sich aber nichte
anmerken. Doch ein zerknifrenes Lächeln sagt dem Köbi:
Aha, ein Racheplan ist im Gange. Fix wirft dem Friedel einen
vorwurfsvollen Blick zu, als möchte er sagen: Friedel, Frie'
del, paß auf, Zorn und Rachsucht eind schlechte Berater!
Vom Schrank steigt ein kleinee, dü'nnes Räuchlein auf; man
achtet ee kaum, nur der Eingeweihte merkt ee. Aber die Wir'
kung ist gut. Schon bald verbreitet sich im Klassenzimmer
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eiu brenzeliger Geruch, wie eben glimmende Schuhneetel
riechen.
Der Deutschunterricht hat eeinen Anfang genommen; Satz
rm $sl2 im Lesebuch wird ertlärt und zerlegt. Schon zwei-
mal hat der Herr Lehrer innegehalten, tief geahet und dann
im Zimmer nmlslgsgghgut, aber nichte entdeckt. Und doch
muß etwas in der Luft Eein. Schon seit ein paar Minuten hat
er den Luser acharf beobachtet und dabei bemerkt, daß die-
eer echon zwei-, dreimal vergnügt die Hänile unter der Bank
gerieben hat und dabei still vor sich hin lächelte. Der führt
sicher irgendeinen Lausbubenstreich im Schilde !

In der hintersten Bank tuecheln bereite Fritz und Eans, und
Eane deutet auf den Schrank hin, wo ein dünnes, grauschwar-
zea Räuchlein aufsteigt, wie von einer glimmsaden Zigarette.
Der Eerr Lehrer bemerkt auch diese Ruheetörung. Plötzlich
ruft er ein kräftiges >Halt< in die Klasse.
Unil gleichzeitig fahren zwei Knabenfinger in die Eöhe:
>Eerr Lehrer, auf dem Schrank raucbt es!< -Friedel wechselt die Farbe; mochte er noch so unschuldig in
die Klasse schauen, er fühlt selbst: die Sache ist aus, ich bin
ertappt.
>Aufgepaßt!< ruft der [Ierr Lehrer in die Klasee, und ea

wird mäuschensti[. Er beobachtet die Klaese, eieht dae ver-
dächtige Rot auf Friedele Vangen und befehlt dann: >Luser,
hol die Sacher herunter!<
>Wae?< will Friedel go unechuldsvoll fragen, ale wäre er ein
ganz braver Erstkläßler. Aber um Eo lauter tönt dee llerrn
Lehrers Stimme: >Lueer, hol die Sache herunter!<
Vohl oder übel muß Friedel gehorchen. f,1 pimnt den Tisch,
fl6r1 $1,'hI, eteigt hinauf, Egeckt die Ifand nach dem glim-
menden Nestel aue, der bereite [i6 2rrm Schächtelchen nit
den Pulverhütchen abgebrannt ist, da - zuckt plötzlich eine
Stiehflamme vor ihm auf, ein gewaltiges Krachen folgt, Frie-
ilel füült einen beißenden Schmerz im Gesicht, polyeldempf
steigt ihm in die Nase und die Augen" er weicht zurüc\ der
Stuhl entgleitet ihm, und plu 'ps 

- liegt Friedel am Boden,
nachdem er im Sturze noch zünftig seinen Kopf an die Tisch.
kante geschlagen hat.
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Plötzllch ruckl eln. Stlchllrnmc aul, .ln g.wllllgct l(r.Gh.n folgl'
Frladal lohll GlnGn b.l3s.ndan schm.tz lm Octlchl.

Bei der Klasse ist folgender Barometerstand festzustellen:
Eret ein echadenfrohes Lächeln, ale Friedel nach vorne ge'

rufen wird, dann ein furchtbarer Schreck, als die >Exploaion<
erfolgt, hierauf eine mitleidsvolle Angst, als Friedel stürzt,
und dann ein briillendee LacLen, als er, einigermaßen heil,
eich vom Boden erhebt und mit pulvergeschwärztem Geeicht

an eeinen Platz zurückkehrt.
Ee ist kein heldenhafter Rückzug; nein, Friedel kehrt mit
hängendem Kopf, wie ein begossener Pudel, in die Bank
zurüc\ blamiert, für lange Zeit dem Spott der ganzen Schul-
jugend ausgeliefert. - Und dae dicke Ende wird eret noch
kommen, wenn der Elerr Lehrer mit ihm abrechnen wird.
Dann wird'e >rauchen<, Funken geben, die bie ins Luserhaus
hinüber etieben. - Vorläu.6g fährt der Herr Lehrer ruhig mit
dem' Unterricht weiter, wie wenn nichte geechehen wäre.

Dann küniligt die Stundenglocke die Pauae an. Der Herr
Lehrer beüehlt: >Pauae - aufetehen - hinausgehen -
Lueer, die Tafel reinigen!<
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In der Pause ist Betrieb auf dem Schulplatz. fn Gruppen
stehen die Klatsenkameraden beieammen und wägen die
Strafe ab. Jedeemal, wenn der Herr Lehrer zu einer Saehe
nicht sogleich Stellung nimmt, so wissen die Schüler: die
Strafe wird erst abgewogen, dann jedoch zünftig, aber in
jeder Beziehung gerecht. über die Art und Veise der Be-
Etrafung raten die Buben hin und her. Sie sind sich aber
darin einig, daß dem Friedel diesmal eine gehörige Portion
zugeteilt wird. Selbst Fix, Köbi, Ueli und Bipe rücken nun
merklich von Friedel ab und mißbilligen seine heutige
>>Rachetat<. 

-Bis zum Ende der Pause weiß bereits die ganze Schule, was
Friedel wieder angestellt hat, selbst das Schwesterchen lfeidi
ist gründlich informiert worden, und zwar mit einer gewis.
sen boshaften Schadenfreude.
Friedel reinigt inzwischen die Tafel, und er hat keine Eile
dabei; denn es gelüstet ihn jetzt nicht, auf den Schulplatz
hinauszugehen, um dort den Spott der >>lieben< Schuljugend
zu ernten. fmmer wieder reibt er an der Tafel herum und
findet allmählich wieder etwas eeelische Fassung. Er über.
legt: wenn die Strafe gleich nach der Pause folgt, dann kann
sie doppelt peinlich werden, weil die folgende Stunde Reli
gionsunterricht ist und dann der Herr Religionslehrer Zeuge
der >Yerurteilung< wird.
Während Friedel so in Gedanken vereunken ist, geht plötzlich
die Türe eine Spaltweite auf, und eine freche Bubenstimme
ruft: >Beim Friedel raucht'e aus dem Kamin!< Bums, ist die
Türe wieder zu.
Friedel legt die Stirne in Falten, setzt aber seine Tafelreini-
gung fort.
Zum zweitenmal geht die Türe auf, und noch höhnischer
klingt diesmal die Stimme: >>Beim Friedel raucht'g gallLz ge-
waltig aus dem Kamin!<
Jetzt springt Friedel vom Strthl herunter, nimmt den tropf-
nassen Schwamm und stellt sich hinter der Türe auf die
Lauer. Wenn der freche Kerl jetzt nochmals kommt, dann
ssuEt ihm der Schwamm ine ungewaschene Maul. Docb, so
schnell kommt der Spötter nicht wieder. Friedel will eeinen
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Späherposten schon verlassen. Doch, da kommt er ja wieder;
Friedel hört Tritte, die Tür geht auf, ein Schuß, und der
Schwamm landet mitten auf der Brust des Religionslehrers,
des Herrn Pfarrhelfers.
>>O verflucht!<< - Friedel ist ob dieses Mißgeschickes ganz

verstört. Er bringt kein \Fort der Entschuldigung, keine Er.
klärung über die fatale Verwechslung hervor. Friedel ist
sprachlos, weiß nichts mehr; er drückt sich blitzschnell am
Herrn Religionslehrer vorbei, stürmt im Galopp die Treppe
hinunter, an den in Ordnung aufgestellten Klassen vorbei,
durchs Tor hinaus, heim. Zitternd betritt er die Stube und
Eetzt sich an den Tisch; außer Atem legl er den Kopf auf
die Tischkante und weint und schluchzt: Friedel weint heiße,
ehrliche Bubentränen.

lm Pfadilager

Die Pfailer des Städtchens Dörflikon waren ausgezogen und
schlugen am Schwarzsee ihr Lager auf. Auch die Falken
waren dabei. -Hier nun mußte der arme Friedel schon bald einen ersten
Arger erleben. Seine Schwester Heidi hatte ihm nämlich einen
ziemlich schweren Stein in den Rucksack gepackt und mit
schwarzem Tusch darauf geschrieben >>Ein liebes Qrüßlein
vom Schatz Gottes, deinem Schwesterlein Heidi<<. Der
ahnungslose Friedel haite diesen Stein stundenlang getra'
gen. Beim Auspacken des Rucksacks wurde er dann - zum
großen Vergnügen von Friedels Kameraden - entdeckt. Na'
türlich neckten nun die Falken ihren Venner und errichteten
sogar vor ihrem Zelt einen Schandpfahl, auf dem der Stein
befestigt war. Daraufhin war mit dem Friedel nicht gut Kir-
schen essen, und heimlich sann er auf Rache. Vie er sich
diese dachte, wollen wir nun im Buch lesen:

Der Venner wütet

Auf dem Tagesprogramm beim Fahnenmast steht geschrie'

ben: t0-11.30: Innerer Dienst (Zelt)' Genau um l0 Uhr ruft
Friedel die Falken zuoammen. Zwar ist die Stimmung nicht
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hunderqrrozentig; eg hat noch einige trübe Volken sp TIim-
mel; aber dazwischen lu6 bereits dae Blau herror. Frierlel
weiS nicht recht, aoll er wätend eein, eoll er lachen, soll er
die Kameraden ein wenig echneiden oder gut Freund sein;
er weiß eelbst nicht recht, auf welche Seite er neigen soll.
Fix etarrt auf den Bodenn Köbi scharrt mit dem Fuß im
Sand, Ueli schaut unechuldig in die lgelt, ale könnte er kein
'Wässerlein trüben, Bips zwinkert mit dem linken Aug dann
mit dem rechten und echaut kiihn dem Friedel ine Gesicht.
Am liebsten hätte er ih- zugerufen: >Schneid nicht so blöde
GrimaeEen!< Aber er hält ee für besser, zu schweigen.
Mit vorgehaltenem Kopf, so recht stierengrindmä8ig steht
Frieilel vor geinen Mannen, und mit schnauziger Stimme be-
ginnt er,während er eisigkalt über dieMannen hinweg schaut,
d"-it er ja nicht mit den Augen einen atreifen muß und be-
fiehlt:
>Yon l0 bis U.30 Uhr ist innerer Dienst. Es wird heimge-
schrieben. Äber ee wird nicht heimgeschrieben, oder irgend-
einer Tante ein Briefchen zugeschiökt mit dern Vunsch nach
einem ,Freßpaket'. Wir haben Rasse und sind nicht der Mei-
nung: je mehr Pakete ins Lager rollen, um so toller ist dae
Lager. Wir Falken bekommen keine Pakete...;
das ist abgemachte Sache! fn der Lagerzeit kann ein Pfader
auf solches verzichten, verrtanden?<
Alle echweigen.
>Veretanden?<
Und Bips brüllt wie ein Uristier: >Klaro ganz veretanden!(
>An die Arbeit!<
Alle schnausen im Materialzelt in ihren Kofiern herum und
suchen das Briefpapier. Friedel nimmt nur -eine Ansichte.
karte aue seinem Wäschekorb, hockt breit auf den Korb,
schreibt ein paar Sätze, und echon ist er fertig.
>Köbi, besorgst mir diese Karte und bringst sie zur Post
mit den andern Briefsachen.< Im Schuß ist Friedel davon.'!fie er aus dem Zelt ist, guckt Bips zum Zeltfenster hinaue
ihm nach und flügtert dann den andern zu: >Er haut ab,
prima! Köbi, zeig her; wae hat er auf die Karte geschrie.
ben?< Sie etrecken die Köpfe zusammen, und Bips liest:
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>Liebe Mutter, lieber Yater und 
"böe'Eeidi! 

Ee geht mir hier
fabelhaft, tschent, es iet einfach toll. - 'e Heidi bekommt

d".ro "ln"i an die Ohren' \renn ich heimkomme I es weiß

achon warum. Ich komme nicht go echnell heirn; es gefällt

mir erstklassig. Yiele Grüße: Friedel.<
>Du, dieser sch-issige Schnörkel unter der Unterechrift ist

groß!< bemerkt Fix.
iSo, d"" verlogene Bürger, von der Steingeschichte echreibt

er kein Vort. Nur tlem Heidi ofieriert er großzügig zwei hin'

ter die Ohreno so, dem ofrerieren wir auch etwas ' " Wir
schreiben auch dem Heidi. Ueli, Köbi, Fix, einveretanden?<

Alle nicken dem Bips zu' >)An die Arbeit'<
Im Zelt liegen ilie Falken auf dem Bauch und schreiben ge'

-"irr.u* "i eioe- Brief ans Heidi. Drei denken und ein

vierter schreibt:
>Verehrte Pfaderschwester Heidi !

Frieilel hat also den herzigen Stein bis nach dem Schwarzeee

setragen und gar nichte gemerkt. Erst als er so großartig be-

iuttt",S,rpp"tüochen', fi"i d"t Stein aus der Pfanne' Das gab

"i" 
fi"tä"""geheul, und wir hatten eine Saufreude' Am

Ab"rrd hub"o-tnir ilann den herzigen Stein an unsern Schand'

päfti g"fr"f,* und ale Denkmal neben dem Zelt der Falken

är"ichtet. Aber das war gefehlt! Friedel iet wütend und hat

I r
ln z.ll llGq.n dl. F.ll.n rul dcn B.uGh und rchrclben g'ndßrn

- Glncn ltlcl .n Ftlcdels Schr'3lcr'
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uns gestern eine Predigt gehalten, weit gchöner und beeeer
und zündender ale die ,eehwarze Eand'. Ifeute schneidet er
une und schaut nur eo badiech üLber uneere Köpfe hinweg.
Vie Du auf der Karte leeen kannst, hat er Dir zwei hinter
die Ohren ofieriert. Wir raten Dir aleo: Zöpfe aufrollen und
Schnecken linke und rechts an die Ilorehapparate machen,
damit, wenn ee klöpft, der Sehall ein wenig ledämpft wird.
Doch wir Falken raten Dir noch etwag anderee: Schick dem
Friedel eine kleine Süßigleit und echreib ein ganz feinee,
ein herzallerliebstee Brieflein dazu, weißt, solche süßigkei-
ten rnachen alles wieder gut una... dae andere sagen wir
Dir dann epäter.
Venn Du natürlich für uns auch etwas schickst, so freut une
das doppelt riesig.

o raten wir Dir, und wir raten Dir gut. 
- Das Lager ist toll.

Sonst wiseen wir nichte mehr. Die Falken gri8en Dich: All-
zeit bereit! Bips, Fix, Köbi, Ueli,<
Und jetzt Iacht die ganze Gesellecüift, denn wenn Heidi dem
Friedel ein Paket schickt, dann, dann...
>fla, dae ist die Rache der Falken... dann schneiden wir
dic\ Friedel, bis du auf dem Bauche 

"o uo, k.ie"hs;i< r;
posaunt Bips. Und alle wippen einen feudalen Indianertanz
von einem Bein auf das andere.
Der Brief wird feierlich verklebt, und Köbi eilt zum Brief-
kasten, und mit großem Schwung schmeißt er die poet in den
Kasten' 

* * *
Streng hatte der Venner Friedel befohlen: >Keine pakete
kommen lassen!< 

- Und eines Tages brachte ibm nun die
Post (auf den Bittbrief seiner Kameraden!) selbst ein sol.
ches Eßpaket. Hört, wie die Gesehichte endete!

Fahne auf Halbmasl
Und wie gewohnt, verteilt Heinz die post: Karten, Briefe,
Zeitungen.
>>Hat es Pakete?<
>Ja, Pllotsch, einen Haraß voll Gemüse und ein paket für
Friedel Luser.<
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Jerzt beginnt die Programmnummer der Falken. Ka-m hat
Eeinz das Paket für Friedel Luser erwähnt, lassen auch schon

alle Falken den Löfiel fallen und brüLllen im Sprechchor (ein-

geübt ist es prima) : >>Ein Paket für Friedel Luser?< Sie ste-

hen auf, und jetzt hält Bips seine Ansprache: >>Falken, ich
wiederhole: es wird heimgeschrieben, aber es wird nicht
heimgeschrieben mit dem Wunech nach einem ,Freßpaket'.
Wir haben Raese. Vir Falken bekommen keine
Pakete!<<
Und wie auf Kommando wiederholt die Patrouille: >Wir
Falken bekommen keine Pakete!<<
>>Und jetzt<<, so fährt Bips in seiner Ansprache weiter, >>hat

Friedel, unser Venner, eines bekommen!<
Im Chor setzten die Falken wieder ein: >>Und jetzt.hat Frie'
del, unser Venner, eines bekommen, o weh, o weh, o weh!<<

J-i":'.:
: I.i:i;:
:.\

Dann kommcn diG F.llcn mil Glnal inProYlticrlen B'h-lG, lcg€n unlGr vle'
i.i" ri"Jli-iträ.ii iit ct careut und' zlchcn unler Kl'gcg"'ng Inr Fal-

- lcntcll turüGk'
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- Und wie auf eineh Knall liegen alle Falken auf den Bo-
den und gtöhnen nur noch: >O weh!<
Dar. stehen gie auf und ziehen in langaamen Taktechritt
hintereinander, laut klagend zum Fahne.-a8t und eetzen die
Schweizerfahne auf Ealbmast, machen den Gruß, wanken im
gleichen $sfi6 2nm Falkenzelt, kommen mit einer impro-
visierten Bahre zum Eßplatz, legen unter vielem Klagen das
Paket darauf und ziehen unter KlagegeEang inie Falkenzelt
zurück. Nach einer Pause kommen aie wieder, setzen aich an
den E8platz und echweigen wie das Grab.
D-ie Meute br'rltt, lacht, und schließlich schreit der ganze
Chor: >Pa-Ma.Le-Eo-Hoppla, das ist bä-mig!<
Friedel ist geechlagen. Er schaut nur, wechselt die Farbe, zu-
erst wird er zornrot, dann kreideweiß; er spricht kein Wort,
er kann überhaupt nichts ragen. Dae eind nun seine Falken,
der Bips, der Fix, der Köbi und der Ueli !
Nach dem Mittageseen befiehlt Pflotech: >Die Falken ziehen
die Fahne wieder hoc\ Mittagspauee big 2 Uhr. Friedel ko-m
zu mir!<
Und nach dem Tischgebet srehr Friedel im Kreis der Großen;
man bespricht die Situation.
Vie'g weiter gehr, mußt du in dem raseigen Buch >Friedel<
aelber lesen. Auf alle Fälle wirst du dich üöerzeugt haben,
daß ee eich um eine wirklich temperamentvolle Geschichte
handelt. Merke dir also dieeee Buch!

Rei dieser Gelegenheit -t,"nl"r, wir gleich noch auf drei,
vier Bücher ä}nlicher An, die früher erschienen eind, hin-
weieen. Da wären einmal rAuf der Spur dea gelben Mar-
dersr und rl)er verbotene See., beiile von Jör! Zoller (er-
echienen im Rex-Yerlag, Luzern). - Ein schönes pfarlibueh
igt rDas glückliche Jahrr von Alfreil Siegfried (Benziger,
Einsiedeln). - Dann wollen wir auch die berühmten ,Trotz-
lir-Bücher von J. K. Scheuber nicht vergessen (bieherige
Gesamtauftage über 60000 Stück!). Spannend aind auch,Die
llöhlenbubena von Josef Hauser (im Valdetatt-verlag, Eia-
siedeln, erechienen). Keines dieser Bücher wird euch enttiu.
6chen.
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llonnis Reise um die Welt
Ein neuea Nonni-Buch von P. Jon Svengeon

Zeichnungen oon Ffitz Fischer, Leipzig

Vorbemerkung

Als der kleine Nonni noch droben in Island wohnte, bekam
er eines Tages einen Erdglobus zu eehen. Diese Kugel war
für ihn etwae höchst Seltsames. Er konnte fast nicht begrei'
fen, daß sie unsere Erde daretellen sollte. Land und Meer
waren doch flach und nicht rund, wie auf dieeem Globus. -
Aber durch eeine Mutter ließ er sich schließlich überzeugen,

daß halt unsere Erde eine Kugel bilde.
Die Mutter zeigte ihm dann viele Länder und Meere auf die'
sem Globus. Manche Namen hatte er gchon nennen gehört;
andere waren ihm vollständig neu. Und wie staunte er selbst,

ale ihm die Mutter erzählte, daß es ferne Länder gebe, in de-

nen gelbe, braune, ja sogar schwarze Menschen wohnen!
Und damals, als er noch ein ganz kleiner Junge war, fühlte er
erstmals das mächtige Verlangen, einmal in seinem Leben
alle diese Länder und Meere und diese seltsamen Menschen

sehen zu können. Diese Sehnsucht ließ ihn nie mehr los. Doch
es vergingen viele, viele Jahre, bis dieser 'Wunsch endlich
Erfüllung fand. Erst im späten Alter von achtzig Jahren konn'
te er diese längst geplante Veltreise endlich ausführen'
Im Sommer 1936 reiste er von Holland aus im Schnellzug
nach Paris. Von Parie begab er eich im Flugzeug nach
London, und hierauf brachte ihn der Schnellzug nach der
großen englischen Hafengtadt Southampton. Hier echifrte er
eich Ende August 1936 auf dem englischen Riesendampfer
>Berengaria< nach Amerika ein. Sein erEter Besuch galt der
Millionenstadt New York, wo er sich längere Zeit aufhielt.
Dann ging die Reise weiter nach Chicago und hierauf nord'
wärts nach Winnipeg in Kanada. Dort besuchte er seinen
jihgsten Bruder Fridrik. llierauf wandte er sich wieder süd'
wärts und fuhr über St. Paul, Omaha und quer durch das Fel'
sengebirge nach San Francisco, wo er über zwei Monate
weilte.
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Ein prächtiger japaniecher Dampfer brachte ihn dann über
den riesengroßen Stillen Ozean nach Hawai in dae ferne
Japan. fn Yokohama ging er am 18. März 193? an Land und
reiete dann gleich weiter nach der Landeshauptstadt Tokio.
Er schreibt da:
>Die Erde, diese gewaltig große Kugel, trennt mich jetzt
durch ihre ganze Dicke von meinem Geburtslande. 

- Ich
dachte an dae Gespräch auf dem Hofe Mödruvellir, das ich
vor ungefähr aiebzig Jahren mit meiner Mutter hatte. Sie
zeigte mir damals den Globus und erLlärte zu meinem Er-
6taunen, daß es Länder und Meere gebe auf der andern Seite
dieser Kugel. Und jetzt war ich wahrhaftig auf der andern
Seite dieser Kugel gelander, und ich stand in Virklichkeit
Fuß gegen Fuß mit meinen Lieben daheim. 

- Siebzig Jahre
lang hatte ich mich danach gesehnt, diese Länder auf der an-
dern Seite der Erde zu sehen. fleute war nun dieser Wunsch
in Erfüülung gegangen.(
Am 9. März 1938 (also nach einem Aufenthalt von fast einem
Jahr) verließ Nonni die Stadt Tokio und reiere über Kioto,
Osaka zur llafenstadt Kobe, wo er eich auf einem japaniechen
Dampfer zur Weiterreise nach China einschifite. über zwei.
tausend Kinder und viele Erwachsene hatten sich zu eeinem
Abschieal am Ufer eingefunden und winkten ihm begeieterr
Lebewohl. Es war überhaupt erstaunlich, wie P. Svensson auf
seiner ganzen W'eltreise immer wieder feststellen konnte, daß
man seine Büeher über die Äbenteuer des kleinen Nonni
überall kannte (die Nonnibücher sind ja in rund vierzig
Sprachen übersetzt worden).
Von Schanghai ging's dann über Hongkong nach Singapore,
Colombo (auf der Insel Ceylon), Aden (an der Südwestspitze
Arabiens), dann durche Rote Meer nach Suez und durch den
Suezkanal naeh Port Said. Hierauf folgte die Fahn durchs
Mittelländirche Meer nach Neapel, dann nach Mareeille, hier-
auf der epanischen Küste entlang nach Gibraltar, nachher
hinaue in den Atlantik und zurück nach London, wo Nonni
Ende April 1938 eintraf. Seine Veltfahrt hatte also nahezu
zwei Jahre gedauert.
Die vielen interessanten Erlebnisse auf dieser langen Reise
hatte der greise P. Svensson nun in dem Werk rNonnis Reiee
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D.r achftlgiährlge Nonni aul telnel Wellreke'

um die Welt. geschildert. Es sind z w e i Bücher. Das erste

schildert die Reise von Frankreich über England nach Ame'
rika, das zweite die Fahrt von Amerika nach Asien und zu-

rück nach Europa. Beide Bücher sind im bekannten Ver'
lag Herder in Freiburg im Breisgau erschienen (der ja
fast alle Bücher von Nonni herausgegeben hat).
Eine kleine Kostprobe aug dem interessanten Buch soll dir
zeigen, wie interessant auch dieses letzte Buch des inzwiechen
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. verstorbenen Nonni zu leeen ist. Vihlen wir €twtr von geiner
Reise von England nach Amerika!

'***
Am 28. Auguet 1936 verließ ich London, begleitet von den
Segenswünachen meiner dortigen Freunde für meine Velt-
reise.
Mit einem Ztg iler voll besetzt war nit Amerikareieenden,
erreichte ich an demselben Tag gegen Abend Southampton,
wo der gro8e Dampfer >Berengaria< auf die Amerikafahrt
wart€te-
Man wird begreifen, wie sehr ich darauf gespannt *"., ,*f,
erstenmal diesen mächtigen, riesengroßen Dampfer zu eehe[
und zu betreten, der mich über das Atlantische Meer nach
New York bringen sollte. ]

Als unser Zug die Sradt Southampton erreicht hatte, fuhr Jr
langsam zwischen vielen Häusern hindurch [ig 2rrm Meeret-
ufer.
fch echaute durch das Fenster meinee Vagen"br"ilr, .r- ,i,
eehen, ob ich nicht unseren Riesendampfer >Berengaria< ilr.
gendwo entdecken könnre. Daeselbe taten auch alle Mitrdi-
senden. Doch, ee war umsonst, dae Riesenschift zeigte siü
nirgendwo. I

Plötzlich aber wurde es merkwürdig dunkel in ilem Zage...,
und gleichzeitig sahen wir eine mächtige, turmhohe Van{|,
die une fast das ganze Tageslicht wegnahm...
>Wae ist denn dies für ein pechschwarzee Ungeheuer?< ri{f
einer in die Dunkelheit hinein.
>Dae muß wohl ein Rieeenbau sein, sehr wahrscheinlich eiJe
große Fabrik. ..< erwiderte ein anderer.
>Ja, was könnte denn diese rabenschwarze Wand sein?< frap.
te auch ich mich eelber...
Währenil wir noch am Spekulieren waren, hielt der hnJe
Eisenbahnzug. Sofort machte man die Türen auf, und die RJi-
senden strömten aue den Vagen heraus.. . 
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Aul d.t rBarangarh( bGland tlch aln gtost.t SGhvlmmb.d. Elnlga l ln'
nrr rchvrnmrn ln dam garüunlgrn Wrrserbahlllar hcrum, anda?a Jptln'

g.n von dcn Orlcrlon kopl0bcr Int WasJGr.

Und was entdeckte ich da?
Zu meinem übergroßen Erstaunen kam es heraue:
Ee war weder eine Fabrik, noch eine Riesenmauer . . .' eon-

dern ee war, was wir am allerwenigsten denken konnten.. .,

es war wirklich und wahrhaftig der Riesendampfer >Beren'
garia<, der gedddiL auf uns wartete und ung nach Ämerika
bringen sollte. Ee war der berühmte frühere deuteche >Im'
perator( und jetät die stolze englische >Berengaria( . ..! Ich
war erstaunt und überwältigt . . , So groß hatte ich mir dieaen
Koloß doch nicht vorgestellt. . .
Ich betrachtete mir nun das wunderechöne Schifi etwae näher.
Die hohe und enorm lange, pechschwarze Vand, die wir bei
iler Hinfahrt zum Hafen entdeckt hatten, war die eine Seite
dieees Giganten . . ., der da im Vaseer am Bollwerk unbe'
weglich lag . . . Alles rundherum sah gedrückt und winzig
klein aus. Es war, wie wenn nichts anderes da wäre als nur
die >Berengaria< allein.
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Mehrere Linien liefen wie malerische Verzierungen von vorne
nach hinten an der erstaunlich langen schwarzglänzenden
Schifrseite entlang. Es waren die unzähligen kleinen, runden
Fensterchen, welche von den Seeleuten Ochsenaugen genannt
werden.
Hoch oben über der Schiffswand konnte. man, wenn man
scharfe Augen hatte, eine Menge winzig kleiner Menschen.
köpfe entdecken.
Das waren die vor uns angekommenen Passagiere, die sich
bereits auf dem Schiff eingerichtet hatten, und die uns -die zuletzt Angekommenen 

- neugierig betrachteten.
Vährend ich das große Schifi bestaunte, hatten alle meine
Mitreisenden den Londoner Zug verlassen.
Sie standen auf dem Kai neben dem Ztg, miteinander plau.
dernd und von ihren Freunden Abschied nehmend . .., eine
großeMenschenm€nge... 

* * *

Nonni schiFte sich dann auf dem Dampfer, der rund 2500
Passagiere aufnehmen konnte, ein. Und als er sich auf dem
prachtvollen Schifr umsah, mußte er unwillkürlich an 6eine
erste Seereise denken. Er schreibt:
Da kam mir aber plötzlich die Erinnerung an eine andere
Reise, die ich vor fast siebzig Jahren gemacht hatte . . ., und
zwar als ich nur zwölf Jahre alt war . . ., die Reise von fsland
nach Dänemark auf dem kleinen >>Valdemar von Rönne<.
fn meinem Buch >> N o n n i << habe ich versucht, diese Reiee
zuschildern...
Ich fing an, diese beiden Reisen miteinandsr zu vergleichen,
die damalige und die jetzige.
Damals war ich der einzige Passagier auf dem Schifr >>Valde-
mar<< - hier aber waren wir ein paar tausend . . .!
Auf dem >>Valdemar von Rönne<< waren im ganzen drei Matro-
sen - hier waren 850 Matrosen und Dienstleute.
Mein damaliges Schiff war so klein, daß man es fast mit
einem Kahn hätte vergleichen können.
Die >>Berengaria<< aber war eines der größten Schifie der'Welt.. 

-!
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Damals dauerte meine Fahrt von Island bis nach Dänemark
fünf Vochen.
Jetzt sollte unsere Fahrt auf der vielmal so langen Streeke
von England nach Amerika nur fünf Tage dauern...!
Damale auf dem kleinen >>Valdemar von Rönne<< hatte ich
es zwar gut, aber von Luxue und Bequemlichkeit war keine
Rede.
Hier aber auf der königlichen >>Berengaria<< entfaltete sich
in jeder Beziehung ein Reichtum und eine Bequemlichkeit

- fast wie im Schlarafienland.
So eaB ich da, ganz allein, umweht von den lauen Lüften der
8chönen Sommernacht.
Ich vereank immer tiefer ins Reich der Erinnerung und der
Träume. Die Veltreise mit der >Berengaria< und die ein'
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stigen Äbenteuer auf dem kleinen >Yaldemar von Rönnec
[sm6tr imm6p näher zugammen und waren bald - ich weiß
nicht wie! - miteinander verechmolzen

'|**
Nonni eollte auf diesem Schift noch allerlei fntereamnteg er.
leben. So erzählt er weiter:
Äm zweiten Täg uneerer Fahrt zum Beispiel ging ich durch
einen langen Gang unten im Schi.ft.. Auf einmal hörte ich
viele Mensche13timm61, viel Lachen und Spaßen . . .
fch nfüerte mieh langeam dem Orte, woher die Laute zu
kommen echienen. Schließlich kam ich in die Nähe einer
eisenbeschlagenen Tür. Ich blieb einige Augenblicke atehen
und merkte bald, tlaß dort irgend etwae Ungewöhnlicheg vor
sich ging. . .
Nach einiger überlegung machte ich die Tür langsam auf
und blieb etaunend in der Türöfinung stehen.
Denn. . ., waa sah ich ila?
Eine prachtvoll eingerichtete $6f,wi66hclls . . .
Dae schöne weite Baesin war gefüllt mit reinetem Wasser.
Ein Mann, der in der Nähe des Bassine stand, fragte mich,
ob ich ein Seebatl nehrnen wolle.
>Ein Seebatl,..!?< rief ich erEtaunt au8, >wo iet denn dae
Seewaeser?(
Da deutete er auf das große Baaein hin und sagte: >Dies
Vagger ist reinstes, lauwarmee Seewagser. - Hierin kann man
jeden Tag baden,<
>Daa freui mich aehr<, erwiderte ich. >Ich werde gleich ein
Bad nebmen. Aber zuerat möchte ich mir die Badehalle ein
wenig aneehen.<
Ich betrachtete eine Zeitlang die prachtvoll eingerichtete
Badehalle: rund '- dae große Baaain liefen schöne Galerien
mit eleganten Säulengängen.
Dieee Säulengänge befanden eich mehrere Meter hoch über
dem Vaeeer. fn dem großen Raum waren augenblicklich viele
Männer in Badeanzügen. Einige echwammen in dem geräu.
migen Wasserbehlilter herum, andere liefen durch zierliche
\Fendeltreppen in die Galerien hinauf, um ilann von dort aug
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kopfüber in das tiefe Schwimmbasein hinunter zu apringen.
Dann aber schwammen .eie in dem krigtallklaren Meeree-
wasaer nach lferzeuelust. . .
Natürlich ließ ich mir einö solche Gelegenheit, ein kräftigen-
des Seebad zu nebmen, nicht entgehen.

*'
Auf der >Berengaria< erechien auch jeden Tag eine Zeitlungo
die >Ocean Times<, mit den neuesten Naehrichten au8 der
ganzen Welt.
Zur Unterhaltung der Fahrgäste wurden ferner in einem
großen Saal Filme vorgeführt.

**lt

Auf dem Dampfer traf P. Svenseon auch mit einem Jungen
aug New York zusammen. Der Kleine wußte über diese \Felt-
Etadt ünd vor allem auch über ihre berühmten Volkenkratzer
allerlei fnteressanteg zu erzählen. Hören wir dem Geepräch
einmal ein wenig zu !
Ich fragte den kleinen Amerikaner: >Bist du aue den Yer-
einigten Staaten?(
>Ja, mein flerr.<
>Aua welcher Stadt?<
>Aue New York<, erwiderte er. Dann aber fragte er mich:
>Sie fahren wohl auch nach New Yor\ mein llerr?<
>Ja, gewiß. Und ich werde in New York eine Zeitlang woh-
nen.<
>Das freut mich. Ee wird Ihnen dort eicher gefallen, mein
Herr.<
>Dae denke ich auch. Aber wieviel Einwohner hat New
York?<
>Zehn Millionen, mein Herr. Sie iet die größte Stadt, nicht
nur Amerikas, sondern auch der ganzen Velt.<
Ich lächelte, denn ich hatte oft aagen hören, daß die Ameri-
kaner dieee Redewendung gern gebrauchen.
Dem freundlichen kleinen Jungen erwiderte ieh: >Welch eine
gewaltige Menge Einwohner! Dann wäre die Stadt New York
noch gröBer als London.<
>O ja, dae ist eie auch, mein Herr. London kommt erst an
zweiter Stelle.<
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>Ich will dir gern glauben, mein kleiner Freund, obwohl die
Londoner gewöhnlich eagen, daß ihre Stadt die größtc. rei.<
>Ja, daa aagen eie. Aber New York iet echneller gewacbsen
ale London.(
>Ja, dae iet wahr. - Aber hat New York ebeneoviele Pracht-
bauten wie London?<
>Ja, ich glaube, mein Herr. Wenigetens gind ilie großen Häu-
ger in New York viel höher als die in London<
>Ja, davon habe ich auch gehört. \Fie hoch sind wohl die
höchsten Häueer in New York?<
>Einige eind 100 Meter hoch, andere 200 Mbter, daa höchete
aber iet weit über 300 Meter, ee ist nämlich volle 380 Meter
hoch.<
>Vie! Häuser... mehr ale 300 Meter hoch...! Aleo Häuqer,
die noeh viel höher sind ale der Eifrelturm in Paris, der Eif.
felturm, der doch bie jetzt als dae höchete Bauwerk der Erde
gegolten hat! Soll ich das glauben? Kann das wahr eein?(
>Doc\ ee iet wahr. So hohe Eäueer baut man in Europa
nicht, in Amerika aber wohl. Dae höchete von allen lläusern
in New Yor\ ,Ihe Empire State Building', ist 380 Meter
hoch.<
>380 Meter hoch! Das kommt uns Europäern geradezu un-
glaublich vor.<
>Sle können eich aber darauf verlassen, da8 es wahr ist <
>Emähle mir doc\ bitte, allee, wae du weißt über dieeea
wundervolle Hauelq
Der kleine Newyorker ließ eich nicht lange bitten. Er dachte
einige Augenblicke nacb" dann sagte er: >Sie wünschen noch
e_twas mehr von dem pmpire State Building'zu hören. Gu!
dann will ich Ihnen daräber noch einiges erzählen, was ich
mit eigenen Augen gesehen habe. Denn ich bin oft in dieeem
gro8en flaus gewesen und habe alles genau angeechaut von
oben bie unten, Das ,Empire State Building' iet aleo ganz
eicher das höchete llaue der ganzen WeIt. Ee hat 102 Stock
werke. Jedee Stockwerk ist l1 FuB hoch. In diesen 102 Stock
werken können viele tausend Menschen wohnen. Die höheren
Stockwerke sind nicht aus Steinen, sondern aus einem viel
leichteren Stofi gebaut.<
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Ilier unterbrach ich den Kleinen und fragte ihn: >Veißt du,
wie dieser leichtere Stofi heißt?<
>Ja, er heißt ,Aluminium'.<
>Varum hat man denn die höheren Stockwerke gss Ähmi-
nium gebaut und nicht aua Steinen, wie die unteren Stock-
werke?<
>Weil sonrt das ganze Haus zu schwer geworden wäre. Die
unteren Stockwerke könnten den schweren Druck des unge-
heuer hohen Hauseg nicht ertragen. Sie würden von der
schweren Last zermalmt werden. So hat una der Lehrer in
der Schule geragt. Bis zur IIöhe von 320 Metern gehen die
gewöhnlichen Wohnungen. Dann kommt ein 60 Meter hoher
Überbau. fn diesem überbau ist eine Sternwarte unterge-
bracht.<
fch war immer mehr und mehr darüber erEtaunt, wie sicher
der kleine amerikanieche Junge war und wie klar er allee
erzählen konnte.
Eg war mir ein wahrer Genuß, ihn anzuhören.

. Da er jetzt eine Pauee machte, etellte ich ihm eine Frage:
>Allee, was du da erzählt hast, iat außerordentlich intereesant.
Aber jetzt möchte ich. wiesen: Wae macht man, wenn man
einen Bekannten besuchen will, der oben in einem der aller-
höcheten Stockwerke eines solchen Ilauses wohnt? Auf wel.
che Weise steigt man von unten bis in die höchsten Stock-
werke hinauf? Dae muß doch jedeemal eine sehr ermüdende
Reise eein? Um ine 102. Stockwerk zu gelangen, müeeen eben-
soviele Treppen eratiegen werden mit wenigstene 2600 Stufen!<
Darauf Eagte er3 >Treppen! Hier würden Treppen wenig
Nutzen haben. 

- Für eolche Gänge hoch hinauf und tief
hinunter in den amerikanischen I{ochhäuaern eind die Trep-
pen schon längst abgeechafrt. Da werden nur elektrische Züje
benützt.<

>Unglaublich! Dae wird ja immer schöner . .!< rief ich
jetzt aus. - >Also wenn in eo einem Haus ein Bewohner der
unteren Stockwerke einen Freund besuchen will, der in einem
der höchsten Stockwerke wohnt, da muß er denZug nehmen,
um ihn zu erreiehen!<
>Ja, das muß er<, fuhr der Kleine ruhig fort, >,und dae geht
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Nonnl und JGIn ltuda? Frldflk.

In Winnipeg (Kanada) lraf P. Svensson mil reinEm jüngern Bruder Fridrik
zu3!mm6n. Dieser war als kleine: Kind mil irländischsn Auswanderern
nach Kanada gekommen. lm Jahre t930 lrafen rich Nonni und Fridrik
gcnz zufällig in lsland zum erslen Male wieder und lelzl kamen sie,

beide in hohem Aller, noch ein lelzles Mal zusamm€n.

ganz gut und ist auch ganz einfach. Man gewöhnt eich sehr
schnel daran. Ee ist auch 80, daß die Zige in den Iloch'
häusern ganz anderer Art eind als die Eieenbahnzüge, welche
durch die Länder laufen. In den Hochhäusern fahren die
Zilge nnt hinauf und hinunter. Zwiechen den untereten und
obereten Stockwerken läuft fortwährend eine große Menge
Bolcher Züge. Wir nennen sie Lifte oder Elevatore. Sie wer.
den bedient und geführt durch viele Zugführerinnen. Ein
ganzes Heer von Mädchen in echönen Uniformen steht an
jeder Station bereit.

Es gibt ebensoviele Stationen wie Stockwerke. Also Züge, die
bei jeder Station halten, je nach Bedarf, wie bei den gewöhn'
lichen Eisenbahnen. Dann gibt es aber auch direkte Zäge, dae

heißt: durchgehende Expreßzüge von der ereten Station bie
zur letzten.(
>Jetzt haet du mir aber alles sehr gut und echön erklärt<,
dankte ich dem kleinen Amerikaner. >Ich werde es nicht
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unterlassen, dieees hochinteressante rEmpire State BuildinC
zu besuchen und dort alles anzusehen. Ich werde mit den
Aufzügen hinauf und hinunter fahren und auch bei denZwi-
echenstationen haltmachen. Denn durch deine intereseanten
Beschreibungen hast du mir nach allen dieeen Sehenswürdig.
keiten den Mund recht wä86erig gemacht.<
>Da kann ich Ihnen aber auch vorau6sagen<, antwortete der
tüchtige Junge, >daß Sie sich wundern werden, wie gut, schön
und praktisch dort alles eingerichtet ist.<

Das Meer ruft
Von Rudolf Eger

Illustrationen u on Armin Bruggisser, W ettingen

Der sechzehnjährige Robert wohnte in Pinneburg in der
Nähe von Hamburg. Seit langer Zeit war ee sein eehnlichster'Wunsch, füemann werden zu können und dereinst die Velt.
meere befahren zu dürfen. Sein Vater wollte ihn aber nicht
ziehen lassen.

Einee Tages floh Robert heimlich von zu llauee fort und
lie8 eich in Hamburg als Schifrejunge anwerben. - Zu spät
erst entdeckte er, daß er auf ein Schmugglerschift geraten
war.
Ee folgten nun Abenteuer über Abenteuer, und Robert mu8te
echwere Tage erleben. Doch fand er in dem alten dänischen
Matrosen Lareen einen besorgten Freund und Berater.
Nördlich der Insel Kuba fuhr die >Antje Marieq wie das
Schifr hieß, auf ein Felsenrifr, wurde leck und mußle ver-
lassen werden. Robert und der MatroEe Lareen führten nun
einige Zeit auf einer Ineel ein Robinson-Leben.
Eines Tagee wurde Larsen von Piraten gefangen genommen
und entführt. Robert konnte sich später echwimmend auf ein
kubanieches Polizeiechifi retten. Von Kuba gelangten dann
Largen und Robert nach New York. Auf einem Valfiechfän.
ger ging's später nordwärts, vielen neuen schweren Abenteuern
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entgegen, bie dann Robert echließlich nach Hause gelangte,
wo er sich mit seinen schwer erzürnten Eltern wieder aue.
eöhnen konnte.
Leeen wir nun aus dem spannenden Buch, das im Rex.Verlag
in Luzern erschienen ist, zwei Abschnitte! Der erete echildert
die gefahrvolle Flucht Roberts von der Insel, auf der Larsen
und Robert nach dem Untergang dee Schmugglerschifres leb-
ten. Robert entdeckte in der Ferne ein kubanisches Polizei-
schifr und beschloß, dieees schwimmend zu erreichen zu
suchen.

**'l

Roberte Entscbluß stand sofort fest. Sein Plan war zwar kühn,
doch er mußte gewagt werden. Er hatte sich vorgenommen,
den Schoner schwimmend zu erreichen. In seiner Lage gab

es nichtr anderes, als alles auf eine Karte zu 6etzen.

>>Entweder es gelingt oder ich gehe unter - einen Mittelweg
gibt ee nicht<<, murmelte er und lief in Richtung einer klei'
nen Landzunge. Dort angelangt, ließ er sich auf die Knie
nieder und flehte Gott an, sein Vorhaben zu segnen oder,
wenn er beschlossen hatte, ihn Eterben zu lassen, geiner Seele

gnädig zu sein,

Noch ein tiefer Atemzug, dann streifte er Kleider und Stiefel
ab und warf sich ins 'Wasser. Anfangs ging alles gut. Die
eilbern echimmernden Wellen schienen eich an seine Glieder
zu schmiegen und ihn dem Ziel zuzutragen. Mit kräftigen
Stößen teilte er die See. Er berechnete die Zeit, die voraus'
eichtlich nötig war, um die Entfernung zu bewältigcn, die
ihn von den Rifien trennte. Das Beiboot der >Antje Marie<
hatte weniger als dreißig Minuten dazu gebraucht. Demnach
hofrte er, in der doppelten Zeit beim Schoner anzulangen. Ale
er aich aber etwa eine Stunde im Wasser befand, erkannte er,
die Strecke unterschätzt zu haben: das Schifi lag noch immer
weit, weit draußen, was ihm einen schweren Seufzer abpreßte.
Zuweilen glückte es Robert, auf Sandbänken und kleinen
Feleen, die aus dem Waeser ragterL halt zu machen, um frische
Kräfte zu sammeln. Später hörten diese Stützpunkte jedoch

auf. Eret wenn er die Klippen erreicht hatte, die der >Antje
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Marie< zum Verhängnis geworden waren, kam wieder die
Gelegenheir, zu rasten'- doch würde er sie erreichen? ÄU.
mählich begann er daran zu zweifeln.
Solche Anfälle von Kleinmut wußte er aber rasch zu ver-
scheuchen. Der'Weg, der noch vor ihm lag, mochte dem zehn.
fachen Durchmesser dee Mühlenteiche von Pinneberg ent.
sprechen. Er enteann sich, diesen bis zu seehsmal in bester
Form durchquert zu haben - rollte ee da eo schwer sein, sich
zu der kleinen Mehrleistung zu zwingen? Nein, dae mußte
glücken.
Eine Zeitlang wirkte der aufmunternde Zuspruch, den er
sich selbst zuteil werden ließ, günetig auf ihn ein, Schließ-
lich aber wurde er neuerdings von Verzagtheit ergriffen. Die
Anstrengungen, denen er während der letzten Tage auegesetzt
gewesen war, begannen sich fühlbar zu machen. Sein Herz
klopfte hart gegen die Rippen, und seine Knochen eehienen
ihm wie ausgehöhlt, eo, als enrhielten eie kein Mark mehr.
Von Minute zu Minute kostete es ihn größere Mähe, Arme
und Beine zu bewegen. lmmer häufiger mußte er eich auf
den Rücken legen und treib€n lassen, immer langeamer kam
er vorwärts.
Nach einer Veile befiel ihn eine neue Sorge. Er wußte, daß
gegen Abend leichter Dunst aus der See aufzusteigen pflegte.'Würde das Vetter unsichtig, so war aeine einzige Hofrouog,
die darin bestand, daß er rechtzeitig vom Schoner aur ge.
sehen würde, dahin. Vorderhand war freilich noch nichte von
Nebel zu merken. Keuchend setzte er eeinen Veg fort, inner-
lich bereite der Tatsache bewußt, daß er sich mehr zugemutet
hatte, als er zu leisten imstande war 

- aber noch ahnte er
das Schlimmste nicht, noch war ihm nicht der Gedanke an
die grauenhafte Gefahr gekommen, die seinem Leben ein
Ende bereiten konnte, noch ehe seine Kräfte völlig versagten.
Mit einmal gewahrte er, kaum weiter ale einen Steinwurf
entfernt, einen ungeheueren Leib auf dem Meer auftauchen.
Im nächeten Augenblick wurde ein rieeenhafter Schädel
sichtbar, deseen bogenförmiges Maul ofien etand. Robert ver-
mochte deutlich mehrere Reihen sägeartiger gezackter, nach
hinten gebogener Zähne zu unterscheiden.
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Blitzartig tauchte der Junge und sch\,Yamm 60 lange unter
Wasser, als es ihm irgend möglich war. Als er wieder an

die Oberfläche kam, sah er, daß sich die Entfernung zwi'
schen ihm und dem Haifisch beträchtlich vergrößert hatte -
aber was bedeutete das schon? Der Gigant vermochte ihn
ja mit wenigen Stößen einzuholen.

Diese Erkenntnis verjagte die Müdigkeit aus den Gliedern
dee Buben. Er war sich klar, daß es jetzt sozusagen einen

W'ettlauf mit dem Tode galt, und wenn auch auf Seiten des

Raubtiers alle und auf seiner Seite so gut wie keine Aue'

sichten bestanden, zu siegen, so war der tapfere kleine Kerl
doch gewillt, den ungleichen Kampf aufzunehmen, im Ver'
trauen darauf, daß die Vorsehung ihn nicht verlassen werde'

Ein Blick über die Schulter zeigte ihm, daß der Feind seine

Verfolgung aufgenommen hatte. Gleichzeitig aber sah er

etwas, dae ihm einen Freudenschrei entlockte' Hinrer dem

Polizeischift schoß eine Motorbarkaese hervor, offenbar dae

Beiboot des Schoners, das bisher durch das große Fahrzeug
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verdeckt worden war, Kein Zweifel: man hatte den Schwim-
mer endlich gesichtet und kam ihm zu Hilfe.
Obwohl die Schaluppe in rasendem Tempo heranjagte, war
die Gefahr, die Roben drohte, noch lange nicht vorüber.
Dae Ungetäm schien zu wiesen, da8 es darauf abgeaehen
sei" ihm die Beute streitig zu machen; denn es peitschre dae
Vaeser voll \Fut mit der Schwanzfloese und rückte mord.
lustig näher und näher. Aber die auf dem Schifi eahen dem
nicht untätig zu. Ilinter der aufepritzenden Giecht wurden
zwci Maroaen aichtbar, die etwas an die Reling hernnscho.
ben. Sekunden epäter knatterte ee über die VaeserfläcLe.
>Ifurrah! Jetzt kriegt dae Vieh Eieen in den Rachen!< dachte
der Knabe freudig. Ein Blick nach rückwärrs zeigte ihm,
daß der Feind verschwunden war - aber das bewies natür-
lich noch nicht, daß ein Geechoß ihn getrofien und tödlich
verletzt haue. Eg konnte auch aein, daß er unverwundet ge.
blieben war und jetzt unter 'Wasser auf sein Opfer loaging.
Vährend der folgenden Minuten durchlebte Robert eine
Eölle- Bei jedem Atemzug, den er tat, fürehtete er, daB ea
eein letzter sei, daß ihn die Bestie jetzt und jetzt packen
und in Stücke reißen werde.
)Gott im llimmel, hab' Erbarmen , . . Gott im Ilimmel hab'
Erbarmen . . .( stammelten seine Lippen unabläeaig 

- und
wirklich *'agte Eich der Hai nicht wieder an die Oüerfläche,
als eei er durch das Beten in die Tiefe gebannt. Eret ala der
Bub veretummte, tauchte der aschgraue Rieaenleib von neuem
aue den Fluten empor - doch in diesem Moment war das
Motorboot zur Stelle. Kräftige Seemannearme etreckten gich
dem Jungen entgegen, faßten ihn und zogen ihn hoch.
Mit einem Ruck echnellte dae Untier vorwärts, bäumte sich
auf und ech.appte nach Roberts Bein. Die iürchterlichen
Zähne ritzten die Haut, doch echon war der Knabe jeneeita
der Reling und damit in Sicherheit, während Feuereirahlen,
aue nächeter Nähe abgegeben, das Scheuesl entseelt auf den
Meereegrundgchickten. 

* * *

Und nun noch eine zwäite Textprobe aus dem Buche! Lareen
und Robert arbeiteten auf einem Walfischfänger, der in nörd-
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lichen Gewäseern kreuzte. Durch einen Unglücksfall waren

Lareen und Robert von ihrem Schifr getrennt worden und

konnten nicht daran denken, ee je wieder zu erreichen' Müh'

eam suchten eie eich einen Weg über Eie und Fele, um irgend'

wo menechliche Behaueungen zu finden.

Sie setzten nun ihren Marech fort, wobei sie kein eigentlichee

Ziel hatten, sondern nur bemüht waren, auf möglichst ebenem
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Gelände ins Innere dee Landee vorzudringen, in der Erwar-
tung, dort gebahnte \[ege aufzufinden und so in beeiedelte
Gegenden zu gelangen.

Nach dem erquickenden Schlaf unil dem reichliehen Morgen-
imbiB erschien die Fußreise weniger beechwerlich als am
Vortag. Bald aber wurden sie von Durtt gepeinigt. Die Region,
in der. sie sich befanden, war nämlich vollkommen echnee.
frei, eo daß eie wohl nicht mehr allzusehr u4ter Kälte litten,
{afür aber keine Möglichkeit besaßen, der auagedörrten
Kchlc das erquickende Naß zuzuführen, nach dem sie lechzte.
Plötzlich standen sie vor einer Kluft, durch die ein Gießbach
achoß. Das Vaeser war zum Greifen nahe, aber den Lippen
unerreichbar, da die Breite des Spaltee ein überspring"o,rr-
möglich machte.
>>Ich m u ß trinken<, jammerte Robert und beugte aich vor,
sd weit es irgend ging. Er schwebte - von Larsen gehalten

- mit halbem Leibe über dem Abgrund, doch auch d", *u.
nutzlos. Wassertropfen stäubten ihm ine Gesicht; doch dies
verminderte seine Qualen nicht, sondern erhöhte eie nur.
>Es ist vergeblich<, seufzte er zuletzt. >fch aterbe zwar bei-
nahe vor Duret, und dir geht ee sicher ebenso _ aber es
nützt nichts. Vir müssen weiter.<
So stapften eie denn tapfer über Geröll, an Schrunden und
Felsriseen vorbei, einem Sattel zu, in der Erwartung, von
dort aur die Gegend weithin überblicken zu können. Je mehr
der Tag fortechritt, deeto langsamer kamen eie voran. Schließ-ljch hatre ihre Erschöpfung derartige Formen angenommen,
daß sie nur mehr torkelten.
Plötzlich horchten sie auf. Sie vernahmen leisee, melodischea
Plätschern, dae ihnen wie lieblicbe Mueik in den Ohren
klang. So schnell es ihnen glücken wollte, stolperten eie in
die Richtung, aus der dae Gluckeen herübenönie, und rtan.
den mit einmal vor einer steil abfallenden Vand, die eie
sicb anschickten, zu überqueren. Schon sah Robert, wae er
bisher nur gehört hatte: eine klare euelle, die Ieicht zu er_
reichen achien - doch in diesem Augenbiick lockerte eich
das Gestein, auf dem sie standen. Ein Felsetück von ansehn.l:cher Größe Iöete siclr, geriet ins Rollen, etürzte immer ra.



scher und raEcher bergab und riß die beiden Freunde, die
eine Volke von Schutt und Steinen einhüllte, mit sich in
die Tiefe.
Als sie unten ankamen, hatten beide das Bewußtsein ver-
loren. Nach einer Zeitspanne, deren Dauer er nicht zu mes'
sen vermochte, kam der Junge vorübergehend zu sich. Er
hörte das Klingeln kleiner Glöckchen, fühlte, daß ihm etwas
eingeflößt wurde, das wie Feuer durch seine Kehle rann, und
zwang sich zrtletzt, die Augen zu öfrnen. In Felle gekleidete
dunkelhäutige Männer drängten sich um ihn, hoben ihn hoch
und trugen ihn davon.

>>Lappen...<< sprach er und lächelte erlöst. Dann schwanden
ihm wieder die Sinne.

>>Vo bin ich?<< murmelte Robert vor sich hin, als er erwachte.
Da es heller Tag war, konnte er jede Einzelheit seiner Um-
gebung erkennen. Ein Dach aus Fellen wölbte sich ü6er sei'

nem Kopf; Felle lagen unter ihm und auf ihm und ebenso

bedeckten sie auch Larsen, der an seiner Seite ruhte, wohl
gebettet und in tiefem Schlummer. Schaden hatte er offenbar
ebensowenig genommen wie sein Freund.

Nach einer Veile kehrte dem Jungen die Erinnerung zurück'
Er entsann sich jetzt des Absturzes; dann kamen ihm die
Leute in den Sinn, die ihm Branntwein zu schlucken gegeben

hatten und ihn nachher irgendwohin beförderten. Wahr'
scheinlich waren das Pelzjäger gewesen' deren Biwak sich
in der Nähe befand. Einem glücklichen Zufall mußte es zu'
zuechreiben sein, daß sie die Stelle passiert hatten, an der

die Ohnmächtigen lagen.

Robert erhob sich und trat ins Freie. Ein großes Zeltlager
zeigte sich seinen Blicken. Überall herrschte reges Treiben.
Braune Gestalten liefen hin und her. Einige waren dabei,
auf heißen Steinen Mehlkuchen zu backen, andere wieder
molken Renntiere. Ofienbar waren die Lappländer mit den

Vorbereitungen zur Morgenmahlzeit beschäftigt. Schließlich
trat einer der Männer an den Gast heran und reichte ihm
einen hölzernen Napf voll dampfender Milchsuppe und ein
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Stück des heißen Gebäcks, deseen Heretellung der Bub be.
obachtet hatte.
Nach dem Frühstück begab er sich wieder ins Zelt. Er fand
Lareen immer noch echlummernd. Jemand hatte ihm Milch.
suppe neben sein Lager gestellt. Um sie nicht auskühlen zu
Iaesen, weckte ihn Robert. Der Däne blinzelte ihn echlaf-
runken an und brabbelte: >Vieso riecht ee plötzlich nach
Esren - -?(>Weil dae Frühstück neben dir steht<, gab der Junge lachend
zur Antwort.
Das Wort >Früüstück< schien magische Kraft zu besitzen.
Mit einem Ruck setzte der alte Mann eich auf und starrte
fassungelos auf das dampfende Gefäß, die duftenden Kuehen,
die Zeltwände, das Lager.
>Da staunst du?< fuhr der Bub fort. >>Aber es geht allee mit
rechten Dingen zu. Was ich von Anfang an hofite, iet einge.
treten: wandernde Lappen haben une gefunden. Ob ee sich
um Nomaden handelt, die ziellos durchs Land ziehen, oder
Leute, die auf Vildfährte sind, habe ich noch nicht heraus.
bekommen; denn sie veretehen weder deutech noch engliach.
Ihre Sprache klingt wie das Grunzen der Renntiere. Vor-
läufig eehe ich nicht, wie wir ihnen begreiflich machen eol-
len, daß wir une ihnen anschließen möchten.<
Dao Geepräch wurde durch den Eintritt einee der Nordländer
unterbrochen. Er zeigte mit dem Daumen nach rückwärts
und forderte die Freunde durch Gesten auf, ihm zu folgen.
>Man bringt uns jetzt sicher zum Anführer des Stammes<,
brummte Larsen, während eie einem ZeIt zuschritten, das
durch eeine Größe alg dae des Oberhauptee kenntlich war.
>Hofiendich bestimmt er nicht, daß man unE auE dem Lager
feuern soll.<
Der Mann, vor den sie geführt wurden, flößte unwillkürlich
Achtung ein. Dae lag nicht nur an seiner imponierenden
Statur, sondern vor allem an den echarfblickenden Augen, die
unter den weißen buschigen Brauen blitzten. Vind und
Wetter hatten eeine Haut gegerbt, doch war die Farbe nicht
so dunkel wie die eeiner Leute.
Beim Eintritt der zwei Fremden hob er den Kopf und be-
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D.? Mann, vo? dan 31. g.tührl wurd.n. flöt3lc lhnen unwlllktlrllGh Ach'
lunf jln.'mtr rchrrlbllclcndcn Augrn unlcr vdrrcn burchlgcn Bt'u'n- b.h.Ghl.lr .t rlG 1.n9..

trachtete eie eingehend. Diese Musterung dauerte so lange,

daß Larsen begann, zapplig von einem Fuß auf den anderen

zu treten, während dae Anstarren in Robert eine kaum zu

bändigende Lachluet erweckte.
>Der Oberbonze eieht ein bi8chen aus wie Bello<, raunte er

dem >Geisterseher< zu.
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>Nicht gehr eehmeiehelhaft für den Oberbonzen, einem Köter
ähnlich zu sehen. Neh-e wenigstens an, daß Bello ein Ilund
iet - oder nicht?< Eagte der Mann, den eie gleichfalle für
einen Lappländer gehalten hatten, deesen Sprache aber ver-
riet, daß er ein Deutecher war.
Der Junge wurde über und über rot. Es war ihm ungemein
peinlich, rich eo respektloe geäußert zu haben.
>Ich sehe: eE stimnit<, fuhr eein Gegenüber gutmütig lachend
fort. >Na, macht nichte. Die vierbeinigen Kreaturen eind
oft mehr wert ale die zweitreinigcn. Und wer seid ihr beide?
Ich heiße Sieversen und bin aue Hambrirg gebürtig aber
gchon vor manchem Jährchen ausgewandert.(
Robert nannte nun eeinen Namen und gab der Freude Aus-
druck, in dieeem weltabgeschiedenen Erdenwinkel auf einen
Landemann zu stoßen. Dann stellte er seinen Freund vor
und berichtete in großen Zügen, durch welche Ereignieee sie
hierher verschlagen worden waren.
>>[hr habt Glück gehabt<, erklärte Sievereen, nachdem er allee
gehört hatte. >>Vierundzwanzig Stunden 8päter, und wir wären
fort geweeen. Ihr müßt nämlich wissen, daß ich in der llafen.
stadt Bergen am Waagfjord ansäeeig bin und mit Rauchwaren
handle. Die Lappen, die euch aufgefunden haben, stehen in
meinen Diensten. Einmal im Jahre komme ich selbst hierher,
um die Jagd auf Pelztiere, die beeonders scheu eind, per-
sönlich zu leiten. Diesmal war der Fang eo ergiebig, daß-ich
früher abreise als geplant. Schon morgen geht es wieder heim-
rvärte. Nach dem zu schließen, wae ich von euch weiß, irt
es eicher euer Vunach, eobald als möglich wieder Sehifre.
planken unter die Füße zu kriegen. fn Bergen wird es euch
nicht echwer fallen, eine'Heuer zu fnden, die euch paßt. fch
schlage also vor: kommt mit mir. Bie Tromsö reiten wir
auf Renntieren. Sie gehören zu der zahmeri Sorte, die von
der Halbinsel Kola srammt und nicht eo leicht jemand ab-
rriift. Dort erwartet mich die Jacht, auf der ich kam. Bis
wir an Ort und Stelle sind, werden etwa seche Wochen ven
gehen. Nun, wie ist ee - seid ihr einverstanden?(
Mit Freuden stimmten sie zu. Wae der Hamburger ihnen
anbot, war genau das, wae sie erhofit hatten. Virklich wurde
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Dcr Pchhöndlcr, Larscn und nob.rl tlllen aul RGnnller.n in der SPiltc
dcr l(arawanc.

am folgenden Tage das Lager abgebrochen und zur Rückreise
gerüstet. Ale Sieversens Gäste ihr Zelt verließen, war allee

bereits in Auflösung begrifren. Zehn schwer bepackte Renn'
tiere, je zwei und zwei am Leitseil eines Führers' stand€n
marschbereit da. Die Zelte, die Decken, das Brennmaterial,
dae Kochgerät, die gewonnenen Felle, all das und noch vieles
andere war auf den breiten Rücken der geduldigen Vierbei'
ner festgeschnallt.

Nun erechien Sieversen und führte seine Gäete zu einer Art
Gehege, wo die Renntiere weideten. Sie waren bereits ge'

sattelt und trugen Glöckchen um den Hals, deren Klang dem

Jungen verriet, woher das Schellengeläute kam, das er ver'
nommen hatte, als seine Bewußtlosigkeit wich.

Der Pelzhändler half dem Dänen in den Sattel. Als er Robert
denselben Dienst leisten wollte, sah er, daß dieser hereite
oben eaß. Nun echwang sich der Hamburger auf einen mäch'
tigen Sechzehnender. Sobald er die Spitze dee Zuges einge'
nommen hatte, setzte sich die kleine Karawane in Bewegung,

die jetzt dreiunddreißig Köpfe zählte. Mit Auenahme des

Patrone und seiner lieiden Gäste gingen alle zu Fuß.

Der Weg, der aus einem steinigen, kaum erkennbaren Pfad

bestand, srieg steil an, da zunächst ein Gebirge überquert
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werden mußte. Mit der Vendigkeit von Gems€n kletterten
die Renntiere dem Gipfel zu und trugen die Reiter, ohne je
einen Fehltritt zu machen, hart an Abgrünilen vorbei. An-
fänglich fand ee Robert wunderbar, >hoch zu Ro8< - wentr
e8 auch gar kein RoB war - durch die Gegend zu traben. Alg
er jedoch die achte Stunde im Sattel verbrachte, taten ihm
alle Glieder web. Er hatte dae Gefühl, da8 eine Riesenfaust
atändig eeine Knochen durcheinander schüttle. Iufolgedesaen
ahete er auf, als bei Anbruch der Dämmerung dae Zeichen
2rm f[shsn gegeben wurde. Sobald die Zelte errichtet waren,
warf er sich auf sein Lager, schlief augenblicklich ein und
erwachte eret, als am folgenden Morgen das Signal gegeben
wurde, dae die Reiseteilnehmer weckte: weithin gchallende
Brummtöne, die einem Horn entlockt wurden.

Neue, gute Jugendbücher
Für die Kommunikanten-Kinder echrieb Pfarrer Arnolil I[a-
ger rKleine VeiS-Sonntags.Ileldenr. Das im Valdgtatwer.
lag, Einsiedeln erechienene Buch enthält ein Dutzend gcbö.
ner Wei&Sonntag*Erzählungen aua dem Alltag.
Im Rex.Verlag, Lluzern, erechien von Wilhelm llünermann
rDie gteinernen Tafelnr mit 35 wertvoll€n Erzählungen
zur Sittenlehre,
Ein flottee Buch für uneere Buben, dae gewiß auch tlie Möd.
clen eehr gerne lesen werden, iet der rFriedelc von Peter
Siherer (Verlag Joeef von Matt, Stane).
Dann werdet ihr mit großer Freude vernehmen. daß von
P. Jon Svensson ein neueg Buch erechienen igt Es hei8t
rNonnis Reiee urn die Weltr (in 2 Bändchen, verlag lfer.
der, Freiburg i. Br.). Im Alrer von 80 Jahren hat nämlich
der greiae Nonni noch eine Reiee um die Erde unternom.
men, die fast zwei Jahre dauerte.
fn einer Neuguflage eind die beliebten rErzähl--gen aus
der Schweizergeechichter von Meinrad Lienert (Verlag
Sauerländer, Aarau) herausgegeben worden.
Ein sehr abenteuerreichee, spannendes Buch iet ,Das Meer
ruftc von Rudolf Eger (Rex-Verlag Luzern). Doch ließ der
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Verfasser seiner Phantasie vielleicht etwas zu freien Lauf; er

schildert oft Geschehnisse, dic rvohl fast unnröglich sein

dürften.
Nicht vergessen sei auch das früher erschienene l]uch "Ju'
gend am See<< (Herder, Freiburg i. Br.) des erfolreichen
Innerschweizer Schriftstellers J. M. Camenzind.

Dis Suchet, ast denen wlt im dletiährigen BÜchetrtübchen abgerchlos-

teno Errählungen odcr olntelne Kapitel bringen'

Obettle noihe: DKleine Weitt'SonnlagJ'Helden( Yon Arnold Waser, rJu'

gend an See( Yon Jorel Maria Camenrind und DDie 3leinetnen faleln(
Yon Wilhelm Hünermann;

mittlatc n€lhal DErrghlungen aut der Schweiz€rgetchichls( von Meintad

Llenerl, DD.r Meel rull( Yon Rudoll Egel;

untote nelhG llnkl und lcchtt: etil€l und zweiler Band Yon DNonnlt

n.lse um dlc Wcltn, ln det Mitto: rFriedel< Yon Pete? Scheret'
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zwirchcn Morgan und Abcnd
von Peler Colli (Waldslatl-Ver
lag, Einsiedeln).

In 23 Erzählungen zeigl der
Verfas:er an w i rk I ichen
Begebenheilen, wie die Kom-
munion jahraus, jahrein, von
Morgen bis Abend, ins All-
lagsleben eingreilen kann.
rDer Waisse Sonntag isl nichl
Höhepunkt, sondern ersl An-
lang, allerdings herrlicher An-
lang einer seeli:chen For-
mung, die mil den Jahren
forlschreilen und tich verfie-
len roll.< - Ein werlvolle:
Buch lür Kinder oberer Schul-
klassEn und die Jugendlichen,
die schon im Leben draussen
sleh6n I

Dar gclba Pfcrd von Slephen
Holl.

Das im Benziger Verlag, Ein-
riedeln, erschienene Buch el-
zähll eine spannende Farmer-
geschichle, Peter hal sich in
den Kopf geselzl, den geheim-
nisvollen wilden Hengsl, der
aul den Weiden von Spring-
Flalt umherschweitl, einzulan-
gen. Aber das isl ein unge-
heuer schwieriger Unlerneh-
men. Zudem slellen rich noch
allerlei andere Hindernisse in
den Weg. Wie aber peler

verrlehl, alle diese Schwierig-
keilen glücklich zu meislern,
das isl wirklich spannend er-
zäh ll.
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Literatur -Wettbewerb 1 951

Um euer Interesse für Ilücher und Schriftsteller zu fördern,
führen wir jedes Jahr einen Litcratur'Wettbewerb durch. Die
Preisgewinner dieses Wettbewerbes erhalten schöne Ju'
gendbücher. Da aber oft 2-3000 Arbeiten eingehen,

können wir unmöglich allen Wetthewerbteilnehmern einen
Preis zusprechen, was du gewiß begreifen wirst- Die Preis'
gewinner werden unter denjenigen, die eine richtige Lösung
einsandten, durch das Los bestimmt. Es kann also vor'
kommen, daß jemand alle Antworten richtig hat und denn-
noch keinen Preis bekommt. Dann mag rnan sich trösten;
man hat wenigstens mit der Lösung der Fragen wieder etwas

gelernt.

Im Literatur-Vettbewerb l95l sind 9 Fragen zu beantworten.
Wer das >>Bücherstübchen<< aufinerksaln durchliest, dürfte
die Antworten bald einmal finden. Schreibe diese möglichst
kurz! Es ist gar nicht nötig, aur:h noch die Frage zu wieder'
holen.
Zum Literatur-Ifettbewerb gehiirt eine besondere Kontroll-
marke, die du im Kalcnder findest.

Und nun die 9 Fragen:
L Wie heißt der Verfasser des Buches >>Friedel<<?

2. Nenne 3 Bücher von P. Jon Svcnsson!

3. In welchem Verlag ist das Buch >>Das Meer ruft?<< er'
schienen ?

4. Welchem Buch ist die Geschichte >>Die Überraschung<< ent-
nommen?

5. Nenne 3 Bücher des Schriftstellers Joscf Maria Carnen'
zind !

6, \[ie heißt der Verfasser der Erziihlung >Von Sorgen, Leid
und Freud<<? . .''i t '-' "''

7. Wer zeichnete die Bilder zur Geschichte >>Von Sorgen' Leid
und Freud<<?

8. Wer hat die Erzählung >>Das Wetterrrtannli<< verfaßt?

9. Aus welchem Buche Etammen die Erzählungen >>Rudolf

von Habsburg< und >Die pflichttreue Wache<<?
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D . . . Er las und las und konnle den eigenen Augen nichl
lrauen. War das denn ein Spuk? Hun-ger-wil! Ganz deul-
lich Hungerwill Das unglückselige Wühlerchen rang die
Hände und sland im lielslen Kummer versunken, Dann

schaule es noch einmal aul die Talel, las >Hun-ger-wila

und seufzle fief.< Buben und Mädchen werden sich wun-
dern, was alles noch geschiehl in diesen Abenleuern von
>Marysia und die Zwerge<<. Mil begeisferfem Hurr. abel
wird ersl das rassige Bubenbuch äus Känada von Slephen
Holl >Das gelbe Pferd< verschlungen, Der Held der Ge-
schichfe isl ein junger Farmerssohn, der auf der Jagd nach
einem wunderschönen mexikanischen Rassepferd die loil-
slen Sachen erlebf. - Sehnlichsl erwarlel wird auch von
unseren 9-16jährigen Knaben und Mädchen das prächlige
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Tierbuch von Slen Bergman >Was ich mil Tieren erleblea.

Noch sellen las man so spannende und inleressante Tier-

erlebnisse. Es kommen die lremdarligslen Tiere darin vor,

von denen man kaum vom Hörensagen wussfe. Die vielen

Abbildungen darin machen einem das Buch noch wün-

schenswerler, - Elwas ganz besonders Feines und Kösl-

liches bringt das Jugendbuch vom Hl. Bruder Franz, das

Hans Adam für Mädchen und Buben geschrieben hal. Diese

Geschichlen werden Euch beileibe nichl langweilen, denn

es isl doch gewiss alemraubend, wie der hl. Franz den raub-

gierigen Wolf zähmle, so dass er ihm von Haus zu Haus

nachfolgle wie ein guler, lreuer Hund' Dergleichen ähn-

liche Dinge erfahrl lhr noch viele in diesem Buch, aber wie

gesagl, lhr müssl es ersf selbsl gelesen haben'

M, Konopnicka: ilarysia und die Zwerge

220 Seiten. Gebunden Fr' 10.60

Stephan Holt: Das gelbe Pferd

177 Seiten. Gebunden Fr. 8.80

Sten Bergman : Was ich mit Tieren erlebte

148 Seiten' Gebunden Fr' 9.70

Hans Adam : Franziskusbüchlein
ca. 100 Seiten' Gebunden ca. Fr. 6'50

BENZTGER VERLAG EINSIEDELN/ZuRlCH/KöLll
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Sugendbüchsr, ilie fsllsln und brgriltnnr

Hicr, liebe rMEin Freundr-Leser, lindel lhr eine Anzahl Jugendbücher,
die Euch festeln und begeislern werden. Spannung von der erslen
bis zur lefzfen Zeile, und sshr viel Humor, der Euch gefallen wirdl
Larsl Euch dar eine oder anderq dieser Bücher schenken. Mif den
Jugendbüchern de: Wallsr-Verlages werdel thr Freude übsr Freuds

erlebEn !

Peler Latil: Drr Lagar am Schmugglorgr.f. 2OO Seilen. Mil Bildern.
Leinen Fr. 7.80. - r . Was uns bei der munler sprudelnden Geschichle
so rympalhi:ch bcrührt, isl ihre ungezwungene, aber milreis:ende Erzöhl-arf.< 

* Bücherzeifung.

Alberl Griciu:: Dar O.heinnlr der Schlclcrbutg, 212 Seilen, Mit Bil-
dErn, Leinen Fr. 8.50. obendrein eine :pcnnende Kriminal-
gerchichle, die aber durch dEn gesunden pfadlindergeisf, der darin
herrschl, zu den besfen dieser Gattung zu zählen itl. . . <

* 
Basler Nachrichlen.

J. F, Cooper: Blcichgerlchtcr aul dcr Fluchl. 285 Seilen. Ä{il Bildern.
Leinen Fr. 7.40. - D . , . Da: Buch lässf die ganze Romcnlik, wie sie
der Schilderung Cooper! von der AusEinanderselzung zwi:chen den In-
dianern und den Weissen eigen isl, aufleuchlen, so dars der Leser
bi: zur lelzlEn Zeile von der Schilderung gefes:ell bleibl . . , .

* Nalional-Zeilung.

Georg Rudolf: DIG AbanlouGr det Mungo park, Ein 5cholle ziehl durch
Afrika, 231 Seilen. llluslrierl. Leinen Fr. 9.60. - rKein Romcn könnle
packender :Ein al: diese Schilderungen, Eine Füllc von Beobachlungen
zeigl un: in lorbigen Bildern, wie damols dcr von dsn Weissen noch
unerforlchle schwarze Erdleil aucsöh,( LuzErner Neuesle Nachrichlcn.

*
Frederick Marryal: Pal.r iüt den slcbcn MGetGn. 274 Seifen. lllustrierf,
Leinen Fr. 7.30. - r . , . Ein Seemann:buch, so lrank, so geschmackvoll

- dazu bemerkenswerl gul illurlrierl -, wie man e: silh lür heran-
wach:snde Buben nur immer wünschen kann . . , <

Schweizer Bücher-Zeilung,

Junge Leser, verlangt unseren ausführlidren Jugendbüdrer-prospekl.

Unrcrc Bllöcr könncn In lcdcr Budrhandlung bGzogen wcaden.
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Hsuc Sugenübüchsrr

,orcl Vcllcr Uebcrfall eul dlc Ooldyars.rlärm. 188 Seilen. lllusfrierf.
Leinen Fr. 7,80. - In den endlosen Steppen der Mand:churei liegt am
Goldwasserseg eine grosse Plerdelarm. Eines Tages nahl lödliche Ge-
Inhr, alr die Räuberhorden der Chunguzen einen grossangeleglen Ueber-
fall auf dio Farm unlernehmEn. Es komml zu einer langen Belagerung,
in deren Verlaul sich alemraubende Dinge ereignen. Die iungen Lerer,

und nichl nur sig, werden das Buch in einem Zuge lesen.

Fclir Pcllt.r: Maloiaylnd. Ein Roman vom Wind, vom Weller und
vom Fliegen, lllurtrierl. Leinen ca. Fr. 6.50. - Ein herzerlri:chendes
Zusammenlreffen von jungen Menschen aus allen vier Enden Europas,
die in Samedan während eines Segelfluglagers im Herzen unserer Bünd-
nerberge unvergesslich schöne Tage voll spannender Erlebnisss ver-
bringen. Ein ausgezeichnel geschriebenes Buch von jugendlichem
Wagemul, von FrEundschall und Verbundenheit mil den Bergen und

dem Elemenl de: Fliegers, der Lufl.

9chnmsnn,lRomsng beglürhsn iung und sltr

Weil sie spannend rind wie Karl May-Bücherl

Weil sie kEin Modearlikel sind !

Und vor allem: Weil sie erslaunlich billig sindl

***
rMein Freund<-Leser, wünsche dir auf Sankl Niklaus und Weih-
nachlen diE prähislorischen Absnleuer- und Unlerhallung5-Romäne
von F. H, Achsrmann. Schreibe uns eine Karle und verlange

den ausführlichen Prospekll

Un3ctc Bllöat könncn In lGdGr Büdrhendlung bezogcn wc?dcn.

WATIER VERTAG OtIEl{
95



Iuhaltverzeichnis

Wer une diesee Jahr im >>Bücheretübchen< Geschichten
erzählt:

Ilse Wey .

Josef Maria Camenzind .

Meinrad Lienert
Peter Scherer
Arnold Waser
Rudolf Eger .
'Wilhelm flünermann
P. Jon Sveneson

Dae Wettermannli, von llse Wey
Aue )Kleine Veiß-Sonntags.Ilelden<, von Arnold
Waeer: Yon Sorgen, Leid und Freud
Aus >Die steinernen Tafeln<, von Wilhelm Hüner-
mann:

Die Taschenuhr des Papstes
Die Kreuzschänder
Der wilde Jäger .

Aus >Jugend am See<, von Josef Maria Camenzind:
Die überraschung

Aue >Erzählungen aus der Schweizergeschichte< von
Meinrad Lienert:

Graf Rudolf von Habsburg
Der Kardinal Matthäue Schiner
Die pflichttreue Vache

Aue >Friedel(, von Peter Scherer:
Pech, zweimal Pech
Im Pfadilager
Der Venner wütet

Aus >Nonnir Reise um die Welt<, von P. Jon Svenseon:
Einfüürung, eowie Abschnitte aus verschiedenen
Kapiteln

Aue >Das Meer ruft<, von Vilhelm Hünermann:
Einführung und Abschnitte aus verschiedenen
Kapiteln .
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F 30 Quirlnus
S 31 Balblna

3 2,f Joh. d. T.
M 25 Wilhelm
D 26 Paut u,.roh.
M 27 Ladistaus
D 28 Leo ll,
F 29 Peteru,Pau
S 30 Paull Gad.

D Zö relru8
M 29 Franz v.S.
D 30 Martlna
M 31 .Johannee

S 25 3. Fr.ten-s
M 26 Alerander
D 27 Gabrlal
M 28 Roman

M 28 Augustlnue
O 29 Maria Maod,
M30 Fettx l. -
D 31 Angela



JULI AUGUST SEPTEIUIBER OKTOBER NOVETBE R DEZEMBER

S 1 Chri8ti k.Bl.
M 2 Mar. Heim.
D 3 Eulogiu3
M 'l Ulrich
D 5 Antonius
F 0 Dominika
S 7 Cyrillue
S 8 Elisabeth
M 9 Veronika
D 10 Felicltas
M 11 Pius l.
D 12 Joh. Gualb.
F 13 Anakletus
S 14 Bonaventura

I Bundecf.
2 Portiunkula
3 Stephan
4 Dqminikus

M
D
F
s

S 1 Verena M 1 Remlgius
O 2 Sch.-Engelf
M 3 Ther€Bia
D 4 Fr. v, Assisi
F 5 Placldus
S 6 Bruno

1 Allelhellig
2 Allerseelen
3lda

D
F
s

S'.' I Eliolus

S 2 Stephan
M 3 Mansuetus
D 4 Rosalia
M 5 Laurentius
D 6 Magnus
F 7 Regina
S I Mariä Geb.

2 Blblana
3 Franz Xaver
4 Barbara
5 Sabbas
6 Nlkoläu8
? Ambroslus
8 lUlar. Emof.

s
M
D
M
o
F
s

S 4KärlBorr.
M 5 Zacharias
D 6 Leonhard
M 7 Engelbert
D 84gekr.Br.
F I Lat.-Kirchw
S 10 Andreas

s
M
D
M
D
F
S

5 MarläSch,
6 Verkl. Jesu
7 Cajetanus
I Cyrlakus
I Joh.M,Vian

10 Laurentius
11 Tiburtlus

S 7 Rosenkr.-F.
M I Btlgitta
D 9 Dionyslus
M 10 Fr. v. Borgia
D 1l Mutter. Mar
F 12 Marimilian
S 13 Eduard

S I Gorgoniu8
M 10 Nikl. Y. Tol,
D 11 Felix u. Reg.
M 12 Name Marlä
D 13 Eulogius
F 14 Kreuzerh.
S 15 7 Sch, Mariä

S 9 Leokadia
M 10 MelchiadeÄ
D 11 Damasud,
frk?Syacdfua
D 13 Lucia
F 14 Nlka3lus
S 15 Fortunatus

S 12 Klara
M 13 Hlppolytus
D 14 Euseblus
M 15 lllariä Hlf.
D 16 Joachim
F l?+lyac_lnthus
S 18 AoaDitog

S 11 Martin - -

MJe€m'il
O 13 Dldacus
M 14 Josaphat
D 15 Albert d. Gr
F 16 Othmar
5 17 Gregor

S 14 Calllxtus
M 15 Thcresla
D 16 Gallus
M 17 Marg.-Mar.
8.,18 Lukas
F i$.Petr. v. Alc.
S 20 Jbh.Cantiur

S 15 Helnrich ll.
M 16 Berta
D 17 Aloxius
M 18 Camillu3
D 19 Vinzenz
F 20 Elias
S 21 Praxedes

S 16 Elds,Bettat
M 17 W. d. hl. Frz
D 18 Jo8. v. Cup.
M 19 Januarius
D 20 Eustachiug
F 21 Matthäug
S 22 Thomas

=r 
ro tusgDtut

M 17 Lazarus
D 18 Marlä Erw.
M 19 Nemesiug
D 20 Ur8iclnusF 21 Thomas
S 22 Florus

S 19 Ludwig
M 20 Bernhard
D 21 Franziska
M 22 Unbefl. H, M
D 23 Phillppus
F 2/+ Bartholom.
S 25 Ludwlo lX.

S 18 Klrchw.St.P
M 19 Elisabeth
II20 Felix v, Val.
M'21-llariä Opf.
D 22 Cäcilia
F Ul Clemens
S 24 Joh,v.Kreui

S 21 Hllarlon --_

M 22 Cordula
D 23 Severin
M 24 Rapha€l
O 25 C.ispin
F 26 Evarlstus
S 27 Adelino

S 22 Skapulierf.
M 23 Apolllnarls
D 24 Christlna
M 25 Jakobus
D 26 Anna
F 27 Pantaleon
S 28 Nazarlug

S 23 Thekla
M 24 Maria Merc.
D 25 Nikl. Y. Flüo
M 26 Cyprlan
D 27 Cosmas
F 28 Herz Mariä
S 29 Mlchael

M 2'l Adam u. Evr
D 25 H. Ghrlstf.
M 26 Stephan
D 2TJohanneg
F 28 Klndlelnfag'

S 26 Zephyrinus
M 27 .ros, v. Cal.
o 28 Auousllnus

S 25 Katharina
M 26 Konrad
D 27 Columban
M 28 Noah
D29 Saturnln
F 30 Andreas

E 28 Könlgrfert
S 29 Martha
M 30 Abdon
D 31 lgnaz v. L.

M 29 Joh. Enth.
ht D^6-vll.

M 29 NarCraSU3
O 30 Seraplon
M 31 Wolfoano

E i'|, UaVtO
M 31 SilvesterF 31 Raymundug g 30 Urs ü. Vlkto
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